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Laval prüft die deutſche Antwort
Rückvergütung

ſtellgebühr
Seſchäftsſtellen: Hälterſtr

Deutſchlands Stellungnahme zu London an England und Frankreich mitgeteilt
Der Reichsminiſter des Auswärkigen,

Freiherr von Neurath, hat geſtern nach-
mittag den engliſchen Botſchafter Sir Eric
Pphipps und unmittelbar darauf den fran
zöſiſchen Botſchafter Francois Poncet
empfangen und ihnen die deutſche Stellung-
nahme zu den Londoner Vorſchlägen mitge-
teilt. Wie das Deutſche Nachrichtenbüro er
gänzend erfährt, iſt eine Noke nicht
äber reicht worden. Eine Veröffentlichung
des Inhalts der deutſchen Mitteilung iſt für
Sonnabend früh vorgeſehen.

Wie der Berliner Havasvertreter mit-
teilt, umfaßt das deutſche Schriftſtück, das
von Außenminiſter von Neurath dem fran-
zöſiſchen Botſchafter überreicht wurde, zwei
Schreibmaſchinenſeiten. Es ſei ziemlich all-
gemein gehalten und ſpreche ſich in günſtigem
Sinne für die Eröffnung von diplomatiſchen
Beſprechungen über ſämtliche Fragen aus,
die in den Londoner Vorſchlägen enthalten
ſeien. Der Berliner Reutervertreter meldet,
die deutſche Stellungnahme zu den Lon-
doner Vorſchlägen beſage, daß Deutſchland
bereit ſei, diplomatiſche Verhandlungen über

die engliſch-franzöſiſchen Vorſchläge zu be-
ginnen, die ſich auf den Londoner Luft-
Locarnoplan beziehen. Ueber die allgemeine
Haltung der maßgebenden deutſchen Stellen
glaubt der Reutervertreter berichten zu kön-
nen, die deutſche Haltung gegenüber den
Londoner Vorſchlägen ſei noch günſtiger,
als in manchen Kreiſen angenommen werde.
Gegenüber den Londoner Vorſchlägen wür-
den allerdings Aufklärungen gewünſcht, be-
ſonders hinſichtlich des Oſt- und des Donau-
paktes. Dieſe beiden Fragen müßten als
in der Schwebe befindlich betrachtet wer-
den. Der Vorſchlag für ein Luftlocarno
werde in Deutſchland am günſtigſten aufge-
nommen. Jn dieſer Frage werde wohl am
leichteſten ein greifbares Ergebnis zu er-
reichen ſein.

Die Mitteilung an Laval
Frankreichs Außenminiſter La val, der

geſtern abend eine ausführliche Mitteilung des
franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, François
Poncet, über die deutſche Stellungnahme zu
den franzöſiſch-engliſchen Vorſchlägen vom
3. Februar erhielt, hat unverzüglich mit der
Prüfung des Schriftſtückes begonnen.

Die Rede des Führers bei der Eröffnung der Berliner Aukoſchau Der
Der Führer und Reichskanzler eröff-

nete wie wir bereits berichteten geſtern
mittag die Jnternationale Automobilaus-
ſtellung Berlin mit einer großen Anſprache,
zu der er nach den Begrüßungsworten des
Präſidenten Allmers das Rednerpult betrat.
Der Führer, der in ſeinen Ausführungen
des öfteren von lebhaftem Beifall unter-
brochen wurde, führte u. a. aus:

Als ich am 11. Februar 1933 zum erſten-
mal die Ehre hatte, von dieſer Stelle aus zu
ſprechen, befanden ſich der deutſche Verkehr
und die deutſche Verkehrswirtſchaft in einem
jaſt unaufhaltſam erſcheinenden Niedergang.
Eine Jnduſtrie, die in anderen Ländern an
der Spitze der produktiven Arbeit ſtand, ſchien
in Deutſchland langſam einzugehen. Der
Verkauf von 46 000 Wagen in einem Jahr
war noch nicht einmal genügend, den jähr-
lichen Abgang von der an ſich ſo beſcheidenen
Zahl unſeres Kraftwagenbeſtandes auszu-
gleichen Von einer Vermehrung unſerer
Wotorfahrzeuge konnte keine Rede mehr ſein.
Wenn wir nach knapp zwei Jahren in der
Förderung des deutſchen Automobilweſens ſo
große Erfolge aufzuweiſen vermögen, dann
ſoll man erkennen daß dies nicht einem Zu-
fall zu verdanken iſt, ſondern einem ſehr
umfaſſenden Angriff gegen beſtimmte Ur-
ſachen des früheren Verfalls auf dieſem Wirt-
ſchaftsgebiete einerſeits und einer Reihe wei-
terer Maßnahmen, deren Wirkung aus dem
Geſamtzuſammenhang dieſer Aktion rein
pſychologiſch ſchon nicht wegzudenken iſt.

Die Automobilfabrikation nimmt mit ihren
Nebeninduſtrien eine ſehr entſcheidende
Schlüſſelſtellung ein. Jn unſerem Lande
wurde der Kraftwagen erfunden. Der Wage-
mut unſerer Unternehmer hat uns auf vielen
anderen Gebieten die größten wirtſchaftlichen
Einrichtungen aufgebaut. Warum ſoll nun
unſer Volk, das in ſeinen Eiſenbahnen, in
ſeinen Schiffahrtslinien und. ſeit den letzten
anderthalb Jahrzehnten auch in ſeiner
zuftpoſt eine außerordentliche Jntenſität des
Verkehrs entwickelt hat, gerade mit dem Ver-
kehrsmittel in einem entwürdigenden Rück-
ſtand bleiben, das es einſt ſelbſt erfunden
hat? Die Gründe kennen, heißt hier die Vor
ausſetzung ſchaffen für die Beſeitigung dieſes
unmöglichen Zuſtandes.

Stärkung des Automobilſporks

Jch habe Jhnen vor zwei Jahren ange-
geben, was meiner Anſicht nach zur Ueber-
windung dieſes Zuſammenbruchs wird ge-
ſchehen müſſen. Wenn das erſte, was getan
werden mußte, die Beſeitigung der zum Teil

geradezu unvernünftigen behörd-
lichen Hemmungen ſowie die Abſchaf-
fung einer Anzahl wahrhaft verkehrsmörde-
riſcher Belaſtungen war, dann war aber nicht
minder wichtig die allgemeine Wiederherſtel-
lung des Selbſtvertrauens unſeres
Volkes und in dieſem beſonderen Fall die
wirkungsvolle, demonſtrative Hervorhebung
und Unterſtreichung dieſer uns geſtellten Auf-
gabe ſowie die ſichtbare Feſtſtellung der volks
wirtſchaftlichen Bedeutung derſelben. Jch hielt
es daher damals für notwendig, daß parallel
der Entlaſtung des Kraftwagenverkehrs von
den ſtaatlichen Bedrückungen eine bewußte
Förderung desſelben in der Form eines
pſychologiſch wirkſamen Anreizes durchgeführt
werden muß. Die Stärkung des Automobil-
ſports gehört in das Kapitel der Wieder-
exweckung des Jntereſſes der Nation an die-

Jn Beſprechung der deutſchen Stellung-
nahme zum Londoner Protokoll erklärt
„Petit Pariſien, Berlin begrüße den
Plan eines Luftlocarnos, ſpiele aber auf die
anderen Punkte, die in der franzöſiſch-eng-
liſchen Anregung enthalten ſeien, kaum an
und vermeide namentlich die Stellungnahme
zum Oſtpakt und zum Donaupakt. Der
Berliner Berichterſtatter der „Times“
teilt über den Jnhalt der deutſchen Antwort
mit, die deutſche Haltung gegenüber ge-
wiſſen Punkten des Londoner Programms
bleibe ztemlich unbeſtimmt. Auf den Vor-
ſchlag eines Luftabkommens für Weſteuropa
werde ein noch viel größerer Nachdruck ge-
legt. als allgemein erwartet worden war.
Daraus könne man ſchließen, daß die
deutſche Regierung bereit ſei, ſich an Ver-
handlungen über den Abſchluß eines Luft-
paktes ſobald wie möglich zu beteiligen.

Der Berichterſtatter fügt hinzu, wie ver-
laute, glaube man in Berliner politiſchen
Kreiſen, daß jetzt nach der deutſchen Antwort
britiſche Miniſter Deutſchland einen
Beſuch abſtatten ſollten. Man ſei der An-
ſicht, daß ein ſolcher Beſuch dazu beitragen
würde, die Verhandlungen in Gang zu
bringen.

Schaffung des Wagens der breiten Klaſſe
„Volkswagen“ vor der Erprobung
ſem wunderbaren Jnſtrument modernſter Ver
kehrstechnik der Menſchheit.

Aber ebenſo iſt dann notwendig der Bau
eines Straßennetzes, das ja eine der
Voransſetzungen für eine wirklich zukunfts-
reiche Moderniſierung unſeres Verkehrs
überhaupt iſt.

(Fortſetzung auf Seite 2.)
Auf der treibenden Scholle

Finniſche Fiſcher abgetrieben.
Wie aus Helſingfors gemeldet wird, ſind in

der Nähe von Frediksham auf einer größeren
Eisſcholle etwa 200 Fiſcher abgetrieben wor-
den. Die Rettungsarbeiten haben ſofort ein-
geſetzt. Einige Flugzeuge ſind aus Wiborg zu
einem Erkundungsflug geſtartet.
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Der Führer eröffnete gestern die größte Auto Ausstellung der Welt.
Neben ihm der
der Stelle des Führers Rudolf

sident des Reichsverbandes der Automobil Industrie, Geheimrat Allmers;
Heß; Reichsaußenminister Freiherr v, Neurath und
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Sven Hedin feiert seinen 70. Geburtstag
Der berühmteste Forschungsreisende unserer
Zeit, der Schwede Sven Hedin, feiert am
19. Februar seinen 70. Geburtstag. Es gibt wohl
niemanden in der zivilisierten Welt, der seinen
Namen nicht kennt, und nur wenige, die seine
Werke nicht gelesen hätten. Seine mittelasia-
tischen Forschungen gaben zum erstenmale einen
Begriff von dem riesigen Gebiet zwischen Hima-
laja und China, das man vordem fast nur vom
Hörensagen kannte. im Weltkrieg stand Sven
Hedin, der ein grober Freund der Deutschen ist,
vollständig auf der deutschen Seite und schrieb
u. a. das berühmte Buch „Ein Volk in Waffen“.

Notizen zum Tage
Das Todesurteil. Der Senſationsprozeß um
von Flemmington. die Ermordung des Lind-

bergh- Kindes iſt beendet.
Hauptmann iſt zum Tode verurteilt worden.
Da handfeſte Anhaltspunkte für die Täter-
ſchaft Hauptmanns nicht vorliegen, man alſo
darauf angewieſen war, mit Jndizien zu ar-
beiten und im übrigen nach dem Gefühl zu
urteilen, iſt es außerordentlich ſchwer, zu
ſagen, ob die Geſchworenen mit ihrem „Schul-
dig“! die Wahrheit getroffen haben oder nicht.
Hauptmann war ganz gewiß kein angeneh-
mer Zeitgenoſſe, es lagen auch gewichtige Ver
dachtsmomente vor, das Auftreten des An
geklagten ließ jedoch die Vermutung zu, daß
er ſich frei von jeder Schuld fühlte. Auch hier
kann man ſich. den Kopf darüber zerbrechen,
wie weit Hauptmann ſchauſpielerte und wie
weit ſeine Beteuerungen, mit dem Mord nichts
zu tun zu haben, den Tatſachen entſprechen.
Für die Geſchworenen war es gewiß keine
leichte Aufgabe, ſich nach der einen oder an
deren Seite zu entſcheiden. Sie haben auch
viele Stunden gebraucht, bis ſie ſich ſchlüſſig
wurden, einſtimmig für die Todesſtrafe zu
ſtimmen. Das Verfahren wird noch einmal
aufgerollt werden. Ein Wunder müßte ge-
ſchehen, wenn bis dahin Licht in das noch
immer geheimnisvolle Dunkel des Mordes
geworfen würde. Jſt Hauptmann wirklich der
Mörder geweſen, dann wird er auch im Re
viſionsverfahren den Unſchuldigen ſpielen,
war er es nicht, ſo werden ſich diejenigen, die
das Kind Lindberghs töteten, auch weiterhin
zu verbergen wiſſen. Wie ſchwer es oft iſt,
die Wahrheit zu finden, hat auch dieſer Prozeß
gezeigt. Aber wer vermag das Verbrechen,
das Kind der Lüge und Unwahrheit, aus-
zurotten? Und welches Gericht iſt bereit, jede
Möglichkeit eines Juſtizirrtums zu leugnen?

Abeſſiniſches Nicht erſt ſeit dem 1. März
Tummelfeld. 1896, an welchem Tage der

italieniſche General Baratieri
von zahlenmäßig weit überlegenen abeſſini-
ſchen Truppen bei Adua ſchwer aufs Haupt
geſchlagen wurde, iſt das ſchwarze Kaiſer-
reich der Nachfolger Salomos und der Köni-
gin von Saba das Feld ſchwerſter Rivalität
zwiſchen England, Frankreich, Jtalien, den
Vereinigten Staaten von Amerika und
neuerdings Japans. Dreißig Jahre vorher
hatten ſich die Engländer mit der Waffe in
der Hand den Einlaß in das ſchwer zugäng-
liche Gebirgsland erzwungen, war Sir
Robert Napier mit einer Armee von 32 000
Mann bis Magdalg vorgedrungen. Hier
verteidigte ſich der Kaiſer Theodor mit dem
Mut der Verzweiflung. Magdala indeſſen
wurde erſtürmt. Der Kaiſer tötete ſich ſelbſt.
1868 zogen dann die britiſchen Truppen wie
der ab. Die Jtaliener, die zwanzig Jahre
ſpäter vorſtießen, hatten weniger Glück. Jhr
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der Folgezeit ſorgten England und Frank
reich gleichmäßig dafür, die italieniſchen
Ausdehnungsbeſtrebungen in Richtung auf
Abeſſinien einzudämmen, England vereitelte
den Bau einer re Verkehrsſtraße von
MalieniſchSomalilgnde, nach Addis Abeba;Frankreich wiederum legte dem Plan einer
Bahnverbindung von Aſſab in Erythräa bis
zur abeſſiniſchen Grenze die größten Hinder-
niſſe in den Weg unter dem Vorwand, daß
durch eine ſolche Bahn der Hafen Dſchibuti
benachteiligt würde. Schließlich traten auch
noch die Amerikaner auf den Plan und
hintertrieben, von den Engländern unter-
ſtützt, die Abſicht Jtaliens, das Quellgebiet
des Blauen Nils, alſo das Land um den
TſangSee, durch Sperren und Kanäle zu
bewäſſern und damit für den Baumwoll
anbau nutzbar zu machen. Sie hatten aller
dings kein Intereſſe daran, daß der eigenen
Baumwolle neben der ägyptiſchen noch ein
neuer ſtarker Konkurrent erwuchs.,

Italien mußte ſich dem Widerſtand der
örei Mächte beugen. Abeſſinien andererſeits
blühte zwar unter der Riüivalitätspolitik
Englands, Frankreichs, Italiens und der
USA. nicht gerade auf, konnte aber doch
dank eben dieſer Rivalitäten ſeine Selb-
ſtändigkeit ſchlecht und recht behaupten. Als
Das unſanfte Liebeswerben der kolonialen
Großmächte allzu ſtürmiſch wurde, floh es in
die ſchwachen Arme der Genfer Liga und
knüpfte gleichzeitig freundliche Beziehungen
zu Japan an, das an der abeſſiniſchen
Baumwolle und an den reichen, bisher kaum
geförderten Bodenſchätzen dieſes Landes ein
poſitiveres Jntereſſe hat als Amerika. Es
entbehrt nicht der Jronie, daß italieniſche
Zeitungen, die ſich ja ſonſt über alle Raſſe-
theorien erhaben dünken, in dem Augenblick
von einer „gelben Gefahr“ ſprachen, als die
aveſſiniſch-japaniſche Freundſchaft ruchbar
wurde.

Reiner Tiſch Die Danziger National-
in Danzig. ſozialiſten haben an den

Volkstag der Freien Stadt den
Antrag geſtellt, den am 28. Mai 1933 auf vier
Jahre gewählten Volkstag aufzulöſen und
am 7. April dieſes Jahres eine Neuwahl
vorzunehmen. Da die Nationalſozialiſten
tm Parlament die Mehrheit haben, iſt mit
einem entſprechenden Beſchluß des Volks-
tages in ſeiner Vollſitzung am 21 M. zu
rechnen. Die Gründe, die die Fraktion der
NSDAP. zu ihrem Vorſtoß bewogen haben,
liegen in der allgemeinen politiſchen Linie,
die ſich aus Programm und Abſicht des
Nationalſozialismus ergibt. So wie es ſich
auch bald nach der Machtübernahme im
Reich herausgeſtellt hatte, daß eine Zuſam-
menarbeit mit dem Zentrum auf die Dauer
nicht möglich war, ſo mußten auch die Dan-
ziger dieſelbe Erfahrung machen. Zwar
hatten die zehn Vertreter der Zentrums-
vartei in Danzig ſelber kaum noch Möglich-
keit, ihren Einfluß auf die Staatsgeſchäfte
auszuüben, aber ſie haben den Völkerbund
in Genf mit ihren Beſchwerden befaßt, und
es konnte erſt nach langen Verhandlungen
des Senatspräſidenten erreicht werden, daß
die fremde Aufſichtsbehörde aus dem Spiele
gelaſſen und mit dem Verſuch einer un
mittelbaren Verſtändigung in Danzig be
gonnen wurde. Dieſer Verſuch iſt fehl-
geſchlagen, und die Nationalſozialiſten wollen
ſich nun mit Recht von der Bevölkerung die
Beſtätigung geben laſſen, daß die Wünſche
des Zentrums weder dem Volkswillen, noch
der Verfaſſung der Freien Stadt entſprechen,

Der letzte Volkstag ſetzte ſich folgender
maßen zuſammen: 3 Nationalſozialiſten,
4 Deutſchnationale, 13 Sozialdemokraten,
10 Zentrumsparteiler, 5 Kommuniſten und
2 Polen. Die Nationalſozialiſten hatten alſo
mit 38 von 72 Mandaten die abſolute Mehr-
heit. Jnzwiſchen ſind noch einige Ueber-
tritte zur NSDAP. erfolgt, die KPD. wurde
aufgelöſt, und die kürzlich vorgenommenen
Wahlen in einigen Landkreiſen zeigten deut-

Technik für Studenten

Polytechniſche JInſtitute an den Univerſitäten.

Geh. Reg.-Rat Profeſſor Dr. Franz unter
breitet in einer Denkſchrift an den Deutſchen
Ausſchuß für techniſche Schulbildung den
Vorſchlag, polytechniſche Jnſtitute an den
Univerſitäten zu eröffnen. Verſtanden wird
darunter die Dienſtbereitſchaft einiger in den
Erfahrungswiſſenſchaften und ihrer Pädago-
gik geübter Hochſchullehrer, die von den
Unterrichtsminiſterien mit der Aufgabe be-
traut ſind, bei den Studierenden der Univer-
ſfität das in den meiſten Berufen nötige Ver-
ſtändnis für die neuzeitige Technik zu wecken.
Die zwiſchen den geiſtes wiſſenſchaftlichen
Diſziplinen ſich einſchaltende Technik-Lehre
müßte eine neue Form erhalten, für die
Prof. Dr. Franz zwei Grundſätze aufſſtellt:
Technik für Verbraucher im Gegenſatz zu
der an den techniſchen Lehranſtalten ausge-
bildeten Technik für Erzeuger, ferner Ver-
einfachung und Zuſammenfaſſung im
Gegenſatz zu breiter Analnſe, wie dieſe im
Fachunterricht der Techniſchen Hochſchulen
nötig und zwingend iſt. Der Unterricht ſoll
nur Grundlagen geben, auf denen der Aka-
demiker ſich nach der Hochſchule und ohne
Profeſſoren gemäß dem Bedarf ſeines ge-
wählten Berufes weiterhilden kann.

„Geſellſchaft Deutſcher Neurologen und
Pſychiater.“ Auf Wunſch des Reichsminiſte-
riums des Jnnern wird die Geſellſchaft
deutſcher Nervenärzte“ und der Deutſche
Verein für Pſychiatrie“ zuſammengelegt zu
einer „Geſellſchaft Deutſcher Neurologen und
Pſychiater“. Doch ſoll den bisherigen Geſell-
ſchaften trotzdem eine gewiſſe Selbſtändigkeit
gewahrt bleiben. Der Pſychiatriſchen Abtei-
lung wird der Deutſche Verband für pſychiſche
Hygiene und Raſſenhygiene eingegliedert,
nachdem der Vorſtand ſchon im Mai vorigen
Jahres ſeine Vereinigung mit dem Deutſchen
Verein für Pſychiatrie beſchloſſen hatte. Es

„Oſſervatore Romano“ irrt
Römiſche Angriffe auf ein deutſches Geſetz zur Eheſcheidung zurückgewieſen

Von zuſtändiger Stelle wirö mitgeteilt:
„Der „Oſſervatore Romano“ erörtert in
ſeiner Ausgabe vom 3. Februar 19835 das
deutſche Geſetz über die Anwendung deut-
ſchen Rechts bei der Ehe ſcheidung vom
24. Januar 1935. Die Zulaſſung der Ehe-
ſcheidung für deutſche Frauen, die mit dem
Angehörigen eines Staates verheiratet ſind,
deſſen Recht die Scheidung der Ehe nicht
kennt, wird als juriſtiſche Abſurdi-
t t bezeichnet. Es wird weiter ausgeführt,
das Geſetz ſei ein Eingriff in die Rechtsver-
hältniſſe anderer Länder, von dem man ſich
nicht vorſtellen könne, wie er auf dem Ge-
biete des internationalen Rechts geduldet
werden könne. Er habe die abſurde Rechts-
lage zur Folge, daß von zwei Ehegatten der
eine geſchieden ſein könne, ohne daß es der
andere ebenfalls ſei. Eine Frau könne in
dem einen Lande der Bigamie und des Ehe-
bruchs ſchuldig ſein, im anderen nicht. Es
handele ſich um einen ungeheuerlichen Be-
ſchluß, durch den das friedliche Zuſammen
leben der Völker, die Familie, die Geſell-
ſchaft ſchwer verletzt werde.“

Dieſen Ausführungen gegenüber iſt auf
folgendes hinzuweiſen: „Seit mehreren Jah-
ren wird in verſchiedenen Ländern die Frage
erörtert, wie man die mit einem Ausländer
verheiratete Frau von einer durch die
Schul d des Mannes zerrütteten Ehe
befreien könne, wenn das Heimatrecht des

Abkranspork jeht eingeleitet

Mannes eine Scheidung der Ehe nicht zu
läßt. Die Schweiz und Schweden haben in
dieſen Fällen der Frau die Scheidungsmög-
lichkeit bereits vor längerer Zeit gegeben.
Auf Anregung der Schweiz hat ſich auch
ſchon im Jahre 1928 die ſechſte Haager Pri-
vatrechtskonferenz eingehend mit dieſen
Fragen beſchäftigt. Allerdings iſt eine inter
nationale Vereinbarung in dieſen Fragen
nicht zuſtande gekommen. Dieſer Umſtand
hat die Schweiz und Schweden veranlaßt,
das Haager Eheſcheidungsabkommen zu
kündigen. Aus demſelben Grunde iſt
Deutſchland aus der Reihe der Vertrags-
ſtaaten ausgeſchieden. Durch das Geſetz
vom 24. Januar 1935 hat Deutſchland der
deutſchen Frau eine Scheidungsmöglich-
keit geſchaffen, die die ſchwediſche und
ſchweizeriſche Frau nach ihrem Heimatrecht
ſchon vorher erhalten hatte. Unter dieſen
Umſtänden iſt es nicht recht verſtänd-
lich, wie der „Oſſervatore Rvmano“ den
deutſchen Schritt als juriſtiſche Abſurdität
und als einen Angriff in die Rechtsverhält-
niſſe anderer Länder bezeichnen kann. Die
unerfreulichen Folgen, die ſich daraus er-
geben können, daß die Ehe im Heimatſtagat
der Frau geſchieden iſt, in dem des Mannes
aber noch beſteht, ſind gewiß bedauerlich,
wüſſen aber bei der Verſchiedenheit der für
den Ehemann und die Ehefrau anwenöbaren
Rechte hingenommen werden.“

kleinere Verbände der mobiliſierken italieniſchen Diviſionen verſchifft

Der Abtransport der beiden mobiliſierten
italieniſchen Diviſionen iſt jetzt mit der Ver
ſchiffung kleiner Verbände von ſüditalieniſchen
Häfen ans eingeleitet worden.

Sie beſtehen im weſentlichen aus Speziali-
ſten und techniſchen Truppen, die neue Mate-
rialverſchiffungen zu begleiten haben. Von
italieniſcher Seite wird ausdrücklich erklärt, es
handele ſich bis jetzt um keine Maſſentrans-
porte, für die ein Zeitpunkt noch nicht feſtge-
ſetzt ſei. Falls Maſſentransporte nach Eritrea
und Somali aber ſchon in der nächſten Zeit
erfolgen ſollten, ſo hätten dieſe Truppen nur
den Auftrag, die italieniſchen Grenzpoſten ſo
zu verſtärken, daß ſie jedem abeſſiniſchen An-
griff in den Grenzgebieten gewachſen wären.

e

Der römiſche Berichterſtatter des Petit
Pariſien übermittelt ſeinem Blatt eine
Aeußerung, des abeſſiniſchen Geſchäftsträgers
in Rom, in der dieſer das Vertrauen in die
friedlichen Abſichten Jtaliens unter Berufung
auf Erklärungen des Königs und Muſſolinis
zum Ausdruck bringt.

Die Rede des Führers
Fortſetzung von Seite 1)

Wenn wir bedenken, daß in der deutſchen
Automobilinduſtrie und in den Zubehör-
und Reparaturwerkſtätten, ſowie im Bau-
gewerbe, das für Fabriken und Garagen
tätig iſt, jährlich ſchon jetzt über 600 000
Menſchen beſchäftigt ſind, und wenn wir zu
ihnen noch rechnen die rund 400000 direkt
oder indirekt am Bau der Reichsautobahnen

lich den unaufhaltſamen Niedergang der
gegneriſchen Parteien an, während die
NSDaAP. einen ſtarken Zuwachs verzeichnen
konnte.

wird ein gemeinſamer Vorſtand gebildet, der
unter Führung eines „Reichsleiters“ ſtehen
ſoll. Zum Reichsleiter wurde Prof. Rüdin
(München), zu ſeinem Stellvertreter Prof.
Jacobi (Greifswald) ernannt. Die neue Ge-
ſellſchaft wird alljährlich eine gemeinſame
Tagung abhalten, für die je eine neurologiſche
und eine pſychiatriſche Sondertagung, die aber
nicht gleichzeitig ſtattfinden dürfen, und eine
gemeinſame wiſſenſchaftliche Sitzung beider
Abteilungen vorgeſehen ſind. Die erſte
Tagung iſt für den Spätſommer oder Herbſt
dieſes Jahres in Ausſicht genommen. Die für
das Jahr 1935 von den beiden Vereinigungen
urſprünglich geplanten Sondertagungen in
Breslau und Dresden fallen aus.

Nener Leiter der Badiſchen Kunſthalle.
Zum Direktor der Badiſchen Kunſthalle in
Karlsruhe iſt Dr. Kurt Martin ernannt
worden, der ſeit einer Reihe von Jahren als
Konſervator am Badiſchen Landesmuſeum
tätig war.

Jntendantenwechſel in Trier. Jntendant
Fritz Kranz wird in der kommenden Spiel-
zeit im Einvernehmen mit der Stadtverwal-
tung ſeinen Poſten am Trierer Stadttheater
verlaſſen.

„Der Rebell von der Saar“. Jntendant
Brandenburg hat das hiſtoriſche Saardrama
„Der Rebell von der Saar“ von Auguſt Rit-
ter von Eberlein zur alleinigen Urauffüh-
rung für das Nationaltheater Mannheim
erworben. Das Stück wird als Feſtauffüh-
rung zur Feier der Saarrückgliederung in
Szene gehen.

Die Qualitäten des Muſikbeauftragten.
Um ein Zuſammenwirken aller für die
Muſikpflege zuſtändigen Stellen zu erreichen,
hatte die Reichsmuſikkammer öurch Verein-
barung mit dem Deutſchen Gemeindetag das
„Amt des ſtädtiſchen Muſikbeauftragten“ ge-
ſchaffen, der von der Stadtverwaltung im
Einvernehmen mit der örtlichen Parteiſtelle
und der Ortsmuſikerſchaft beſtellt und von
der Reichsmuſikkammer beſtätigt wird. Der

und am Ausbau unſerer Straßen Beſchäftig-
ten, dann ergibt dies eine Zahl von rund
1 Million Menſchen, die heute in dieſer Wirt-
ſchaft ihr Brot veröienen. Bei einem An-
dauern der früheren Verhältniſſe würden
aber vielleicht keine 20 v. H. von dieſer Zahl
Arbeit und Auskommen finden! D. h.: Die
geſamte Kraftverkehrswirtſchaft einſchließlich
dem Straßenbau entlaſtet das Reich um min-
deſtens 400 bis 500 Millionen Reichsmark
dank der heutigen Entwicklung allein an
Arbeitsloſen- und Fürſorge-Unterſtützungen.
Sie ſchafft darüber hingus aber ein Steuer-
aufkommen, das insgeſamt dieſem Betrage
nur wenig nachſtehen dürfte! Alſo die Sun-
men, die für die direkte und indirekte För-
derung dieſer zukunftsreichſten Induſtrie
aufgebracht werden, ſtehen auch unter
Einrechnung der Koſten unſeres Straßen-
baues in keinem Verhältnis zu dem ſchon
heute in Erſcheinung tretenden Gewinn.
Große Anſtrengungen ſind notwendig, um
eine blühende Jnduſtrie in ihrer Blüte zu
erhalten. Sie müſſen aber noch verviel-
facht werden, wenn man einen bereits dem
Ruin ausgelieferten Wirtſchaftszweig, der
zu allem Ueberfluß noch abhängig iſt von
der inneren pſychologiſchen Einſtellung eines
Volkes, wieder retten und neu befruchten
will.
Der „Volkswagen“ entſteht

Jch kann mich daher auch heute nur wieder
zu dem Programm bekennen, das vor zwei
Jahren aufgeſtellt wurde, und das unter-
deſſen ſo überaus reiche Früchte getragen hat:
Höchſtes behördliches Entgegenkommen und
höchſte Rückſichtnahme auf den Kraftwagen-
verkehr und die Kraftwageninduſtrie, ſtarke
pſychologiſche und materielle Förderung des
Kraftwagens im Sport und endlich Förde-
rung und Sicherung des Verkehrs durch die
pſychologiſch überhaupt nicht zu ermeſſenöe

Muſikbeauftragte braucht nicht muſikaliſch
ausübend zu ſein, aber er muß muſikver-
ſtändig und muſikliebend ſein. Vor allem
muß er eine Perſönlichkeit ſein, die die
Stadtverwaltung und ihre Einrichtungen
kennt und die menſchlich, fachlich und politiſch
die Achtung weiteſter Volkskreiſe genießt.

Neue italieniſche „Fauſt“-Bearbeitung. Jtalo
Zingarelli hat Goethes „Fauſt“ neu für die
Bühne hergerichtet. Die neue Faſſung ſoll
von einer Truppe aufgeführt werden, die
Moiſſi eigens zu dieſem Zwecke zuſammen-
ſtellen will.

Tonkünſtlerfeſt vom 7. bis 14. Juni in
Hamburg. Das Tonkünſtlerfeſt des Allge-
meinen Deutſchen Muſikvereins und des im
vergangenen Jahr gegründeten Ständiſchen
Rates für die Internationale Zuſammen-
arbeit der Komponiſten findet vom 7. bis
14. Juni in Hamburg ſtatt. Zum erſten
Male werden außer deutſchen Werken der
Gegenwart und wertvollen, bisher nicht ge-
nügend berückſichtigten Schöpfungen unſerer
Vergangenheit hervorragende, vom Ausland
präſentierte Werke zur Aufführung ge-
langen.

Das Vorbild des Sherlok Holmes f. Jn
London ſtarb vor kurzem der Schauſpieler
Walter Paget. Sein Bruder, ein bekannter
Zeichner, illuſtrierte ſeiner Zeit ſämtliche
Romane von Conan Doyle. Zur Figur des
Sherlok Holmes ſtand Walter Paget Modell.
Sherlok Holmes mit dem ſchmalen Geſicht,
den ſcharfen Zügen und den forſchenden
Augen iſt alſo niemand anders, als der
Schauſpieler Paget.

Der polniſche Dichter Kaden-Bandrowſki
in Berlin. Auf Einladung Oſteuropas und
des Deutſch-Europäiſchen Kulturbundes
ſprach in der alten Aula der Berliner Uni-
verſität der polniſche Dichter Julius Kaden-
Bandrowſki über „Die Wandlung der natio-
alen Werte im neuen Polen“. Der Gehalt
dieſes Themas, insbeſondere das Zurück-
finden zu einem echten Staatsbegriff, ver

Saarfeiern in allen Schulen
Unterricht am 1. März fällt aus.

Am 1. März d. J. kehrt das Saarland in
die Reichsgemeinſchaft zurück. Reichserzie.
hungsminiſter Ruſt hat aus dieſem Anlaß an-
geordnet, daß in allen Schulen ſeines
Geſchäftsbereiches am 1. März, um 9 Uhr vor-
mittags, der Rückkehr der Saar in einer kur-
zen, würdigen Feier gedacht wird, daß im
übrigen an dieſem Tage der Unterricht aus
fällit.
Bedeutung des Baues unſerer Reichsauto-
ſtraßen. Nach Fertigſtellung der Reichs
autobahnen wird Deutſchland das weitaus
modernſte Autoſtraßennetz der Welt ſein
eigen nennen. Ein gewaltiges Dokument
friedlichen Fortſchrittes.

Zu dieſen Maßnahmen kommt als
weitere Aufgabe die Schaffung des
Wagens der breiten Maſſe. Jchfrene mich, daß es der Fähigkeit eines
glänzenden Konſtrukteurs und der Mit-
arbeit ſeines Stabes gelungen iſt, die Vor-
entwürfe für den deutſchen Volkswagen
fertigzuſtellen, um die erſten Evemplare ab
Mitſe dieſes Jahres endlich er
proben zu können. Fch habe bei der letzten
Automobilansſtellung ſchon erklärt, daß die
Erfüllung dieſes Auftrages Jahre er-
fordern kann, allein die Aufgabe muß ge
löſt werden. und daher wird ſie auch gelöſt.
Es muß möglich ſein, dem deutſchen Volke
einen Kraftwagen zu ſchenken, der im
Preis nicht mehr koſtet als früher ein
mittleres Motorrad, und deſſen Brennſtoff
verbrauch mäßig iſt.
Indem wir dieſe große Zielſetzung vor

nehmen, ergibt ſich zwangsläufig die weitere
Aufgabe der Sicherung unſeres Brennſtoff-
bedarfs. Wir befinden uns aber gerade hier
mitten in einer Serie umwälzender
Erfindungen Wir wiſſen es alle, daß
ſowohl die Fragen des ſynthetiſchenGummis als auch die des ſynthe
tiſchen Benzins im Prinzip gelöſt ſind.
Wo ſich aber ein Wille einer Aufgabe ernſt-
lich wiomet, wird immer ein Weg zur prak-
tiſchen Erfüllung gefunden. Es iſt wichtig,
daß die deutſche Kraftwageninduſtrie auch
hier erkennt, wie groß ihre nationale Auf-
gabe iſt und wie ſehr ſie in der Konſtruktion
unſerer Verkehrsmittel Rückſicht nehmen
muß auch auf die Möglichkeit der Heran
ziehung und Verwendung deutſcher Betriebs-
ſtoffe

Unſere Wagen und Motorräder ſind nicht
nur die ſchnellſten, ſondern wir können
mit Stolz ſagen: auch mit die beſten der
Welt. Möge ſich dieſer Leiſtung einer einzig
artigen Solidarität der dentſchen Arbeit nun
aber auch der deutſche Konſument anſchließen.
Unſere Jngenienure und Arbeiter können
ſtolz ſein, ſolche Wagen zu bauen. Möge der
Deutſche ſtolz genng ſein, ſich ihrer auch zu
bedienen.“

Der Führer verweilte nach der Eröffnung
der Jnternationalen Automobilausſtellung
faſt vier Stunden auf der Ausſtellung und
beſichtigte ſämtliche neun Hallen. Er ließ ſich
an allen Ständen von den Vertretern der
Firmen die Erzeugniſſe deutſcher Werkarbeit
zeigen und erklären und beſuchte u. a. in
der Halle der Perſonenwagen auch die Stände
der ausländiſchen Firmen. Auf den Stän-
den der franzöſiſchen Werke übernahm der
franzöſiſche Botſchafter, FrangoisPoncet, die
Führung, an den Ständen der anderen aus-
ländiſchen Firmen ſah man ebenfalls Ange
hörige der diplomatiſchen Vertretungen d
Führer begrüßte überall die auf den Stänt n
anweſenden Arbeiter und Monteure und
unterhielt ſich mit ihnen. Mit beſonderem
Intereſſe beſichtigte der Führer die Hallen
der Laſtkraftwagen und die Ausſtellung „Die
Straße“.

körpert ſich dem Dichter ſinnbildlich und tat
ſächlich in der Geſtalt Joſef Pilſudſkis, in
deſſen „Erſter Brigade“ der heute etwa
Fünfzigjährige ſelbſt einen Beitrag zur
Wiedergeburt ſeines Vaterlandes geleiſtet
hat. So wurde der Vortrag zu einem in He
wundernswertem Deutſch vorgetragenen
Hymnus auf den Helden und Führer der
polniſchen Nation, ſchön als Zeugnis d
Dichters, achtenswert als Bekenntnis des
Gefolgsmannes und jeder kritiſchen Bericht
erſtattung völlig entzogen.

Grecos Geburtsort entdeckt. Der griechiſche
Profeſſor Elias Tormo und der Schriftſteller
Achilleus A. Kurou haben nach längeren
Nachforſchungen den Geburtsort des be
rühmten Malers Greco ausfindig gemacht.
Nach ihnen kommt dafür Phodele auf ar
in Frage. Die Behauptung ſtützt ſich au
Familien-Dokumente aus dem 17. Jahr
hundert und auf der Tatſache, daß der
Familienname Grecos Teotocopulos ſich Tr
in Phodele und in keinem anderen Ort der
Jnſel feſtſtellen läßt.Hannover, die Stadt der HausKonzerte.
Der von der Landesſtelle und der Stadt an
die Bevölkerung der Stadt Hannover ergan-
gene Appell, durch Veranſtaltung von Haus
konzerten zur Linderung der Künſtlernot bei
zutragen, hat einen ſtarken Widerhall gefun
den. Es iſt ein Ehrenbuch der Hauskonzert
Veranſtalter geſchaffen worden, das die er
tragenden verpflichtet, am 15. Februar un
15. März als Gaſtgeber ein Hauskonzert zu
veranſtalten. Bisher ſind bereits 50 Ein
tragungen erfolgt. Durch die Veranſtalkung
wird ſich Hannover den Ehrentitel „Stadt der
Hauskonzerte“ erringen.

Deutſche Erziehungsakademie München er
öffnet. Jn der großen Aula der Münchener
Univerſität wurde Donnerstagabend die
deutſche Erziehungsakademie München durch
Gauamtsleiter Kreisſchulrat Joſef Streicher
eröffnet. Das neue Jnſtitut wurde gemein
ſam vom NS.Lehrerbund und der NS.Kul
turgemeinde ins Leben gerufen.
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Aus der Stadt Merſeburg
Freitag, 15. Februar

Faſſe Dich kurz!
So allerlei ſchöne Dinge hat das jüngſte

gahrzehnt uns beſchert. Nun a kein Gedanke an Radio und ſo! Was viel Wichtigeres
kommt mir da eben in den Sinn das Straßen
telephon Fragt ſie, die Verliebten, dieSchmachtenden, die ewig unter Zeitdruck ge-
ſetzten Menſchenbrüder, die nicht ohne die
Quaſſelſtrippe leben können! Sie werden be-
ſtätigen, daß es nichts Herrlicheres ſür ſie gibt,
als am Draht zu hängen. Nur einen ver-dammten ken hat die Geſchichte: das Warten!

Und es geht bei Gott ſchon oft mit dem
Teufel zu, wenn juſt im Anſturm auf die
nächſtliegende Fernſprechzelle ein Zuvor-
kommender die Tür der Zelle vor deiner Naſe
ins Schloß fallen läßt. Doch nun beginnt jaerſt die Tortur! Jn ſtarken Konturen erkennt
man den Konkurrenten hinter der milchgläſer-
nen Wand in der Zelle. Jede Bewegung läßtſich verfolgen und mit wachſender Erbitterung
ſtellſt du dann feſt, daß der Herr da drinnen
im Glaskaſten eigentlich gar keine Eile hat.
Himmel nochmal er blättert ſogar nochganz gemütlich im Telephonbuch, ſtreicht dabei
offenbar noch die Eſelsohren der umgewand-
ten Blätter glatt, ohne große Eile zu haben.
Und ſo wartet man vor der Zelle, und ſchon
rutſcht einem der erſte heimliche Fluch durch
die Zähne. Soviel ſcheint ſicher indeſ en: der
Gemütsmenſch am Apparat ſpricht! Da er
hängt wieder ein Nimmt abermals das
Nummernverzeichnis und beginnt Blatt um
Blatt zu wenden

Jm Eilſchritt ſauſt wieder
anwärter heran. Unbekannt zwar, im Augen
blick aber ein Bundesgenoſſe, nachdem er
gleichfalls in der Perſon des Telephonierenden
den Grund drohender Zeitverſchwendung er-
kennt. Horch, ja jetzt dringt wirklich der
Wortſchall aus der geſchloſſenen Zelle Na
ſagen wir's kurz: es hat volle anderthalb
Minuten gedauert! Mehr als einmal ſchlug
der Handknöchel des Wartenden inzwiſchen
noch gegen die Glaswände, und ſo ſei denn
auch geſtanden, daß es nicht beim erſten und
einzigen Flüchlein geblieben war.

So gehts denn hier wie mit gewiſſen
Witzen: Man kann immer wieder von vorne
damit beginnen! Der eine hängt glücklich an
der Strippe ſchon wartet der Nächſte mit
verhaltenem Groll im Herzen. Und der ver-
liebte Backfiſch telephoniert Und dabeiſchreien rote Lettern es der Verliebten ent
gegen: „Faſſe Dich kurz!“

Aber ſeit wann gelten derlei Regeln ſchon
für Verliebte?

ein Geſprächs-

Verein ehemalige Garde
Der Februar-K ameradſchaftsabend fand

nach altem Herkommen in der „Wald-
ſchmiede“ in Löpnitz ſtatt. Verbunden war
auch diesmal der Kameradſchaftsabend mit

einem Schlachtefeſt. Kam. Kobbe übermit-
telte bei Eröffnung der Verſammlung Grüße
des erkrankten Vereinsführers Guſtav
Graul, dem durch einen Kartengruß baldige
Geneſung gewünſcht wurde. Den Hauptpunkt
der Tagesordnung bildete die Ausſprache über
eine Sterbegeldverſicherung. Den Kameraden
wurde Gelegenheit gegeben, ihre Anſichten

über eine derartige Verſicherung zu äußern.
Der Vorſtand wird alle Kameraden durch
Rundſchreiben zu einem bald ſtattfindenden
außerordentlichen Kameradſchaftsabend ein-
laden, damit der Vereinsführer in der Lage
iſt, danach ſeine Entſcheidung zu treffen. Für
dieſe Verſammlung wird allen Kameraden das
Erſcheinen zur Pflicht gemacht.

Verdacht der paſſiven Beſtechung
Die Forkſetung des Guske-Prozeſſes in Halle

Nach längerer Verhandlungspauſe wurde
der Prozeß gegen den Angeklagten Dr. Guske
am Donnerstag fortgeſetzt. Es wurde zu-
nächſt der Fall Gropius weiter erörtert.
Dr. Guske behauptet nach wie vor, daß er in
der Abfindungsſumme von 50000 Mark an
Profeſſor Gropius einen Gewinn für den
Kreisserblicke, da Gropius berechtigt ge-
weſen wäre, die volle Summe von 100000 Mk.
zu fordern, weil ſeine Auftraggeber unberech-
tigt von dem Vertrag zurückgetreten ſeien.
Der Sachverſtändige, Architekt Föhre aus
Halle, wider ſpricht den Angaben des An-
geklagten. Es ſei nicht üblich, derartige Ab
ſindungen zu zahlen. Demgegenüber ſteht
aber der Dienſtvertrag des Prof. Gropius.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
wurden zwei Zeugen vernommen, die ſeiner-
zeit Mitglieder des Kreisausſchuſſes waren.
Sie beſtätigten erneut, daß damals ein Be-
ſchluß gefaßt worden iſt, an den Architekten
Gropius 20000 Mark Entſchädigung zu zah
len. Gropius hat aber 50 000 Markt erhalten,
wovon Guske aber weder in der Ausſchuß
ſitzung noch in dem Bericht an den Regie-
rungspräſidenten Mitteilung gemacht hat.
Der Angeklagte beruft ſich auf den Vertrag
mit Gropius, der ausdrücklich Bezug auf die
Gebührenord nung vom Jahre 1926
nahm. Einen breiten Raum nahm bei der
weiteren Verhandlung die Frage der Hypo-
thekenbeſchaffung ein, die die Grundlage für
die geſamte Baufinanzierung nahm. Das Ur-
teil der erſten Jnſtanz war darauf aufgebaut,
daß der Angeklagte dem Kreis Merſeburg
eine Bürgſchaft aufbürdete und dieſem damit
Schaden zufügte, obwohl entſtehende Verluſte
von der Allgemeinen Häuſerbau A.-G. (Firma
Sommerfeld) Berlin, die den Bau ausführte,
hätten getragen werden müſſen.

Ein wichtiger Teil der Anklage iſt der
Punkt „Beſtechungen“ Aus den Beſtänden Sommerfelds an Aktien der Allgemeinen
Häuſerbau A.G. (Ahag) hat Guske mit einem
Kredit eines Berliner Bankinſtitutes, an dem
Sommerfeld beteiligt war, für 45 000 Mark
Aktien erworben. Es kaufte alſo Guske als
Geſchäftsführer der Gemeinnützigen Sied
lungsgeſellſchaft des Kreiſes Merſeburg Ak
tien, die mittelbar dieſer Geſellſchaft (über die
Ahag hinweg) gehörten. Anſtatt dafür Sorge

kriegerbund hat ſich
Adolf-Hitler-Spende

zu tragen, daß die von ihm geführte Geſell-
ſchaft keinen Schaden erlitt, hatte der Ange-
klagte auf Koſten dieſer Geſellſchaft ſpekuliert.

Der Sachverſtändige Somburg hat feſtge-
ſtellt, daß Guske mit Sommerfeld häufig zu-
zuſammen war, und daß nach ſolchen Zuſam-
mentreffen oſt größere Beträge von Guske
auf das Geheimkonto ſeiner Schwägerin ein-
gezahlt wurden, ſo daß der dringende Ver-
dacht der paſſiven Beſtechung beſteht.

Kameradſchaftsabend der 36 er
Die Waiſenhäuſer des Kyffhäuſerbundes.

Jm „Ratskeller“ hielt am Donnerstag der
Verein ehem. 36er ſeinen Kameradſchafts-
abend ab. Vereinsführer Hanſen eröffnete
ihn mit dem deutſchen Gruß und gab eine
Reihe von Führeranordnungen bekannt,
unter denen beſonders ein Dankſchreiben des
Reichsſchatzmeiſters Schwarz an den Bundes-
führer des Reichskriegerbundes, Oberſt a. D
Reinhard, bemerkenswert war. Der Reichs-

nämlich im Zuge der
ganz beſonders in der

Beſchaffung von Freiplätzen für bedürf
tige Angehörige der SA. und anderer Ver
bände hervorgetan. Auch ein Bericht über eine
Kundgebung, unter der Ueberſchrift „Treue
und Vertrauen“, in der dem Reichskrieger
bund erneut ſeine volle Daſeinsberechtigung
auch im neuen Staate beſtätigt wurde, fand
Beachtung.

Der Vereinsführer kam noch auf die Fragedert Plagzbelegnng in den vom Reichskrieger-

bund eingerichteten Waiſenhäuſern zu
ſprechen. Der Bund unterhält fünf Waiſen-
häuſer, die in der Hauptſache von den Erträgen
der Fechtſchulen finanziert werden. Es wer
den aber nicht alle verfügbaren Plätze belegt,
obwohl es nicht an Waiſen fehlt, die für eine
Unterbringung in dieſen Heimen in Frage
kommen. Der Grund hierfür mag wohl vor
allem darin zu ſuchen ſein, daß viele Leute
ſich unter dieſen Waiſenhäuſern eine Art von
„Kinderkaſernen“ vorſtellen. Herr Hanſen
trat in ſeinen Ausführungen dieſer irrigen
Meinung entgegen und betonte, daß in den
Waiſenhäuſern eine ſehr poſitive Er-
ziehungsarbeit geleiſtet werde, deren

oberſter Zweck es ſei, aus den Waiſen geiſtig
wie körperlich geſunde und brauchbare Men
ſchen zu machen. Mit dieſem Vortrag warder offizielle Teil des Kameradſchaftsabends,
den der Vereinsführer mit einem Gruß an den
Führer beſchloß, zu Ende.

2365 Arbeiter opfern einen Tageslohn
Wie die Preſſe- Abteilung des Gaubeauf-

tragten des WHW. mitteilt, iſt dem Winter-
hilfswerk des Deutſchen Volkes durch die
Opferbereitſchaft der Belegſchaft der Bayri
ſchen Stickſtoffwerke A.G. in Pieſteritz, Kreis
Wittenberg, ein Betrag von 13073,84 Mark
zugeführt worden. Die 2365 Mann ſtarke
Belegſchaft hatte ſich, wie wir ſchon berichteten,
aus eigenem Antrieb bereit erklärt, eine volle
Schicht zu arbeiten und den geſamten Lohner
trag dieſes Tages dem Winterhilfswerk zur
Verfügung zu ſtellen. Gewiß ein Beweis vor
bildlicher Opferbereitſchaft der Arbeiterſchaft

Einkopfgericht im Monat Februar
Am kommenden Sonntag findet die Samm-

lung des Eintopfgerichtes für den Monat Fe-
bruar ſtatt. Wenn jeder einzelne wie bisher
ſeine Pflicht erfüllt, werden wir auch diesmal
ein gutes Ergebnis zu verzeichnen haben.
Dies wird um ſo mehr zu erreichen ſein, wenn
ſich ein jeder die Opferbereitſchaft der Arbeiter
der Bayriſchen Stickſtoffwerke A.-G. in Pieſte-
ritz ſiehe obiger Bericht zum Vorbild
nimmt. Alſo tut Eure Pflicht!

Der Alltag vor dem Richter
Er beſtahl den Arbeitsgenoſſen.

Vor dem Merſeburger Amtsge-
richt hatte ſich am 14. Februar Kurt Sch.
aus Merſeburg zu verantworten. Er ſtand
unter der Anklage, am 20. November des
Vorjahres ſeinem Arbeitskameraden einen

Taſchenlampe und eine Kaffee-
haben. Es lag Rückfall-

diebſtahl vor. Das Gericht verurteilte ihn zu
einer Gefängnisſtrafe von ſechs Mo-
naten; ferner wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
aberkannt.

Ruckſack, eine
flaſche geſtohlen zu

Das Wekker für morgen
Wieder kälter.
Winden ſchnell veränderliche
Schauerniederſchlägen, kälter

Harz zunächſt auf
weiter ſinkend,

Nach böigen
Bewölkung mit
werdend. Froſtgrenze im
400 bis 500 Meter, ſpäter
Schneeſchauer.
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Neue, hochinteressante Bilder liegen jetzt
den Eckstein-Zigaretten bei: farbige Bilder
nach Originalphotos,. Wer sie sammelt,
wer sie einordnet in das Sammelalbum

schafft sich eine ungewöhnliche Chronik all
jener Nachkriegsereignisse, die wir miter-
lebten und die alle Welt bewegten

Diese Bildersammlung wird Eckstein No. 5
ihren Freunden noch wertvoller machen

klklteins
die deufſche Volksziqarette!
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der Oberbürgermeiſter über den neuen Haushaltsplan
Die Fehlbekräge aus den Vorjahren ſind verſchwunden Im Entwurf für 1935 jedoch ein Fehlbetrag von 477 000 Mark.

Reue Ausgaben im Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung
Am Donnerstag nachmittag hatte Ober-

bürgermeiſter Dr. Moſebach die Vertreter
der Merſeburger Preſſe zu einer Beſprechung
geladen, bei der er über den neuen Hanushalts-
plan für 1935 folgende Ausführungen machte:

Der Haushaltsplan für das Rechnungsfahr
1935 unterſcheidet ſich von ſeinen unmittel-
baren Vorgängern dadurch, daß er ſeit einer
Reihe von Jahren zum erſten Male keinen
Fehlbetrag aus Vorjahren enthält.
Wenn es trotzdem immer noch nicht gelingt,
den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1935 in Einnahme und Ausgabe auszugleichen,
ſo ſind dafür folgende Gründe maßgebend:

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1934 enthielt, abgeſehen von den Fehlbeträgen
früherer Jahre, einen eigenen Fehlbetrag von
rd. 250 000 M. Einmalige Einnahmen (Ueber-
ſchutz des Rechnungsjahres 1933 und einmalige
Steuerausſchüttung des preußiſchen Staates,
die beſtimmungsgemäß als laufende Ein-
nahme behandelt und zur Abdeckung des
laufenden Bedarfs verwendet werden muß)
ermöglichen zwar im Rechnungsjahr 1934 die
Abdeckung dieſes Fehlbetrages, ſtehen aber,
da ſie einmalig waren, für das Rechnungsjahr
1935 nicht wieder zur Verfügung. Da der
Geldbedarf der Stadt aber angeſichts der
vielen zu erledigenden Aufgaben nicht ge-
ſunken iſt, muß im Rechnungsjahr 1935 mit
dem gleichen Bedarf gerechnet werden, wie er
im Jahre 1934 beſtanden hat. Es fehlen alſo
auch im Rechnungsjahr 1935 die r. 250 000 M.,
die im Rechnungsjahr 1934 den eigenen Fehl
betrag dieſes Rechnungsägahres gebildet haben.

Dank des mit allen verfügbaren Mitteln
nachdrücklichſt geführten Kampfes gegen die
Erwerbsloſigkeit iſt die Zahl der Wohl-
fahrtserwerbsloſen in Merſeburg auf etwa

gegen den Stand von 1933 zurück-
gegangen.
Die Reichswohlfahrtshilfe, d. h. die An-

keile des Reiches an den Wohlfahrtslaſten
der Gemeinden, iſt jedoch gegenüber dem
Sinken der Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
ſo un verhältnismäßig ſtark gefallen, daß
eine ſchwere Belaſtung der davon betroffenen
Städte die Folge iſt. Während in der Stadt
Merſeburg die Zahl der Wohlfahrtserwerbs
loſen, wie geſagt, etwa noch der Zahl von
1933 beträgt, iſt die Reichswohlfahrtshilfe um
rd. o geſunken. Sie betrug im Jahre 1933
monatlich 73 300 M. und macht z. Zt. monat-
lich nur noch 2000 M. aus. Sie wird ganz
wegfallen, wenn, was im Jntereſſe des
Arbeitsmarktes durchaus zu hoffen und auch
zu erwarten ſteht, die Zahl der anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen aus der Stadt Merſe-
burg unter 10 v. T. geſunken ſein wird.
Die Belaſtung durch den Rückgang der
Reichswohlfahrtshilfe betrug ſchon im Jahre
1934 etwa 420 000 M., wogegen die Ein-
ſparungen an Unterſtützungsbeträgen nur
ungefähr 180 000 M. ausmachten. Für das
Rechnungsjahr 1935 wird das Verhältnis ähn
lich liegen. Der Ausfall an Reichswohlſahrts
hilfe wird abzüglich der Erſparniſſe an Unter-
ſtützungen etwa 250 000 M. betragen. Dabei
geht der Haushaltsplan des Rechnungsjahres
1935 davon aus, daß einſchließlich der nicht
anerkannten durchſchnittlich 600 Wohlfahrts-
erwerbsloſe zu betreuen ſein werden. Wie ſich
die Verhältniſſe tatſächlich geſtalten, iſt zwar
nicht mit Beſtimmtheit zu erſehen, doch wird
vprausſichtlich die Zahl der nicht anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen, die etwa 300 be
trägt und die ſich aus arbeitsunfähigen und
älteren Leuten zuſammenſetzt, aus dem Auf
gabengebiet des Wohlfahrtsamtes niemals
wieder verſchwinden.

Jm Rechnungsjahr 1935 werden erneut
Tilgungsbeträge für die von der Deutſchen
Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten auf Grund
des Reinhardt-Programms zur Verfügung ge-
ſtellten Arbeitsbeſchaffungsmittel fällig. Auch
ſie bedeuten eine ſtarke Belaſtung des
Haushaltsplanes der Stadt Merſeburg.

Die Stadt Merſeburg hat außer ihren
eigenen Mitteln, die haushaltsplanmäßig für
die Arbeitsbeſchaffung vorgeſehen waren, faſt
1 Mill. M. aus dem Reichs-Arbeitsbeſchaffungs-
programm erhalten und für Arbeitsbeſchaffung
ausgegeben. Darunter befinden ſich u. g.

200 000 M. für die Enteiſenungsanlage im
Waſſerwerk,

114 000 M. für die Eindeichung des Gutes
Werder,

320 000 M. für bauliche Unterhaltung und
Einbauten in ſtadteigenen Gebäuden,

157 000 M. für Kanaliſation.
Schließlich kommt hinzu, daß die Schul-

verwaltung der Stadt Merſeburg erhöhte
Anforderungen ſtellt, da in einer Reihe
von Schulen, insbeſondere der Mittel-
ſchule und den Volksſchulen, infolge
des Anwachſens der Kinderzahl neue Klaſſen
und Lehrerſtellen eingerichtet werden miiſſen,
und da außerdem bei den höheren Schulen der
Zuſchuß infolge des Abſinkens der Schüler-
zahl und des ſomit zuſammenhängenden
Rückganges an Schulgeldeinnahmen ſteigt.

Andererſeits freilich ſind erfreulicher Weiſe
die Beiträge zur Landesſchulkaſſe geſenkt
worden, wodurch für 1935 eine Erſparnis von
23 000 M. eintritt.

Die Mehrausgaben und Mindereinnahmen
des Rechnungsjahres 1935 würden insgeſamt
einen Fehlbetrag von 603000 M. zur Folge
haben, wenn nicht auf der anderen Seite er-
höhte Einnahmen zur Verfügung
ſtünden. Dabei ſind in erſter Linie zu berück-
ſichtigen die durch den erfolgreichen Kampf
gegen die Erwerbsloſigkeit bedingten Mehr-

m

einnahmen im Haushaltsplan der Steuer-
verwaltung, die vorſichtig mit etwa 80 000 M.
eingeſetzt werden konnten. Sie ergeben ſich in
der Hauptſache bei den Ueberweiſungsſteuern
des Reiches und bei der Gewerbeſteuer, die
insgeſamt mit einem Mehrbetrag von 150 000
Mark veranſchlagt werden konnten.

Eine Stenuererhöhung iſt dabei in der
Stadt Merſeburg nicht vorgeſehen und, wie
ſchon wiederholt zum Ausdruck gebracht, für
die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg
auch nicht tragbar.
Den genannten Mehreinnahmen bei ein-

zelnen Steuern ſtehen allerdings ſtarke Rück-
gänge bei anderen Steuern, insbeſondere der
Hauszinsſteuer 20 000 M.), der Bürger-
ſteuer 30 000 M.) und der Realſteuer-
ſenkungsentſchädigung 20 000 M.) gegen-

In Merſeburg wird gebaut
Die Bauvorhaben der Merſeburger

Daß in Merſeburg die Wohnungsnot noch
nicht endgültig aus dem Felde geſchlagen iſt,
darf als bekannt gelten, und zwar herrſcht
Mangel an kleinen und mittleren Wohnungen
ebenſo wie an größeren Wohnungen. Unter
dieſen Umſtänden verdienen die Bauvorhaben
der Merſeburger Baugeſellſchaft für das lau-
fende Jahr Beachtung, denn ſie dienen mit
dem Ziele, den Wohnungsmangel einzuſchrän-
ken, und helfen zugleich mit die Arbeitsloſig-
keit weiterhin zu verringern.

Mit Unterſtützung des Regierungspräſiden-
ten iſt es gelungen, Zuſchüſſe für eine Reihe
von Wohnungsbauten zu erlangen. Es han-
delt ſich zunächſt um zwölf kleine und
mittlere Wohnungen, für die nun
Arbeitgeber- Darlehen zur Verfügung ſtehen
und auch die übrige Finanzierung ſichergeſtellt
iſt. So werden alſo am Eingang der Gervo-
ſtraße zwei Sechsfamilienhäuſer ſchon in
Kürze gebaut werden.

Außerdem ſind vom Landeshauptmann
zwei Arbeitgeber- Darlehen für ein Zwei-
familienhaus in der verlängerten Reine-
farthſtraße bewilligt worden. Es beſteht noch
der Plan, Ecke Bismarckſtraße--Lutherſtraße
zwei größere Wohnungen zu erreichen. Die
Verhandlungen über die Finanzierung ſind
jedoch noch nicht abgeſchloſſen.

Die Merſeburger Baugeſellſchaft will fer-
ner in der Markusſtraße 25 kleine Woh-
nungen als Eigenheime errichten, die
unter Zugrundelegung einer Anzahlung von
je 1000 Mark erworben werden können. Für
zehn dieſer Eigenheime haben ſich bereits Jn-
tereſſenten gefunden. Es iſt anzunehmen, daß
ſich auch für die anderen 15 bald Liebhaber
finden werden. Es ſtehen für 1935 noch eine
Reihe von Hauszinsſteuer-Hypotheken zur
Verfügung. Jn der Chriſtianenſtraße iſt der
Bau von zehn Wohnungen geplant,
deren Finanzierung noch nicht reſtlos geſichert
iſt, immerhin aber ausſichtsreich erſcheint. Die
Verhandlungen zur Finanzierung von
18 Wohnungen, die an der Halliſchen
Straße, gegenüber von Groke errichtet werden
ſollen, ſind ebenfalls noch nicht abgeſchloſſen.
So laſſen dieſe kurzen Mitteilungen deutlich
erkennen, daß in Merſeburg mit Jnitiative

Hunderkt Jahre Skadlſparkaſſe
Am 1. März 1835 wurde die Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg eröffnet

Am 1. März d. J. kann unſere Städtiſche
Sparkaſſe auf eine hundertjährige Geſchichte
zurückblicken. Die Pläne, die zur Gründung
der Kaſſe führten, ſind allerdings noch älter
und gehen auf das Jahr 1828 zurück. Erſt
nach der Einführung der neuen Städte-
ordnung und der Vereinigung der ver-
ſchiedenen Stadtteile Merſeburgs wurde der
Wunſch, eine Sparkaſſe ins Leben zu rufen,
dann wieder aufgegriffen und 1835 auch ver
wirklicht.

Schon bald nach der Gründung der ſich
gleich anfangs gut be währenden Kaſſe machten
ſich allerlei kleine Mängel bemerkbar, ſo daß
man ſich im Jntereſſe des „Kundendienſtes“
bald zu allerlei Aenderungen entſchloß. So
wurde zum Beiſpiel die Beſtimmung aufge-
hoben, nach der nur Einwohner der Stadt
Merſeburg Einleger der Sparkaſſe ſein durf-
ten, ein Paſſus, nach dem ſich zwar niemand
gerichtet haben ſoll, der ſich aber hemmend im
Geſchäftsbetrieb bemerkbar machte. Auch ent
ſchloß man ſich im Laufe der Zeit dazu, den
Mindeſtbetrag für Kapitalein-lagen von 15 auf 5 Silbergroſchen herab-
zuſetzen, wodurch ſich das noch junge Inſtitut
wieder neue Freunde erwarb und ſich ſchnell
weiterentwickelte, zumal man auch in der Aus
legung der Beſtimmungen niemals kleinlich
war, ſondern alles von kaufmänniſchen Ge-
ſichtspunkten aus betrachtete. Auch die zunächſt
beſtehende Anordnung, daß die Kaſſe nur
Dienstags und Sonnabends von 10 bis 1 Uhr
für den Publikumverkehr offengehalten wurde,
konnte nicht lange aufrechterhalten bleiben.
Es dauerte nicht lange, und die Kaſſe war
werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffnet.

An Zinſen gewährte die Stadtſparkaſſe
damals 3/3 Prozent bei Einlagen bis zu
50 Falern: Wer mehr deponiert hatte, bekam

über, ſo daß die Mehreinnahmen z. T. wieder
durch dieſe Rückgänge aufgezehrt werden.

So ſchließt trotz aller Sparſamkeit und trotz
gewiſſenhafteſter Durchprüfung aller Deckungs-
möglichkeiten der Haushaltsplan für 1935 i m
Entwurf mit einem Fehlbetrag von 477 000
Mark ab. Freilich beſteht die Hoffnung, daß
dieſer Fehlbetrag zu einem guten Teile durch
einen neuen Laſtenausgleich mit der Gemeinde
Leunga geſenkt werden kann und daß dabei die
zuſtändigen Stellen die wiederholt und ein-
dringlich begründete beſondere Lage der Stadt
Merſeburg anerkennen und berückſichtigen
werden.

Darüber hinaus bleibt angeſichts der
günſtigen Entwicklung der deutſchen Volks-
wirtſchaft überhaupt, und damit auch des
Wirtſchaftslebens in der Stadt Merſeburg,
die Ausſicht, daß eine allmähliche Geſundung

Baugeſellſchaſt für das neue Jahr
an die Schaffung neuer Wohnungen gegangen
wird und es wäre nur wünſchenswert, daß alle
dieſe Bauvorhaben auch wirklich noch im
Laufe dieſes Jahres in die Tat umgeſetzt
werden.

Die Zinspolitik der Reichsregierung hat
auch in Merſeburg zu einer ſpürbaren Ent-
laſtung auf dem Hypothekenmarkt geführt, ſo
daß auch andere Firmen (die Merſeburger
Baugenoſſenſchaft und private Unternehmer)
neue Baupläne verwirklichen wollen.

Stadtbaudirektor Agthe
auf Lebenszeit berufen.

Am Montag fand eine Ratsherrenſitzung
ſtatt, während der Stadtbaudirektor Agthe
vom Oberbürgermeiſter in ſein Amt offiziell
eingeführt wurde. Der Oberbürgermeiſter be-
grüßte ihn auf das herzlichſte und wünſchte
ihm weiter in ſeiner Tätigkeit guten Erfolg.

Es ſei bei der Gelegenheit darauf hinge-
wieſen, daß der neue Stadtbaudirektor, der
nun auf Lebenszeit berufen wurde, ſein Amt
bereits anderthalb Jahre ehrenamtlich geführt
hat. Er hat dabei Gelegenheit gehabt, ſeine
großen praktiſchen Erfahrungen darzutun, und
ſo iſt nun ſeinem Fleiß der Erfolg nicht ver
ſagt geblieben.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung nahmen
die Ratsherren davon Kenntnis, daß die
Stadtverwaltung einige kleinere Nachbewilli-
gungen vorgenommen hat. Sie kommen dem
Andregasheim zugute und ferner der Abdeckerei
zur Beſchaffung von Geräten. Jm Uebrigen
wurde die Kanalbenutzungsgebühr für das
neue Jahr in gleicher Höhe wie im Vorjahr
feſtgeſetzt.

Der Weg zum Scheitplatz wurde der Forſt
verwaltung zum Preiſe von 40 Mark abge-
kauft. Das Gelände am Scheitplatz, das der
Waſſerbauverwaltung gehört, konnte wegen
des geforderten Preiſes bisher noch nicht
von der Stadt erworben werden, doch werden
die Verhandlungen fortgeführt. Schließlich
wurde die neue Satzung der ſtädtiſchen Ver
ſorgungsbetriebe, die den Reichsbeſtimmungen
angepaßt wurde, zur Kenntnis genommen.

nur 3 Prozent. Jntereſſant iſt, daß ſich das
Einlagekapital, das im Jahre 1835 rund
3600 Taler betragen hatte, bereits im Jahre
1836 verdreifachte und auf 10 989 Taler ſtieg.
Jn den folgenden Jahren ging es dann
immer weiter aufwärts, und nach 25 Jahren
war das Einlagekapital auf 490 464 Mark
geſtiegen, nachdem zwei Jahre vorher die halbe
Million bereits einmal überſchritten worden
war. Jnzwiſchen hatte nämlich der preußiſche
Staat eine Anleihe ausgeſchrieben, die auch
die Merſeburger reichlich gezeichnet hatten,
wozu ſie natürlich ihr Geld brauchten. Jn
den ſpäteren Jahren ſtieg dann das Einlage-
kapital immer weiter an, und erſt im Welt
kriege trat eine Stagnation ein, wie ſie damals
zeitgebunden war.

Reichszentrale für Handwerkslieferungen.
Die angekündigte Gründung der Reichs-

zentrale für Handwerkslieferungen iſt jetzt
vollzogen worden. Reichshandwerksmeiſter
Schmidt erklärte in der Gründungsverſamm-
lung, daß die Schaffung der Reichszentrale
notwendig geworden ſei, um den Beſtrebun-
gen der Arbeitsbeſchaffung im Handwerk eine
einheitliche Führung zu geben. Die Zentrale
ſoll in enger Zuſammenarbeit mit den Reichs
fachverbänden und unter Beteiligung der
Lieferungsgenoſſenſchaften im Lande die wirt
ſchaftliche Spitze des Handwerks bilden und
bei zentraler Vergebung von behördlichen
Großaufträgen als Kontrahent der Staats-
ſtellen auftreten. Der Reichshandwerks-
meiſter betonte nochmals die Notwendigkeit,
daß jeder Handwerker nur Gütearbeit leiſten
dürfe, und wies die Organe des Handwerks
an, Pfuſcher unbedingt auszuſchalten, da nur
auf dieſem Wege das Handwerk weiterge-bracht werden könng 4

der Haushaltslage der Stadt Merſeburg
herbeigeführt werden kann, zumal auch für
das Jahr 1934 die Erwartung auf ein nicht
allzu ungünſtiges Abſchneiden gegeben zu ſein
ſcheint.

Der Haushaltsplan der Außerordent-
lichen Rechnung ſieht neue Ausgaben im
Jntereſſe der Arbeitsbeſchaffung
inſofern vor, als 350 000 M. aus Anleihe
für den unbedingt erforderlichen Er wei-
terungsbanun des ſtädtiſchen
Krankenhanſes und etwa 56000 M.
Mittel der Deutſchen Geſellſchaft für öffent
liche Arbeiten für den Ausban der
Altenburger Schule vorgeſehen ſind.
Da auch die Merſeburger Bau-

geſellſchaft mit mehreren bereits finan-
zierten Bauvorhaben im größtmöglichen Um
fange ſich an der Arbeitsbeſchaffung und der
ebenſo wichtigen Bekämpfung der Wohnungs-
not beteiligen wird, kann zuverſichtlich damit
gerechnet werden, daß auch die Stadt Merſe-
burg den Kampf unſeres Führers gegen die
Erwerbsloſigkeit ihrerſeits mit wachſendem
und nachhaltigem Erfolge weiterführen kann
und wird.

[[c-„wz—

Schanfenſterwetlbewerb
als Auftakt der Reichsberufswettkämpfe.
Die vom 18. bis 23. März ſtattfindenden

Reichberufswettkämpfe werden zunächſt durch
einen Schaufenſterwettbewerb eingeleitet, der
in den Tagen vom 17. bis 24. Februar durch-
geführt wird. Träger dieſes Wettbewerbs,
wie der Reichsberufswettkämpfe überhaupt,
iſt die Hitlerjugend, die in Zuſammenarbeit
mit der Deutſchen Arbeitsfront dieſen
Leiſtungswettſtreit der deutſchen Jugend ver
anſtaltet. Zum Schaufenſterwettbewerb zu-
gelaſſen ſind die in der Deutſchen Arbeits-
front zuſammengeſchloſſenen Berufshaupt-
gruppen der Kaufmanns-, Bürvogehilfen und

Alles hört heute abend im Rundfunk
Dr. Goebbels, Dr. Ley und Baldur v. Schirach
auf der Eröffnungskundgebung des Reichs-
berufswettkampfes im Berliner Sportpalaſt!

Behördenangeſtellten; beteiligen können ſich
Lehrlinge vom erſten bis dritten Lehrjahr und
junge Gehilfen bis zum Jahrgang 1914.

An die Merſeburger Geſchäftsleute geht dte
Bitte, den Wettbewerbsteilnehmern geeignete
Schaufenſter zur Verfügung zu ſtellen, die
von den Lehrlingen und Junggehilfen ſelbſt
dekoriert werden müſſen. Dieſer Wettbewerb
ſoll eine Vorprüfung ſein, in der die jungen
Menſchen zeigen ſollen, ob ſie einen guten
Blick für eine zweckmäßige Aufteilung des
Schaufenſterraumes und für eine werbekräf
tige Anordnung beſitzen. Die Schaufenſter-
dekoration muß vollſtändig durch den Teil-
nehmer an dem Wettbewerb ſelbſt erfolgen;
mit fremder Hilfe hergerichtete Schaufenſter
werden von der Teilnahme am Wettbewerb
ausgeſchloſſen. Es ſollen weder den Prüflin-
gen noch den Geſchäftsinhabern irgendwelche
Koſten entſtehen. Die Anmeldung der Lehr
linge und Junggehilfen zur Teilnahme an
dem Wettbewerb hat bei dem Betriebsführer
zu erfolgen.

Jn Merſeburg liegt die Wettkampflei-
tung in den Händen des bei der Firma Berg-
mann beſchäftigten Pg. Müller, dem der
Prüfungsausſchuß zur Seite ſtehen wird. Die
dekorierten Schaufenſter werden von dieſem
Ausſchuß begutachtet und die beſten Leiſtungen
ſollen prämiiert werden. So bildet der Schau
fenſterwettbewerb nicht nur für die junge Ge-
neration den Auftakt zu den Reichsberufs-
wettkämpfen, ſondern er wird auch dem Be
triebsführer und Ladenbeſitzer, der ſein
Schaufenſter zur Verfügung ſtellt, ſelbſt von
Nutzen ſein und gleichzeitig auch ſeine wer
bende Kraft in der Oeffentlichkeit nicht ver
fehlen.
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Ein Tann
hat Geburkstag

Eine etwas boshafte Betrachtung von
Bruno Mangnel,

Es gibt Männer, die gar keinen Geburtstag
haben. Sie ſind aber nicht verheiratet. Der
Geburtstag des Verheirateten zeichnet ſich da
durch aus, daß er nicht zu umgehen iſt. Dafür
ſorgt ſchon ſeine Frau. Denn ihr iſt es ein
Hedürfnis, den Mann zu beſchenken. Dieſe
Geſchenke ſind eine der größten Ueber-
treibungen.

Als ich neulich beim Geburtstag eines ver
heirateten Mannes war, bekundete ich ein aus-
führliches Intereſſe für ſeine Geſchenke. Jch
htrachtete ſie genau und fragte ſchließlich: „Wel-
ches iſt nun eigentlich von deiner Frau?“ Er
hehauptete: „Das ſeidene Oberhemd.“ „Don-
nerwetter“, ſagte ich auf die natürlichſte und
glaubwürdigſte Weiſe. Er aber lächelte ſchwer-
mütig und ſeufzte: „Kunſtſtück von meinem
Geld!“ Dann erzählte er, wie Geſchenke einer
Frau zuſtande kommen. Sie kommen auf eine
beſondere Art zuſtande.

Haben die Kinder Geburtstag, dann liegen
die Dinge höchſt einfach. Die Frau iſt voll
kommen berechtigt, dem Mann die Piſtole auf
die Bruſt zu ſetzen. „Nächſte Woche brauche
ich ein Geſchenk für deinen Sohn. Vielleicht
ſogar mehrere. Möchteſt du mir nicht Geld
geben?“ Er wird ihr welches geben, wenn
auch nur gereizt. Steht aber ſein Geburtstag
vor der Tür, dann kommt die volkstümliche
Methode nicht in Frage. Die Frau kann ihn
nicht direkt um Geld erſuchen. Es gehört ſich
nicht. Alſo muß ein anderer Weg beſchritten
werden.

Wenden wir uns der Frage zu, welcher. Jch
kenne Frauen, die ergreifen vorübergehend
einen Beruf. Sie geben ſich unermüdlich der
Handarbeit hin. Sie ſticken. Erfreulich iſt das
nicht. Kluge Frauen wiſſen einen beſſeren
Rat, Sie ſparen ſich das Geſchenk vom Koſt-
geld ab. Wenn rechtzeitig damit begonnen
wird, dann beſteht die entfernte Möglichkeit,
daß tatſächlich genügend zuſammenkommt.

Dieſe Zeit iſt aber für den Ehemann ſehr
guälend. Er wird in jeder Hinſicht zu kurz
gehalten. Die Oefen werden mangelhaft ge
heizt, die Zimmer ſchlecht beleuchtet, und was
auf den Tiſch kommt, läßt ſehr zu wünſchen
übrig. Dieſer Zuſtand iſt für den Mann ein
peinlicher Beweis, daß er bald Geburtstag hat.
Aber er beſchwert ſich nicht. Das iſt das eigent
lich Nette dabei. Während ſeine Frau von der
Sucht geplagt wird, überall Geld herauszu-
ſchlagen, ſpielt er den ſtummen Dulder.
Schweigend ſieht er zu, wie ſein Geſchenk ihm
vom Munde abgeſpart wird. Er ſucht den
Mangel auszugleichen, indem er des öfteren
heimlich eſſen geht. Auf dieſe Weiſe kommt
ihm der Geburtstag ſehr teuer zu ſtehen.
Manchmal faßt er ſich auch ein Herz und bringt
zur Aufbeſſerung des Abendöbrotes einige
Salate mit. Natürlich immer die falſchen.
Dieſes Entgegenkommen iſt eine zweiſchnei-
dige Sache. Ehemänner ſollten das nicht tun,
weil Frauen zu der Anſicht neigen, die Neue-
u zu einer bleibenden Einrichtung zu
machen.

Die Vaterlandsliebe hat keine Stufen;
wer nicht alles tut, hat nichts getan;
wer nicht alles gibt, hat alles ver-
weigert. Ludw. Börne.

Es gibt eine Höflichkeit des Herzens;
Goethe.ſie iſt der Liebe verwandt.

Unterhaltungsbeilage

Zartſinnige Ehemänner erbarmen ſich, in
dem ſie wenige Tage vorher Fünfmarkſtücke
in die Portemonnais ihrer Frauen zaubern
ein Trick, der nie mißlingen wird. Jede Frau
wird ohne weiteres denken, die Fünfmarkſtücke
rühren von ihren Erſparniſſen her.

Bricht endlich der erſehnte Tag herein, dann
entringt ſich ein Seufzer der Erleichterung
den Kehlen der Ehemänner. Sie atmen auf.
Denn nun können ſie darauf ſchwören, daß die
Oefen wärmer und die Zimmer wieder heller

werden. Auch das Eſſen gewinnt ſeinen ge
nießbaren Zuſtand zurück.

„Gut“, ſagte ich ſchließlich zu dem verheira-
teten Mann, „es leuchtet mir alles ein. Aber
warum hat deine Frau nur ein einziges Ober-
hemd geſchenkt. Sie müßte doch weit mehr
erübrigt haben.“

„Hat ſie auch!“ Die Stirn des verheirateten
Mannes umwölkt ſich. „Jn letzter Minute
muß ſie entdecken, daß ſie zu meinem Geburts-
tag nichts anzuziehen hat!“

Jeanned'Are, die Jungfrau von Orleans,
die im Jahre 1429 die Stadt Orleans entſetzte,
die Engländer zurücktrieb und zur Befreierin
ihres Vaterlandes wurde, hat in der Geſchichte
Frankreichs einen Ehrenplatz gefunden. Als
die Jungfrau im Jahre darauf zur Vertei-
digung Compièrgnes herbeieilte, wurde ſie von
den Burgundern gefangengenommen und für
10 000 Pfund an die Engländer ausgeliefert.
Jn Rouen wurde ihr der Prozeß wegen
Ketzerei und Zauberei gemacht. Jeanne d'Are
wurde zum Feuertode verurteilt, wenn ſie
ihre Sünden nicht abſchwöre. Gebrochen durch
die Leiden im Kerker unterzeichnete ſie eine
kurze Abſchwörung mit einem Kreuz, die ſie
ſpäter widerrief. Daraufhin wurde das un-
glückliche Mädchen auf dem Marktplatz in
Rouen als rückfällige Ketzerin verbrannt.

Das iſt in kurzen Worten die Lebens- und
Leidensgeſchichte der Jungfrau von Orleans.

Das Todesrätſel der Jungfrau von Orleans
Die ſelkſamen Einkragungen in einer WDeher
Stiftschronibh Der war ſeanne Desarmoiſes?

Von einigen Seiten wurde ſchon früher an
der Glaubhaftigkeit dieſer Darſtellung
gezweifelt. Man hielt es nicht für möglich,
daß die Heldenjungfrau wirklich einen ſo
ſchimpflichen Verbrennungstod erlitten hat. Jn
der alten Chronik des Stiftes St. Thiébaut zu
Metz iſt man jetzt auf die Darſtellung eines
Stiſtsdechanten geſtoßen, der ein Zeitgenoſſe
der Jeanne d'Arc war.

Danach ſoll die Jungfrau von Orleans nicht
in Rouen verbrannt worden ſein. Sie erſchien,
wie der Stiftsdechant berichtet, am 2. Mai 1436
in Metz, das außerhalb des Machtbereichs der
Engländer lag. Sie wohnte zunächſt in einem
kleinen Ort bei St. Privat, und einigen an-
geſehenen Bürgern der Stadt Metz ſoll ſie ſich
unter dem Namen Claude vorgeſtellt haben.
Jhre beiden Brüder Pierre und Petitjean hatte
ſie brieflich von ihrer Rettung unterrichtet, und
als die beiden in Metz eintrafen, erklärten ſie
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I e e L o S C LDer Cyrann von Marburg
Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.

ne C C C e L L O15. Fortſetzung.
Bruder Gerhard hat ſich ſchwer gegen den

Türpfoſten gelehnt, ſo, als könnte er nicht
mehr allein ſtehen.

Leiſe ſagt er:
„Jch verſtehe dich nicht recht, Konrad. Jch

kann ja hingehen, wie du willſt. Aber, was
hindert mich, dir nachher falſche Botſchaft zu
bringen

„Jch würde es doch merken, wenn du lügſt,
Bruder Gerhard. Denn ich kenne dich zu ge-
nau. Und es hätte ſo wenig Zweck, weil ich noch
mehr und treuere Diener habe als dich. Soll
ich den Remigius ſchicken

Bruder Gerhardt zuckt zuſammen und denkt
lange nach. Dann ſieht er müde auf.

„Und was tuſt du, wenn ich dir den Gehor-
ſam weigere?“

„Denke nicht, daß ich dich darum töten laſſe.
Den Gefallen kann ich dir nicht aun, dann hätte
ich dir ja deinen heißeſten Wunſch erfüllt. Aber
verbannen könnte ich dich auf Lebensdauer.

erbannen aus meiner Nähe.“
„Du weißt, daß ich in deiner Nähe bleiben

muß, Konrad. Weil ich verantwortlich worden
in für dich und dein Tun. Vielleicht kann ich

noch lindern, warnen, beſſer machen. Jch geh
zur Burg Sayn.“
a wußte es, daß du hingehen würdeſt,
Serhard. Aber bilde dir nicht ein, daß du
WZaendeinen meiner Entſchlüſſe ändern könnteſt.
Zas kann niemand. Vielleicht nicht einmal der
Heilige Vater zu Rom.“
G glaube Konrad, das kann nicht einmal
ott mehr. Er hat dem Satan zu viel Macht

gegeben auf dieſer Erde. Er hat ihn zum Für-
ſten der Welt werden laſſen. Nun muß der ſich
austoben, bis Gottes Zeit wieder gekom-
men iſt.“

„Törichter Narr! Die heilige Jnquiſition iſt
nicht vom Teufel, ſondern von Gott. Haſt du
verſtanden?“

„Jch bin alt geworden, Bruder Konrad, dar
um verſtehe ich dich wohl nicht mehr.“

„Dann kannſt du gehen. Morgen mit dem
früheſten verläßt du Marburg.“

C

Nun iſt es nicht mehr weit bis zur Prä-
monſtratenſer-Abtei bei Sayn. Da will Bruder
Gerhard Raſt machen und den Frauenburger
beſuchen. Er hat Sehnſucht nach dem jungen,
ernſten Geſicht des Bruders Wolfram, der
immer voll Güte und wie ein Sohn zu ihm war.

Müde ſtützt ſich Bruder Gerhard auf ſeinen
Wanderſtab. Der weite Weg von Marburg her
iſt ihm ſauer geworden, und er hat viele Wochen
dazu nötig gehabt. Nun ſchlagen die dunkel-
grünen, rauſchenden Zweige eines unendlichen
Buchenwaldes über ihm zuſammen, und der
kühle Schatten tut ſeinen matten Gliedern wohl
nach der ſengenden Sonnenhitze im Tal. Wie
ein grüngoldener Dom wölbt es ſich über ihm,
und er kann ſich nicht ſatt ſehen an all der Schön
heit ringsum.

Auf einen geſtürzten Baumſtamm ſetzt er ſich
nieder. Den Kopf lehnt er gegen einen Holz-
ſtr; und ſchließt die Augen. Bienen ſummen
um ihn her, denn ganz nahe blüht duftend ein
Holunderſtrauch. Golden fallen die Sonnen-
lichter durch das zitternde Blattwerk.

Den Wolben und dem Himmel näher
Prächtiger Blick über die Formin- und Mittagsſpitze in den Dolomiten.

Scherl

Eine große Ruhe ein tiefes Wohlſein
kommt über den wandermüden Mönch. Jſt es
nicht immer am allerſchönſten und ſtillſten in
Gottes weiter Natur?

Er horcht auf. Denn den Weg durch den Wald
kommt ein Schritt gegangen. Ach, das iſt ſchön.
Vielleicht kann ihm nun einer die Richtung
weiſen zur Abtei bei Sayn.

Und dann traut Bruder Gerhard ſeinen
Augen nicht, denn wer da den ſtillen Wald ent-
lang kommt, iſt niemand anders als der junge
Frauenburger. So kann alſo die Abtei nicht
mehr weit ſein. Seine Erregung und Freude
iſt ſo groß, daß er nicht aufzuſtehen vermag, um
dem anderen entgegen zu gehen.
Als Bruder Wolfram den väterlichen Freund
ſo unerwartet vor ſich ſieht, ſchlägt er die Hände
ineinander und bleibt regungslos ſtehen.

„Oh, Bruder Gerhard! Welch großes Gottes-
geſchenk! Hab' ich doch Tag um Tag an euch
gedacht und euch ſo oft herbeigeſehnt!“

„Du auch, mein Sohn? Ach, meine Gedanken
waren mehr bei dir, als vielleicht gut und rich-
tig war. Denn ich habe dich ſehr vermißt!“

Als der Aeltere ſich ausgeruht hat, geleitet
ihn der Frauenburger auf kürzeſtem Wege zur
Abtei. Jn Bruder Wolframs Zelle ſitzen ſie
ſpät am Abend noch beieinander und reden von
dem, was ihnen die Seele bewegt. Und das iſt
unendlich viel.

Der freundliche Abt hat dem Weitgewanderten
zur Labe eine Kanne guten Wein herüber-
geſchickt, dazu einen bequemen, gepolſterten
Stuhl, wie ſolcher in der einfachen Mönchszelle
ſonſt nicht zu finden iſt. Den hat Bruder Wolf-
ram ans Fenſter gerückt, das weit offen ſteht
nach dem Tal der Sayn hinaus.

Da ſitzt nun Bruder Gerhard in ſeiner
dunklen Kutte mit ſtillem verſonnenen Geſicht
im letzten Abendſchein, die welken Hände auf die
Seitenlehnen ſeines Polſterſtuhls gelegt. Und
er meint, daß er es wohl noch nie in ſeinem
Leben ſo gut gehabt hat. Bruder Wolfram ſitzt
ihm gegenüber auf dem niedrigen Fenſterſims,
die Hände auf den Knien gefaltet.

Weit geht der Blick auf der einen Seite über
die blau verdämmernden Höhen des Weſter-
waldes, auf der anderen Seite zur tiefen, im
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Was geſchah am 15. Februar

Vor 20 Jahren (1915): v die Ruſſen in
der Winterſchlacht in Maſuren.

Vor 56 Jahren (1879): Der Dichter Hermann
Burte (eigentlich Hermann Struebe) in
Maulburg in Baden geboren.

Vor 172 Jahren (1763): Ende des 7jährigen
Krieges durch den Frieden von Hubertus-
burg.

Vor 184 Jahren (1751): Wilhelm Tiſchbein,
Maler, Freund Goethes, in Haina geboren.

das Mädchen für ihre Schweſter, die nach all
gemeiner Anſicht den Feuertod erlitten hatte.

Jeanne zog dann nach Bocquillon, wo ſie die
Beſuche von vielen Metzer Adligen empfing.
Einer von ihnen, der unter der Fahne der
Fungfrau gekämpft hatte, erkannte ſie wieder.
Jeanne erzählte ihm Einzelheiten aus der
Schbacht, die nur ihr bekannt ſein konnten.

Mit ihren Brüdern unternahm Johanna
gelegentlich kleine Reiſen, von denen ſie aber
immer bald zurückkehrte. Daß man es nicht
mit einer Betrügerin zu tun hatte, ſoll daraus
hervorgegangen ſein, daß ſie peinlich genau alle
Geldgeſchenke von ſich wies. Johanna ging
ſpäter nach Arlon, wo ſie von der Herzogin
von Luxemburg längere Zeit aufgenommen
wurde. Zeugen berichten, daß ſie gut mit
Pferden und Waffen umzugehen verſtand, was
ihre Jdentität mit der Jungfrau von Orleans
noch mehr zu verbürgen ſchien. Von Arlons
aus ſoll ſie mit dem Grafen von Virnenburg
nach Köln gereiſt ſein, wo ſie auch dem Vater
des Grafen vorgeſtellt wurde, der ſich längere
Zeit mit ihr unterhielt. Dann kehrte ſie nach
Arlon zurück, wo ihr der Ritter Deſar-
moiſes ſeine Hand antrug. Sie nahm dieſen
Antrag an und wurde ſeine Gattin. Nach der
Hochzeit zogen die Neuvermählten nach Metz,
wo Deſarmoiſes wohnte. Dicht bei der Kirche
zu St. Ségolené bewohnte das Ehepaar ein
Haus, in dem auch der Stiftsdechant von St.
Thiébaut verkehrte, der als getreuer Chroniſt
das Schickſal der Jeanne d'Are der Nachwelt
überlieferte.

Es wäre zu wünſchen, daß ſich die wiſſen
ſchaftliche Forſchung mit der Darſtellung dieſer
Stiftschronik einmal näher beſchäftigte. Viel-
leicht iſt es doch einmal möglich, das Todes-
rätſel der Jungfrau von Orleans zu löſen.

Farbiger Schnee.
Bei uns zu Lande kennen wir eigentlich nur

weißen Schnee, d. h. wenn er friſch gefallen
iſt und noch nicht eine Schmutzfarbe angenöm-
men hat. Jn andern Ländern aber iſt ſchon
häufig farbiger Schnee gefallen. Und zwar weiß
man von gelben Schneefällen an der Nordweſt-
küſte Japans vor etwa zehn Jahren. Dieſer
gelbe Schnee erregte ungeheures Aufſehen, und
abergläubige Menſchen ſahen ihn als ein
ſchlimmes Vorzeichen an. Die Gelehrten wieſen
aber ſchließlich nach, daß Wolken gelben Staub-
ſandes von der Wüſte Gobi in Schneewolken
über das Meer nach Japan getragen worden
waren. Alpendörfer wurden einmal durch
ſchwarzen Schnee in höchſte Beſtürzung verſetzt,
bis die Naturwiſſenſchafter feſtſtellten, daß die
ſchwarze Färbung durch einen heftigen Aus-
bruch des Aetna verſchuldet worden war, der
Millionen Tonnen von Staub und Aſche in die
Luft emporgeſchleudert hatte. Vor einigen
Wintern fiel auch in Ungarn ſchwarzer Schnee,
hier aber entdeckte man, daß eine Unzahl kleiner
Jnſekten dem Schnee beigemengt war, durch die
die Schwarzfärbung hervorgerufen wurde.

DIALON Puder gegen Wundsein
jeder Art.

Billig und spars am
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Silber verſchwimmenden Ebene, wo man den
Rheinſtrom ahnt. Rotgoldenes Abendlicht fällt
durch das weit geöffnete Fenſter auf das große
Kruzifix an der weißgetünchten, ſchmuckloſen
Wand.
Jetzt hebt Bruder Wolfram den geſenkten
Kopf und ſieht zu dem Freunde herüber.

„Und ihr ſeid nur von Marburg hierher-
gekommen, um mich zu ſehen?“

Der Alte ſchüttelt langſam den Kopf.
„Jch habe noch einen Auftrag von Meiſter

Konrad, der ſchwer laſtet auf mir und deſſen
ich mich ungern entledige.“

Bruder Gerhards Geſicht iſt traurig
worden, als er das ſagt, und er ſchiebt
Becher Wein zurück, der vor ihm ſteht.

Der Frauenburger furcht die Stirn.
„Jch habe jetzt in der Einſamkeit viel darüber

nachdenken müſſen, weshalb ihr immer noch bei
Meiſter Konrad geblieben ſeid? Weshalb ihr
nicht ſchon längſt einen anderen Poſten begehrt
habt, der eurer Milde und Güte mehr zuſagen
würde, als der ſtändige Begleiter und die rechte
Hand dieſes Großinquiſitors zu ſein.“

Jn Bruder Gerhards Geſicht iſt ein
Kampf. Dann atmet er ſchwer.

„Jch habe ſchon lange auf dieſe Frage ge-
wartet, mein Sohn. Denn ſie mußte einmal
kommen. Weil gerade du es am beſten weißt,
wie wenig ich mit allem einverſtanden bin. was
Meiſter Konrad tut. Aber ſieh er iſt mir einſt
unendlich lieb geweſen und hat mir nahe ge-
ſtanden wie ein Bruder. Er war nicht immer
r harte. grauſame Großinquiſitor, der er
jeute iſt.

Als dazumal in der Regierung Thüringens
und Heſſens auf ſeinen Vater Hermann der
junge, ſtrahlende Landgraf Ludwig gefolgt war,
da ſtanden Meiſter Konrad und ich in herzlich-
ſter Freundſchaft. Wir waren unzertrennlich
und teilten alles miteinander. Ich habe wohl
immer bewundernd zu ihm aufgeſehen, denn
er war ja der Klügere. der Feurige. Magiſter
Konrad von Marburg aglänzte ſchon damals
wie ein heller Stern in ganz Deutſchland. Er
war zufrieden mit dem einfachen Kleide eines
demütigen Klerikers, er war ernſt und feſt in
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Hochzeit am Hmazonas
Expedition in die Urwälder Braſiliens Sitten

und Gebräuche bei den Ungoninosjndianern
Kein Gebiet der Welt iſt heute ſo wenig be

kannt und auf weite Strecken hin ſo unerforſcht
wie dieſes Herzſtück des tropiſchen Südamerika,
das am Mittel- und Oberlauf des Amazonen-

Jnsgeſamt ſtellt dieſes
Gebiet eine Fläche von über 3 Millionen
Quadratkilometer dar, das im iveſentlichen von
rieſigen Urwäldern beſtanden iſt, von
deren Urwüchſigkeit man ſich kaum eine Vor
ſtellung machen kann. An vielen Stellen bildet
dieſer Urwald ein einfach unüberwindliches
Hindernis. Es iſt ganz ſo, als habe hier die
Natur eine ungeheure grüne Schutzwand gegen
das Vordringen der Ziviliſation errichtet.

Die einzigen Menſchen, die häufiger und miteiner gewiſſen Regelmäßigkeit in dieſe grüne
Hölle eindringen, ſind die Caucheros, jene
Meſtizen, die ihr Leben aufs Spiel ſetzen, nur
um den koſtbaren Saft des Gummibaumes zu
gewinnen. Es iſt ein furchtbares Gewerbe.
Was nicht den Tieren oder dem Klima zum
Opfer fällt, das endet früher oder ſpäter mit
Sicherheit unter den vergifteten Pfeilen der
Eingeborenen, die jeden Eindringling mit
wildem Haß verfolgen.

Das unerträglich heiße und feuchte Klima
macht vor allem auch den Weißen einen
längeren Aufenthalt in dieſen Urwäldern zu
einer gräßlichen Qual. Daneben ſind es tauſend
andere Gefahren, die unentwegt lauern. Ganze
Wolken von Fliegen, die ſich unerbittlich auf
ihre Opfer ſtürzen, Schwärme von giftigen
Mücken, die das Blut mit anſteckenden Krank-
heiten aller Art infizieren, gefährliche Tauſend-
füßler und rieſige Spinnen; Schlangen, die aus
dem Gewirr der Blätter und Aeſte auf ihre
ahnungsloſen Opfer herabſchießen, und endlich
der ſchreckliche Piranha, dieſer Hai des Süß-
waſſers, von dem es in den Flußläufen und
Gewäſſern wimmelt.

Dabei gibt es auch heute eigentlich noch kein
anderes, geeigneteres Fahrzeug, um flußauf-
wärts in dieſe Hölle vorzudringen, als das
Kanoe. Mit Motorbooten iſt der Kampf
gegen dieſe Wildnis ausſichtslos, denn woher
ſoll man Erſatz nehmen, wenn nach einigen
hundert Kilometern der Brennſtoff ausgeht?
Außerdem iſt der Amazonas in ſeinem Lauf
durch unzählige Schnellen unterbrochen. Will
man über ſie hinwegkommen, dann bleibt gar
nichts anderes übrig, als das Boot zu ent-
leeren und es hinüberzutragen.

Aber auch die Reiſe im Kanoe bietet große
Gefahren, denn dieſe Fahrzeuge ſind leicht und
kippen, bevor man ſich deſſen verſieht. Das
Schlimmſte, was einem dabei geſchehen kann, iſt
der Verluſt der Ausrüſtungsgegenſtände und
des Proviants. Beide ſind vollkommen un-
erſetzlich, und Forſcher, denen ſolch Mißgeſchick
widerfährt, können von Glück ſagen, wenn ſie
jemals zurückkehren.
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Frühlingsſehnſucht
Von F. Gebhardt.

Unſere harrende Sehnſucht reckt ihre Hand:
„Frühling! Wann kehrſt du wieder ins Land?“

Wir ſind ſo müde der Winterqual.
Und ſuchen die ſteigende Sonne im Oſt.

Wir träumen von Lerchen, von blühendem Tal,
Wir ſind ſ omüde der Winterqual.

Unſere Sehnſucht reckt ihre Arme weit:
„Frühling! Wann kehrſt du? Wir ſind bereit!“

ſeinen Sitten, ſtreng von Anſehen; gütig, dank-
bar und freundlich gegen die guten Chriſten,
aber gerecht im Gericht über die ſchlechten, treu-
loſen und ungläubigen. Er predigte durch ganz
Deutſchland mit apoſtoliſcher Autorität, und
eine unermeßliche Menge Kleriker und Volk
zogen ihm nach. Denn alle hielten ihn für einen
heiligen und gerechten Mann einige mit
Liebe andere mit Zittern. So hat auch des
Landagrafen Kaplan Berthold über ihn geurteilt.
Und darum hat Landgraf Ludwig unſeren
Meiſter Konrad auch in ſolchen Ehren gehalten
und ſo hoch erhoben, daß er ihm alle Aemter,
über welche er ein Patronatrecht hatte, unter
ſeinem eigenen Siegel zu beſetzen erlaubte.
Dasſelbe taten des Landgrafen Brüder Heinrich
Raſpe und Konrad.

Zu jener Zeit nun war es, daß Meiſter
Konrad von einem ſchweren und hitzigen Fieber
befallen wurde. Er lag zu Tode krank und
wollte niemand um ſich haben als nur mich
allein. Ich habe ihn gepflegt und gebettet wie
ein kleines, hilfloſes Kind. Jch habe die Nächte
bei ihm gemacht und auf ſeinen ſchwachen Atem
gelauſcht. Und dann in einer Nacht da ſchien
es, als ob ſeine Seele von uns gehen wollte.
Er kannte niemand mehr ſelbſt mich nicht.

Da bin ich hingeſtürzt an ſeinem Lager tief
in die Knie, habe die Hände gerungen, und
Gott angefleht um ſein Leben. Stand mir doch
auf dieſer Erde ſonſt keiner ſo nah wie dieſer
Meiſter Konrad. Stunde um Stunde habe ich
jene Nacht gerungen mit Gott. Denn ich
wollte den anderen behalten. Jch konnte
ihn nicht hergeben. Darum habe ich auch nicht
beten mögen; dein Wille geſchehe! Sondern
ich wollte nur meinen eigenen Wunſch und
Willen durchſetzen. Jch hatte meinen Willen
gegen Gottes Willen geſtemmt und Gott
tat, wie ich wollte.

Konrad von Marburg wurde geſund, obwohl
ihn alle bereits aufgegeben hatten. Jch hatte
ihn dem Tode abgerungen und war ſo ſtolz
darauf. Wir haben große und gewaltige Kräfte
in uns, die wir aber nie mißbrauchen dürfen,
für unſer eigenes Wünſchen und Begehren.

Am mittleren und oberen Lauf des Ama-
zonenſtromes und an ſeinen vielen Neben-
flüſſen leben auch heute noch viele hundert
unbekannte Raſſen und Stämme
von Eingeborenen. Es gibt hier Zwerge und
Rieſen. Menſchen, deren Hautfarbe ſchwarz,
kupferbraun, rot oder ſogar faſt weiß iſt. Sie
leben von Streit und Zwiſt untereinander;
aber allen gemeinſam iſt der glühende Haß
gegen die Fremden und beſonders die Weißen.

Jhre Anſiedlungen ſind meiſt nur ſchwer zu
gänglich, teilweiſe ſogar unauffindbar, denn
ſie verſtecken ſich mitten im dichteſten Urwald,
und außer geſchickt verborgenen Pfaden, die
zum Waſſer führen, gibt es keine anderen
Zugänge. Dort in ihren Siedlungen hauſen
die Amazonas- Indianer nun in ihren großen,
Bienenſtöcken nicht unähnlichen Hütten. Meiſt
wohnen mehrere Familien auf einmal in einem
ſolchen Bau. Jm übrigen beſitzen nur die
Medizinmänner und der Häuptling eine bett-
ähnliche Lagerſtätte alle anderen ruhen und
ſchlafen auf dem Boden.

Auch ſonſt ſind die Sitten und Gebräuche bei
dieſen Wilden merkwürdig und ſeltſam. Außer
dem Kampf um das tägliche Brot kennen ſie
nur noch den Krieg gegen die Nachbarſtämme,
der mit ungeheurer Erbitterung geführt wird.
Dabei bedienen ſie ſich des Pfeiles und des
Bogens, und ſie ſind als hervorragende
Schützen zu bezeichnen. Die wertvollſte Kriegs-

beute ſind Frauen, an denen im allgemeinen
Mangel zu herrſchen ſcheint. Seltſam ſind auch
die Heiratsbräuche bei dieſen Ein-
geborenen. Bei den Ungoninos und Huitotos
iſt es üblich, daß die Mädchen des Stammes,
ſobald ſie das Pubertätsalter erreicht haben,
gemeinſam in ein Hüttengefängnis geworfen
werden, wo man ſie notdürftig mit Kaſſawa
füttert. Jſt dann eines der Mädchen von einem
Krieger zum Weib ausgeſucht worden, dann
wird es herausgeſchleppt und an einen Baum
gefeſſelt. Unter dem rhythmiſchen Wirbel der
„manguares“ (einer Art Trommel) und dem
Tanz der übrigen Weiber des Stammes, die ſich
zu dieſer Zeremonie beſonders bemalen, wird
nun auf das wehrloſe Opfer am Baum mit
Peitſchen eingehauen, die aus Pflanzenfaſern
beſtehen, zwiſchen denen Steine befeſtigt ſind.
Der Sinn dieſer blutigen Zeremonie iſt der,
daß man auf dieſe Weiſe den böſen Dämon aus
dem Weib heraustreiben will.

Jſt nun die Gezüchtigte unter den furcht
baren Hieben endlich zuſammengebrochen, dann
ergreift der Bräutigam eine bereitgehaltene
Fackel und ſetzt den Baum in Brand, an dem
ſeine Braut gebunden war. Der Dämon ſoll
nämlich dieſem Aberglauben zufolge inzwiſchen
aus dem Körper des Weibes in den Baum hin-
eingeflüchtet ſein und ſoll nun durch Feuer
endgültig vernichtet werden.

Noch eine andere Prozedur muß das unglück-
liche Geſchöpf über ſich ergehen laſſen, wenn es
nach einiger Zeit wieder zu ſich gekommen iſt.
Dann werden dem Mädchen mit einem ſcharfen
Stein die Augenbrauen „wegraſiert“, an deren
Stelle mit einer ſchwarzbraunen Flüſſigkeit
Striche gezogen werden ſo verlangt es der
Schönheitsſinn der Ungoninos. Und jetzt end-
lich wird bei Spiel, Tanz und Muſik, bei Trank
und Speiſe Hochzeit gefeiert Hochzeit am
Amazonas

IDenſchen grüßen einander
Ein Seichen friedlicher Abſichten Das Abnehmen des Hutes

Weitaus die meiſten Grußformen leiten ſich
aus den kriegeriſchen Zeiten der
Menſchheit her, als der einzelne bei jedem, der
ihm begegnete, feindliche Abſichten vermutete.
Man gab ſich verſchiedene Zeichen, um ſich
gegenſeitig die friedliche Abſicht zu beweiſen.
Der Gruß iſt gewiſſermaßen ein Zeichen
des Friedens. Wenn der Offizier vor
dem Vorgeſetzten den Degen ſenkt, ſo hat das
urſprünglich die Bedeutung: „Vor dir bin ich
wehrlos!“ Einem Gleichgeſtellten gegenüber
bedeutet der gleiche Gruß: Jch will dir nichts
zu Leide tun! Die Araber grüßen ſich mit
dem Worte: Es-ſaläm alek, das heißt: Friede
mit euch! Das Grußwort der Römer war
Salve! (Mögeſt du unverſehrt ſein!)) Bei ver-
ſchiedenen auſtraliſchen Völkern findet man,
daß Fremde mit dem Zuruf begrüßt werden:
Komm in Frieden!

Das Abnehmen des Hutes war noch im
Mittelalter keineswegs allgemein üblich. Man
entblößte ſein Haupt nur vor Gott und ſeinen
Dienern, den Prieſtern, vor dem Könige und
großen Herren. Erſt im 17. Jahrhundert
bürgerte ſich das Abnehmen des Hutes zur
Begrüßung aller ein. Urſprünglich dürfte auch
das Abnehmen des Hutes als ein Zeichen der
Unterwerfung anzuſehen ſein; ſchließlich aber
iſt es zu einem Akt der Höflichkeit geworden.
Jn Afrika und Auſtralien iſt das Ablegen
der Gewänder ſehr häufig eine Ehren-
bezeigung. Die Bewohner der Goldküſte grü-
ßen, indem ſie das Kleid ein wenig von der
linken Schulter herabziehen, das Entblößen
wird alſo nur angedeutet. Andere Naturvölker
legen ihre Fußbekleidung ab. Wurde im
Mittelalter eine Stadt erobert, ſo zogen die
Beſiegten den Siegern barhäuptig und bar-
füßig entgegen. Der im Turnier beſiegte Ritter

nahm den Helm ab. Vor Heiligenbildern zieht
man den Hut. Jn Frankreich war es im
Mittelalter Brauch, daß auch Frauen, wenn
ſie vornehmen Leute begegneten, ihre Haube
abnahmen. Später wurde es allgemeine Höf-
lichkeitsregel, im Geſpräch mit Frauen ſein
Haupt zu entblößen.

Livingſtone berichtet, daß bei den Batokas
der Gruß darin beſteht, daß man ſich auf den
Rücken wirft und ſich auf dem Boden hin- und
herwälzt, das ausgeſprochene Zeichen der
Unterwerfung. Bei vielen anderen Völkern
finden wir das demütige Niederwerfen
auf das Geſicht. Wir finden dieſe Gruß-
form bei faſt allen orientaliſchen Völkern. Auf
den oſtindiſchen Jnſeln wirft man ſich auf die
Erde nieder und ſetzt den Fuß desjenigen, den
man begrüßen will, auf Bruſt, Kopf oder Knie.
Eine Abkürzung des völligen Niederwerfens
in das Knien, das in Japan ſehr verbreitet iſt.
Oſt wird auch nur das Knie gebeugt. Das
Knickſen der Mädchen iſt etwas Aehnliches.

Die Verbeugung beim Gruß iſt eben-
falls noch ein Anklang an Niederwerfen und
Niederknien. Jn Griechenland legt man die
linke Hand auf die Bruſt. Jm japaniſchen
Volk findet man eine Grußform, bei der die
rechte Hand in den linken Aermel geſteckt wird,
worauf die Arme langſam bis an die Knie
herabgleiten. Die Schlangenindianer um
faſſen zum Gruß den anderen mit dem linken
Arm, die Malaien nehmen die Hand des zu
Begrüßenden zwiſchen die eigenen. Der
Hanöſchlag erklärt ſich ebenfalls aus dem
urſprünglichen Gefühl, den anderen ſeiner
friedlichen Abſichten zu verſichern, das Gleiche
gilt vom Erheben der Hände, das ja bei vielen
Völkern üblich war.

Freitag, 15. Febeun

Die Köchin Garibaldis
Eine 100jährige erzählt von ihrer großen Zeit

Jn dem Genueſer Stadtteil San Frut,
tuoſo, in einer der winkligen, von Menſchen
wimmelnden Hafengaſſen wohnt eine alte
Frau, die demnächſt ihren 100. Geburtstag
feiert. Die verhutzelte biedere Alte heißt Vir-
ginia Prevoſti. Ein Name, der an ſich gar
nichts beſagt. Wer iſt alſo die Hundertjährige
Sie iſt die einſtige Köchin des großen Freiheits,
helden Giuſeppe Garibaldi, des Einigers der
italieniſchen Nation. ßJm näheren Umkreis iſt die Alte wohl
bekannt und allgemein beliebt. Die Nachbarn
bringen der beinahe hiſtoriſchen Perſönlichkeit
der Hochbetagten große Ehrfurcht entgegen.
Beſonders jetzt, wo ſie an der Schwelle des
zweiten Jahrhunderts ſteht, erinnert man ſich
ihrer aufs neue, und es vergeht kaum ein Tag
an dem die Greiſin keine Beſuche empfängt
Von den Journaliſten und Photographen buch-
ſtäblich überfallen, ließ ſie ſich nicht zweimal
bitten, aus ihrer Zurückgezogenheit heraus-
zutreten. Einen ihrer Urenkel an der Hand
ſchilderte ſie ihren langen Lebensweg, der ſie
ſo eng mit den Geſchicken ihrer Heimat verband,

Virginia Prevoſti wurde 1835 in Turin ge-
boren. Sie war in ihrer Jugend eine auf-
fallende Schönheit mit blonden Locken. Von
einfachem Herkommen mußte ſie frühzeitig
ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen. Auf
dieſe Weiſe gelangte ſie nach Genuag, wo kurze
Zeit darauf Giuſeppe Garibaldi, der Be
freier Siziliens, ſeinen Einzug hielt. Jn einem
Patrizierhaus der Via Aſſarotti nahm der
italieniſche General Wohnung. Die Signoring
Virginia, des Schreibens und Leſens unkundig,
ſuchte in Genug eine Beſchäftigung. Jhre
ganzen Künſte lagen auf dem Gebiete des
Haushalts. Vor allem war ſie eine Meiſterin
im Kochen, beſonders verſtand ſie ſich auf die
Zubereitung der Nationalgerichte. Sie faßte
ſich ein Herz und ließ ſich bei General Giuſeppe
Garibaldi melden, dem ſie ihre Dienſte anbot,
Sie hatte Glück gehabt. Garibaldi war nämlich
wütend über einen franzöſiſchen Koch, der regel-
mäßig Spaghetti und Polenta verdarb, alſo die
Gerichte, auf die der General den Hauptwert
legte, ſtets mißlingen ließ. Alſo ſprang das
Fräulein aus Turin in die Breſche. Bald hatte
ſie vermöge ihrer famoſen Kochkunſt die Zu-
friedenheit des Generals und das Lob ſeines
Stabes errungen. Garibaldi ſchätzte die jugend-
liche Küchenfee äußerſt hoch, und er nahm ſie
ſogar als einziges weibliches Mitglied ſeines
Gefolges auf allen ſeinen Feldzügen mit,

Frau Virginia Prevoſti erzählte, daß Gari-
baldi nicht gerade ein Schlemmer geweſen ſei,
daß er und ſeine Leute eher ſpartaniſche Haus-
mannskoſt ſchätzten. Nach dem Tode des ita-
lieniſchen Freiheitshelden war es ihr als
„diplomierte Köchtn“ Garibaldis natürlich ein
Leichtes, wieder eine neue Stellung zu finden.
Vorübergehend war ſie beim franzöſiſchen Kon-
ſul in Genug als Köchin tätig. Dann fand ſie
einen Gatten und lebte jahrzehntelang in glüſk-
licher Ehe. Aus dieſem Bunde ſind mehrere
Kinder hervorgegangen, die längſt wieder
Nachkommen haben.

Hammrätſel
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ordnen, daß die Zähne bezeichnen: 1. Aſien-
forſcher, 2. Tageszeit, 3. Sänger, 4. deutſchen
Schriftſteller des 19./20. Jahrhunderts, 5. weib-
lichen Vornamen, 6. Getreideart. Die obere
waagerechte Reihe ergibt den Namen eines
öſterreichiſchen Schriftſtellers der Jetztzeit.

Bruder Gerhard ſchweigt und ſieht ſtill über
das verdämmerte Tal. Seine Lippen zittern.
Leiſe fährt er fort:

„Seit jener Nacht bin ich verantwortlich
geworden für die Seele Konrads von Mar-
burg. Gott wird ſie einſt fordern von mir.
Und ſie iſt meinen Händen entglitten und
meiner Kraft.“

Er ſenkt tief den Kopf.
„Woher es kam, weiß ich nicht. Vielleicht

dadurch, weil nach dem Tode von Papſt Hono-
rius, der ein milder Herr war, Gregor IX. den
päpſtlichen Thron beſtieg, der ſchon als Kar-
dinal Hugolinus die Ketzer nach Kräften ver-
folgte und nun als Papſt die ſtrengſten Geſetze
gegen dieſe erließ. Er war es auch, der Kon-
rad von Marburg zum Großinquiſitor machte,
und ihn immer mehr mit beſonderen Voll-
machten und Vorrechten ausrüſtete. Er ward
herangezogen als Vertrauensmann und Werk-
zeug in die hohe Kirchenpolitik. Es iſt ſeit
jener Zeit, daß er maßloſer und leidenſchaft-
licher wurde härter und unerbittlicher.“

Wieder ſchweigt der alte Mann. Schwer
ſteht das Leid in ſeinem welken Antlitz,

Der Frauenburger wagt es nicht, ihn zu
unterbrechen.

„Seitdem wuchs auch ſeine Gier nach Macht
ſeine Herrſchſucht und ſeine Strenge ins

Unermeßliche. Nun iſt er mir entglitten, nun
kann ich nicht mehr mit. Denn es iſt nicht
mehr im Sinne Jeſu, was er tut. Aber ich
kann ihn auch nicht verlaſſen. Jch darf es
nicht. Denn habe nicht eigentlich ich ſchuld an
dem allen? Warum ließ ich nicht Gott handeln,
ſondern mußte ihm eigenſinnig dazwiſchen
fahren

Jmmer denke ich, es muß doch einmal eine
Wendung in ſeiner Seele ſein! Ich bete ſo ſehr
darum. Aber Satan hat ihn ſo geblendet, daß
er wohl nicht anders kann. Auch ſeine Liebe
und ſeine Freundſchaft zu mir ſind ganz fort.
Jch bin nur ſein Werkzeug, das nicht nach-
denken darf.“

Nun iſt eine große Stille zwiſchen den beiden
Männern.

Sie ſehen ernſt in die wachſende Dämmerung,
die langſam aus den Tälern emporſteigt. Ueber
der Schwärze des Weſterwaldes ſchwimmt ſil-
bern der Abenodſtern.

Das große Schweigen alles Lebendigen brei-
tet ſich wie ein lindes Ausruhen über die
ſchlafende Erde und läßt die ewige Melodie der
träumenden Juninacht leiſe ertönen, die im
lauten Menſchenlärm untergehen muß, und die
auch nur wenige Seelen hören und verſtehen.

Der ſüße Duft blühender' Linden liegt
über dem ſtillen Kloſtergarten, in deſſen Tiefe
die erſten Leuchtkäfer ihren güldenen Tanz be
ginnen.Jrgendwo klingt eine Glocke, unten tief
im Tal antwortet eine andere.

Der Frauenburger hat ſeine Rechte weich
und voll Liebe dem alten Mann auf den rauhen
Kuttenärmel gelegt. Er möchte ihm etwas
Tröſtliches, etwas Gutes ſagen, aber er
findet das rechte Wort nicht.

Endlich fragt er leiſe:
„Und was iſt euer Auftrag, Bruder Ger-

hard, von dem ihr vorhin geſprochen
Der alte Mönch zuckt zuſammen.
Dann ſieht er ſich ein wenig ſcheu um, ob

auch niemand ſonſt in der Nähe ſei. Und ſagt
bekümmert:

„Dem Magiſter Konrad iſt zugetragen wor-
den, daß die Gandsheimerin auf Burg Sayn
ein Unterkommen fand. Nun ſoll ich nach-
forſchen, ob es wahr iſt, und ihm dann Beſcheid
bringen.“

Totenblaß iſt der Frauenburger geworden.
Vom Fenſterſims iſt er heruntergeglitten und
packt hart die Hände des anderen.

„„Um Gott, Bruder Gerhard, das dürft ihr
niemals tun! Jch weiß, daß die Gandsheimerin
auf Burg Sayn iſt, denn ich habe ſie ſelber ge-
leitet vom Weſterwald her. Aber ihr dürft ſie
nicht verraten, bei allen Heiligen, nein,

das dürft ihr nicht! Und das tut ihr auch
nicht, Bruder Gerhard, denn ihr ſeit es ja geren der ihr wieder zur Freiheit vergelſen

at

Ein Zittern iſt über den jungen Mönch ge

kommen. Jmmer noch hält er die Hände des
anderen gepackt.

„Jutta Gandsheim iſt noch ſo jung! Und ſo
voll Furcht vor dem grauſamen Feuertod! O,
wir müſſen eine Liſt erſinnen, irgendetwas,

um ſie zu retten!“
Der Alte ſeufzt.
„Jch habe den ganzen langen Weg von Mar

burg bis hier darüber gegrübelt, wie man ihr
helfen könnte. Einmal iſt es mir
Heute habe ich keine Kraft mehr dazu.“

Der Frauenburger ſteht hochaufgereckt. J
ſeinem jungen Geſicht iſt eine harte Entſchloſ
ſenheit. Tief iſt ſeine hohe Stirn gefurcht, und
in ſeinen geballten Händen iſt ein leichtes
Zittern.

„Sie muß gewarnt werden, Bruder Gerhard
Denn ſie iſt ſo lieblich und ſchön, wie ich noch
nie einen Menſchen geſehen habe. Wenn ich
nachts nicht ſchlafen kann, denke ich an ſie.
Denke an unſere einſamen Tage da oben in Cis
und Schnee. Denke an unſeren mühſeligen
Wanderweg, der doch ſo voll Licht und Lenzes
weben war. Dann ſchreit mine Seele W
Heimweh und Sehnſucht, und ich reiße
Geißel von der Wand, daß ich nicht ſlndig
werde.“

Er ſteht immer noch ſteil aufgereckt, die
Hände geballt. Ein Weh iſt in ſeinem An
geſicht und in den Augen ein zehrendes Feuer.

Zu Tode erſchrocken hat Bruder Gerhard
emporgeſehen zu dem Klagenden. Er iſt fat
geworden und muß ſich matt zurücklehnen in

ſeinem Geſtühl. a„O Kind, Kind, ſteht es ſo mit dir
Dann Gnade dir Gott und die heilige Jung

frau!“ unIn die Knie geſunken iſt der Frauenburgen
Schwer legt er ſeinen Kopf auf die Knie de
anderen.

Und leiſe zittert es durch die Zelle
„Ja, Vater Gerhard, ſo ſteht es mit mir,

Gott ſei es geklagt! Laßt mich Vater ſagen
denn bei euch habe immer einen Troſt un
ein gutes Wort gefunden. Und um Troſt iſt mir
ſehr bange, (Fortſetzung folgt.
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Spekulantenring
Am Pfeffer ein Vermögen verloren
Die Pfefferſpekulation an der Londoner

Warenbörſe iſt zuſammengebrochen. Auch
vier Feiertage konnten das Schickſal von der
führenden Firma des Spekulantenringes nicht
abwenden. Noch bevor die Schiffspapiere der
inzwiſchen im Londoner Hafen eingetroffenen
neuen Ladungen des weizen Pfeffers oder gar
die Abrechnungen für die Lieferungen vor
drei Monaten vorgelegt werden konnten, hat
ſich die Firma James Shakeſpeare in Liqui-
dation begeben. Ein weiterer Börſenfeiertag
ſoll den Schock, den dieſer Vorgang auf dem
ganzen Warenmacrkt auslöſen muß, etwas
abmildern. Geliefert und bezahlt wird eigent
lich erſt am Montag.

Die jetzt aus dem Börſenſpiel ausge
ſchiedene Firma iſt die Gründung des
Armeniers Garabed Biſhirgian, der ſchon in
jungen Jahren aus der Spekulation einen
Beruf gemacht hat. Mit Metallen und
Schellack begann es, bis ihn jetzt beim Pfeffer
das Schickſal erreichte, das bisher noch jedem
Spekulanten beſchieden war. Mit einem
ordentlichen Warenhandel hatten die Vor-
gänge auf dem Pfeffermarkt von „Mineing
Lane“ nichts zu tun. Hier arbeitete nicht ein
Großhandel als Vermittler zwiſchen dem Er-
zeuger und dem Einzelhändler, ſondern ein
Kreis von Spekulanten hatte ſich gebildet, der
es verſuchte, durch Aufkauf großer Teile des
ſichtbaren Vorrates an Pfeffer eine Preis-
ſteigerung herbeizuführen. Jn Minuten wur

dieſem Spekulantenring Millionenden in
umgeſetzt, neue Verpflichtungen eingegangen
und weitergeſchoben, das Spielen mit wirt-
ſchaftlichen Exiſtenzen wurde zum Berufe. So
war es bei der Holländiſchen Tulpenſpeku-
lation zu Beginn des 17. Jahrhunderts, bei
dem unerhörten Abenteuer des Aufkaufs des
amerikaniſchen Golövorrates und bei den
wilden Spekulationen in Weizen und Baum-
wolle an den Warenbörſen Nordamerikas.

Nun hat der Londoner Pfeffermarkt ſeine
Senſation, und die Amſterdamer werden ſich
ins Fäuſtchen lachen. Sie haben dieſen Markt
ganz gern nach London abgegeben, ihnen
ſern es, daß der Pfeffer ſelbſt, ob weiß oder
chwarz, von ihren Gewürzinſeln in Nieder-
ländiſch-Jgndien bezogen werden muß. Sie
haben mit den Kolonialwaren ihre eigenen
recht koſtſpieligen Erfahrungen geſammelt,
mit dem Pfeffermarkt waren ſie auch die
großen Riſiken los.

In London liegen nun nahezu 21 000
Tonnen weißen Pfeffers. Dieſer Vorrat
genügt, um den Weltverbrauch zweier Jahre
zu decken. Alles wird verſucht, um zu ver-
hindern, daß die Beſtände ins Schwimmen
kommen und den Markt völlig zerſtören. Ob
der Verſuch jetzt noch gelingt, muß füglich
bezweifelt werden. Der Verbrauch wird die
hohen Preiſe nicht anlegen, ſein Bedarf iſt
nicht ſehr groß und ſchon der Rückgang der
Preiſe in den letzten Tagen zeigte allgemein,
wie nahe die Gefahr des Zuſammenbruches
der Spekulation ſchon war. Die Unmöglich-
keit, rund 20 Millionen Mark zur Bezahlung
aufzubringen, hat den erſten Einbruch in das
Spekulationsgebäude herbeigeführt. Jetzt
ſind es rund 35 Millionen Mark, die in
Pfeffer angelegt, ſchnell kleiner werden.
Die Pflanzer auf Sumatra und Banka ſind

die einzigſten Nutznießer dieſer Spekulation.
Ein Spaßvogel hat vorgeſchlagen, ſie möchten
zum Dank für die guten Preiſe dem Haupt-
ſpekulanten Biſhirgian ein ordentliches Denk-
mal errichten. Die kleinen eingeborenen und
chineſiſchen Pflanzer haben die Lage tatſäch-
lich gründich ausgenutzt. Die Nachfrage galt
dem weißen Pfeffer, dem die Hauptſtadt der
Inſel Banka, Muntok, den Namen gegeben
hat. Doch ſowiel weißen Pfeffer, wie ver-
langt wurde, gab es gar nicht, es überwiegt
der ſchwächere, ſchwarze Pfeffer. Doch durch
die Behandlung der Pfefferbeeren wurde aus
ſchwarzem Pfeffer weißer Pfeffer gemacht.
Die Londoner Spekulanten mußten dieſen
„künſtlichen“ weißen Pfeffer auch aufnehmen,
wenn ſie ihr Preisgebäude nicht entwerten
wollten. Die kleinen Pflanzer haben dem
hochmögenden und doch ſo kurzſichtigen
Spekulanten in London ein recht einträgliches
Schwippchen geſchlagen.

Der Zuſammenbruch der Londoner Speku-
lation muß auch auf den Hamburger Pfeffer
markt zurückwirken. Angetrieben durch die
Vorgänge in London, haben ſich in einem
halben Jahre die Preiſe nahezu verfünffacht.
Virtſchaftliche Gründe gibt es dafür nicht.
Die Einfuhr war im vergangenen Jahre
größer als 1933 und hat mit dem geſtiegenen
Verbrauch Schritt gehalten. Es bleibt nur
die Möglichkeit, daß man auch in Hamburg
verſucht hat, gewiſſe Schwierigkeiten ſpeku-
lativ auszunutzen. Doch auch hier gilt das
Wort „mitgegangen, mitgefangen, mitge-
hangen“. Das Spiel mit dem Pfeffer iſt aus.
Das ſcharfe Gewürz hat wieder einmal
gezeigt, daß es ſtärker war als ein Ring von
Spekulanten. Die Pfefferſäcke an der Lon-
boner Warenbörſe werden noch mit Schrecken
an die ätzende, zehrende Wirkung dieſes Ge-
würzes denken.

Ausweis rür Saar vertreter
Zuständig sind Handelskammern.

Der Reichskommiſſar für die Rückgliede
rung des Saarlandes gibt in Ergänzung
früherer Anordnungen bekannt:

„Jn Verfolg der bereits ergangenen Be-ſtimmungen, wonach Vertreter von Firmen
des übrigen Deutſchland, die im Saarland
eine Verkaufs- oder Werbetätigkeit ausüben
wollen, im Beſitz eines Ausweiſes des Reichs-
kommiſſars ſein müſſen, wird wegen Erteilung
dieſes Ausweiſes folgendes beſtimmt:

Der Antrag auf Ausſtellung des Aus
weiſes iſt von den Firmen des übrigen
Deutſchland an die für ſie zußändige Jn-
uſtrie- und Handelskammer zu richten. Dem

Antrag ſind 2 RM. als Prüfungsgebühr bei

zufügen. Die Jnduſtrie- und Handelskammer
leitet die Anträge mit gutachtlicher Stellung-
nahme an die Handelskammer Saarbrücken
weiter. Von dieſer werden die Anträge ge
prüft. Jhre Beſtätigung erfolgt durch den Be-
auftragten des Reichskommiſſars, der ſie von
beſtimmten Unterlagen abhängig machen kann.
Der Beſtätigungsbeſcheid iſt gebührenpflichtig.
Vertreter mit ſtändigem Wohnſitz im Saar-
gebiet, die bereits im Jahre 1934 für ſaarlän-
diſche Firmen oder für Firmen des übrigen
Deutſchland tätig geweſen ſind, müſſen eben-
falls im Beſitz des Ausweiſes ſein. Sie kön-
nen ſich aber zur Erlangung des Ausweiſes
unmittelbar an die Handelskammer Saar-
brücken wenden.“

r

Der Reichskommiſſar für die Rückgliede-
rung des Saarlandes, Abteilung Wirtſchaft,

Aufbauarbeit d

teilt mit: Aus der Stadt Saarbrücken und
aus anderen Städten des Saarlandes wird
gemeldet, daß aus verſchiedenen Gebietsteilen
Deutſchlands Arbeitsloſe zureiſen in der
Hoffnung, im Saargebiet Arbeit zu finden.
Wir machen darauf aufmerxrkſam, daß die
Arbeitsloſigkeit im Saargebiet weit über dem
deutſchen Durchſchnitt liegt und daß deshalb
mit einer Unterbringung von Arbeitskräften,
die von auswärts zuwandern, unter gar
keinen Umſtänden zu rechnen iſt.
1 franz. Franken gleich 0,1645 RM.

Die Reichsbankſtelle Saarbrücken erläßt folgende
Bekanntmachung: Gemäß S 8, Abſatz 1, der Wäh-
rungsverordnung der Regierungskommiſſion vom
2. Febr. 1935 wird der Umrechnungskurs für fran-
zöſiſche Franken am 18. Februar bis auf weiteres
wie folgt feſtgeſetzt: 1 franzöſiſcher Franken iſt gleich
0,1645 Reichsmark.

es Handwerks
Arbeitstagung der sieben mitteldeutschen Handwerkskammern
Jn Gera fand am Donnerstag eine Ar-

beitstagung der ſieben Handwerkskammern
von Mitteldeutſchland ſtatt, die der Klärung
der durch die zweite und dritte Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des deutſchen
Handwerks geſchaffene Lage dienen ſollte.

Der Landeshandwerksmeiſter Mittel-
deutſchland, Tiſchlermeiſter Herrmann-
Weimar, konnte außer den Präſidenten der
mitteldeutſchen Handwerkskammern auch die
Vertreter der Deutſchen Arbeitsfront, die drei
Gaubetriebsgemeinſchaftswalter Handwerk
der Gaue Halle-Merſeburg, Magde-
burg-Anhalt und Thüringen ſowie die Kreis-
handwerksmeiſter des Kammerbezirks Gera
begrüßen.

Die zweite Verordnung über den vorläu-
figen Aufbau des deutſchen Handwerks hat
nunmehr auch den Handwerkskammern das
Führerprinzip gebracht. Die bisherige Voll-
verſammlung fällt damit weg. Der Vor-
ſttzende der Handwerkskammer und ſein Stell-
vertreter werden durch den Reichswirtſchafts-
miniſter ernannt. Jn eingehender Ausſprache
wurde für die mitteldeutſchen Kammern volle
hen einſtimmung in allen Fragen herbeige-
ührt.

Mit der dritten Verordnung über den
vorläufigen Aufbau des deutſchen Handwerks,
die die geſetzliche Anerkennung der Meiſter-
prüfung und die Einführung der Handwerks-
karte brachte, iſt für die Handwerkswirtſchaft
eine neue Epoche eingetreten. Jn eingehen-
der Ausſprache wurden die den Handwerks-
kammern damit übertragenen Aufgaben ge-
klärt und im einzelnen die Auswirkungen
der Verordnungen erörtert. Ueber den Weg
der Aushändigung der Handwerkskarte wurde
für Mitteldeutſchland eine Uebereinſtimmung
herbeigeführt.

Der Landeshandwerksmeiſter gab ſodann
bekannt, daß am 10. März in Weimar eine
Arbeitstagung der Handwerkskammern, der
Landesinnungsmeiſter und der Kreishandö-
werksmeiſter ſtattfinden werde. Jn jedem Be-
zirk der Handwerkskammern werden in kom-
mender Zeit Obermeiſtertagungen ſtattfin-
den, an denen der Landeshanödwerksmeiſter
teilnehmen wird. Die Bedeutung der Leip-
ziger Meſſe für das Hanöwerk wurde
unterſtrichen. Die Beteiligung an der Leip-
ziger Meſſe ſoll für das Handwerk zur Er-
faſſung neuer Käuferſchichten führen, und
zwar ſollen die Handwerksbetriebe nicht als
Einzelbetriebe, ſondern durch Kollektiv-Aus-
ſtellungen vertreten ſein. Jn dieſem Zuſam-
menhang fand eine allgemeine Ausſprache
über Meſſen und Ausſtellungen ſtatt. Ein-
zelne Kammern konnten über bereits hier ge-
machte Erfahrungen Wertvolles berichten.

Der Vorſchlag des Landeshandwerks-
meiſters, ſechs Handwerker von der Saar für

14 Tage in die mitteldeutſchen Handwerks-
Erholungsheime Wernigerode, Güntersberge
und Bad Berka einzuladen, fand einmütige
Zuſtimmung. Die Frage der Arbeitsloſen-
beſchaffung nahm in den Erörterungen einen
beſonders breiten Raum ein, die vorbereiten-
den Arbeiten können zum großen Teil als
abgeſchloſſen gelten, ſodaß das Handwerk
nunmehr auf breiter Baſis in die Auftrags-
erteilung eingeſchaltet werden kann. Die
Gründung von Landeslieferungsgenoſſen-
ſchaften und örtlichen Lieferungsgenoſſen-
ſchaften iſt zum Teil ſchon erfolgt.

Zum Schluß betonte der Landeshandwerks-
meiſter die Wichtigkeit des kameradſchaftlichen
Zuſammenarbeitens mit PO und Arbeits-
front und forderte auf, unermüdlich als echte
Nationalſozialiſten im Sinne des Führers zu
wirken. Mit einem dreifachen „Sieg-Heil“
auf Führer und Vaterland fand dieſe arbeits-
reiche Tagung gegen Abend ihr Ende.

Magdeburger Hagel s (10).
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Magdeburger

Hagelverſicherungs-Geſellſchaft, wurde der Rechnungs-
abſchluß für das Jahr 1934 vorgelegt. Jm deutſchen
Geſchäft der Geſellſchaft iſt die vorjährige Verſiche-
rungsſumme gehalten worden; im indirekten aus-
ländiſchen Geſchäft iſt ein Rückgang zu verzeichnen.
Der Schadenverlauf war wieder günſtig. Es wird
ein Gewinn von 0,32 Mill. ausgewieſen, nachdem
vorweg für Alters- und Hinterbliebenen-Perſorgung
namhafte Aufwendungen gemacht worden ſind. Der
Generalverſammlung ſoll die Verteilung einer Divi-
dende von 8 Proz. (im Vorj. 10 Proz.) des bar ein
gezahlten Aktienkapitals vorgeſchlagen werden.

Alteisen wird gesammelt.
Jm Jntereſſe ſparſamer Verwendung von Roh-

ſtoffen war vom Deutſchen Gemeindetag u. a. auch
angeregt worden, alles Alteiſen in den Gemeinden
reſtlos dem Schrotthandel zuzuführen. Aus der
Praxis wurde hierzu feſtgeſtellt, daß auf abſeits
liegenden Bauernhöfen noch große Mengen Eiſen
ſchrott herumliegen, daß aber die Althändler nicht
auf dieſe Höfe kämen, und daß deswegen der Schrott
liegen bliebe. Die amtliche „Landgemeinde“ empfiehlt
hierzu. daß die Gemeindevorſteher ſämtliches Alteiſen
auf Haufen zuſammenfahren laſſen möchten, zumal
es im Winter dem Bauern auf eine Fuhre nicht an
komme. Sobald ſich eine Menge von 30 Zentnern an
geſammelt hat, lohnten ſich für den Schrotthändler
Abfuhr und Bezahlung. Bei Schwierigkeiten brauche
man ſich nur an den Deutſchen Schrottverband,
Düſſeldorf, zu wenden.

Großhandelspreise für Kohl.
Jn den Hauptkohlanbaugebieten Schleswig-

Holſtein und Pommern hat der Reichs-
beauftragte den Bezirksabgabeſtellen An-
weiſung gegeben, die Erzeugerabgabepreiſe
für Rotkohl 7 RM. je Zentner, für gelben
Wirſing 3 RM. je Zenter und für grünen
Wirſing 4,70 RM. je Zentner nicht über-
ſteigen zu laſſen.

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kſeet
per 100 kg tto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 14. 2. 13. 2. 14. 2. 13. 2.
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 34,00-35,00 35, 00-37, 00
Preisgebiet kl. Erbsen eII 26,85 26,50) Futtererbsen S

I 26,90 26,35) Peluschken
V 26,9526,50) Ackerbohn. 15,75-16,2513,00-15, 75

Wicken
n n Lupin. blaue 12,00-12,00 7,50-7,50e o 1.50 do. gelbe is 00-15, 600mit 195 450 3700 Seradens a 2mi 7 do. neu 26,50 27,50 SRoggenmeh! f Leinkuch. 2 7,85 a 8,80 aPreisgebiet f Erdnkuch. 7,25 b) 8,60

V 22,0021,55] f do. -mehl 7.60 b 8,95VI 22,1021,75) Trockschn. 4, 47
VI 22,20 21,90 Sojgbochr-, 33 9 33 c)

do. 70 e 8, c)Weirenkleie 11,35 11,20 Kartoffeln. 940 s
Pogeenrieie 9,84 9,65 do. 10,00 9,20
Leinsaat Mischiutter 20,50 RM Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag

Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität weggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschlag für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.

Berlin, 14. Feb. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie! GeldFebruar 17,50 17,00 August 10,50 18,75
Mära e e 17.50 17.00 September J 19,75 18, 75
Aprü 17.50 17.00 Oktober 20,00 19,00
Mai 18.75 13. 25 November 20.00 19,00
um U 19.,00 18.50 Dezember 20.00 19. 00
jult 19. 25 18,75 Januar. 20, 25 19,00

Metalipreise in Berlin vom 14. Feb. (für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bdars 39,50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
harren 144, do. o Walz- oder ODrahfbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 9899 Proz. 270, Antimon-Kkegulus Feio-
silber büc 1 kg fein 44,50--47,50

Warenmärkte
Magdeburg., 14. Februar. Zuckermarkt. Preise fürWeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ke

brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei vrompter Lieferung Feb. 31.70--31. 75

Magdeburg, 14. Feb. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschlieblich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Gelo

Februar August 3.80 3.60März September e SApri l. 3.30 Oktober 4,00 3,70
Wal januaBerlin, 15. Feb. Elektrolyt 39. 50.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. Feb. Aufteiet
210 Kinder (15 Ochsen, 55 Bullen, 111 Kühe, 2 Färsen)
690 Kaälber, 188 Schafe, 1621 Schweine, zus. 2702 Tiere,
D. Schlachthoi direkt 10 Kinder, 22Kälber, 110 Schafe,
130 Schweine. Preise für 50 Kilogramwm Lebendgewicht in
Reichemark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
do. 21 32 35) do. 4] II5 20) 7 3 (40 43
do. 31 26 301 do. 5do. 4 1320 25 Färsen i 35 37 2 15 130-33
do. 51 do. 21 30 34 1 5253Bullen 1 35-37) Kälder 50 60 2 50 52 50-52
do. 21 32-34 do. 241-46 42-40 S 3 a4851 409-51
do. 3 28-31 do. 338-40 38-41 4 47 49 46. 48do. 4 26 27 do. 431 3330.37 S 544 46 42. 45Kühe i 32.35 do. 5 24.2022-30 6 46.48 46. 48do. 21 25.-3i1 Schateil 44 46 42 4540. 45

Geschäftsgang Rinder und Kaulber langsam, Schafe
und Schweine mittel

Oberstand 20 Rinder, (davon 4 Ochsen. 9 Bullen,
7 Kühe, 0 Färsen), 5 Kälber, 13 Schafe, Schweine.

Berlin, 14. Feb. Eierprelise. A. inlandseier: G
r w. 65 e und darüber 12,00. A 11,50, B 11.00, C 10,25

9,50 O II (frisch) 65 g und darüber 11,50, A 11,6ä, R 10,50
C 9,75. D 9,00. B. Auslandseier: Holländer os ung
darüber A 11,25, B 10,50. Dänen und Sehwegen 65
und darüber 11,75, A 11,25, B 10,50 Estländer 65 g u. darüber
11.50. A 11.00. B 10.25.

Amtlehe Butternotierungen vom 14. Feb.
Deursche Markeunbotter 1,30, eutsche Feinmolkerer

batter 1,27, Deutsche Molkereibutier 1,23, Landbutter

„Neuordnung des

150 Eier je Huhn
Generalversammlung der Eierverwertungs-

genossenschaft.
Am Donnerstagnachmittag hielt die Eier-

und Geflügelverwertungs Genoſſenſchaft im
„Stadtſchützenhaus“ in Halle ihre 5. ordent
liche Generalverſammlung ab. Major Keu-
tel begrüßte die Erſchienenen und betonte,
daß das vergangene Jahr im Zeichen einer

Marktes geſtanden habe.
An Stelle der freien Wirtſchaft ſei die Bedarfs-
deckungswirtſchaft getreten. Wie wir dem
Geſchäftsbericht entnehmen, war der Er-
faſſungsapparat der Genoſſenſchaft im März
bereits fertiggeſtellt. Es wurden 18 Bezirke
geſchaffen; im Laufe der Zeit machten ſich
einige Umſtellungen notwendig, ſo daß gegen-
wärtig im Saalkreis 16 Bezirke beſtehen. Die
Neuordnung der Eierwirtſchaft im mittel-
deutſchen Gebiet brachte ein Steigen der
Mitgliederzahlen von 159 auf 1359. Die Zahl
der angelieferten Eier wird im Geſchäftsjahr
1933/34 mit 3199 492 angegeben gegenüber
769 517 im Geſchäftsjahr 1932/33. Wertmäßig
ergaben ſich im Jahre 1933/34 251 639 RM.
(i. V. 47378 RM.). Die Unkoſtenquote er-
rechnete ſich 1932/33 noch mit 1,47 Pfg. je Ei
und 1933/34 nur noch 0,94 Pfg. Der Aus-
zahlungspreis betrug 1932/33 6,16 Pfg. und
1933/34 6,74 Pfg. Die Jahresrechnung wurde
genehmigt und dem Vorſtand und Aufſichts-
rat Entlaſtung erteilt. Neu in den Aufſſichts-
rat, der nunmehr aus ſechs Perſonen beſteht,
wurden Kreisabteilungsleiterin Frau Röß-
ler und Kreisgeflügelzuchtberaterin Frau
Weiſe gewählt.

An Stelle des dienſtlich verhinderten Land-
wirtſchaftsrats Jaeger hielt dann Fräulein
Prinz von der Bäuerlichen Werkſchule in
Halle einen Vortrag über die bäuerliche Ge-
flügelhaltung in der Erzeugungsſchlacht. Die
Rednerin wies eingangs ihrer Ausführungen
darauf hin, daß Deutſchland gegenwärtig nur
etwa 74 Proz. ſeines Eierbedarfs aus eigener
Wirtſchaft decken könne und daß das Ziel da-
hin gehen müſſe, den Geſamtbedarf zu er-
zielen, um die Nahrungsfreiheit gegenüber
dem Ausland zu haben. Praktiſch auf den ein-
zelnen Bauernhof übertragen bedeute das,
daß jede Henne jährlich 150 Eier legen müſſe.
Dieſes Ziel könne nur durch eine rationelle
Hühnerwirtſchaft im einzelnen Bauernhof
durchgeführt werden. Jn erſter Linie müſſe
der Bauer beſtrebt ſein, die Stallverhältniſſe
einer Nachprüfung zu unterziehen und für
entſprechende Unterkunftsmöglichkeiten zu
ſorgen. Jm beſonderen behandelte die Vor-
tragende dann die Futterverhältniſſe, die Ver
jüngung der Hühnerbeſtände und die Küken-
aufzucht.

Mit einem Schlußwort des Majors Keutel
wurde die Verſammlung nach einer regen
Ausſprache geſchloſſen.

Berliner Donnerstag- Börse
Die Börſe verkehrte wieder in ſehr ruhiger Hal

tung. Die berufsmäßigen Kreiſe waren auf ſich allein
angewieſen, da die Bankenkundſchaft dem Geſchäft
fernblieb. Die Kursentwicklung war nicht einheitlich.
Montanpapiere und einige Elektrizitätsaktien waren
etwas gebeſſert, ferner konnten Spezialitäten vielfach
im Kurſe etwas anziehen. Stark geſteigert waren
Deutſche Linoleum, die 24 höher einſetzten und die
Aufwärtsbewegung weiter fortſetzten. Schließlich ver
ſjießen ſie den Markt mit einer Höherbewertung von

1. Schwächer lagen aunkohlen-papiere. Bald nach den erſten Kurſen beſſerte ſich die
Haltung, ausgehend von Kalipapieren. Es verlautete,
daß Salzdetfurth, Aſchersleben und Weſteregeln die
gleichen Dividenden wie im Vorjahre verteilen wür-
den. Daraufhin waren Weſteregeln 1, Salzdetfurth 1
und Kaliwerke Aſchersleben gebeſſert.

Mitteldeutsehe Börse
Jm Freiverkehr nannte man: Aktien-

brauerei Cöthen 81,75, Aktienmalzfabrik
Könnern 90,25, Ammendorfer Papier 74, Halle-
Hettſtedter Eiſenbahn 67,5, Hall. Malz 150,
Kyffhäuſerhütte Artern 91, Gottfried Lindner
100,5, Riebeck Montan 99, Stadtmühle Als-
leben 117,5, Zeitzer Maſchinen 95,25, Gewerbe-
m Handelsbank Halle 70,5, Hall. Bankverein
79,5.

Hhanvifſe R u ahauptf chlich aulue DI

Zur dritten Handwerksverordnung.
Die Reichswirtſchaftskammer teilt mit:

Die dritte Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des deutſchen Handwerks vom 18. Ja-
nuar 1935 wirft eine Reihe von Zweifels-
fragen hinſichtlich der Abgrenzung zwiſchen
Handwerk, Jnduſtrie und Handel auf. Jn-
nerhalb der Reichswirtſchaftskammer finden
zurzeit eingehende Beſprechungen ſämtlicher
beteiligten Spitzenorganiſationen ſtatt, um dei
grundſätzliche Klärung dieſer Fragen herbei-
zuführen. Der Leiter der Reichswirtſchafts-
kammer iſt daher mit dem Reichshandwerks-
meiſter ſowie den Leitern der Reichsgruppen
Jnduſtrie und Handel dahin übereingekom-
men, daß bis zum Abſchluß dieſer Beſprechun-
gen alle Maßnahmen zur Durchführung der
vorgenannten Verordnung zu unterbleiben
haben.

Der Abruf in Stickstoffdüngemitteln.
Der Abruf in Stickſtoffdüngemitteln war auch im

Januar lebhaft und in den erſten 7 Monaten des
laufenden Düngejahres erheblich größer als im glei
chen Zeitraum des vergangenen Düngejahres.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 14. Feb.

Geld Brief Geld Briefl Dollar 3] 2.497 Ptund Sterling 12,155 12, 185
100 holl. Guläden [168. 19168,53 100 italen. Lire 21, 20 21,24
100 franz. Franks 16.46 1008pan. Pesetos 34, 04] 34, 10
100 schw. Franks 80,88 1 argentin. Peso 0,638 0.642
100 Belga 58,20 100 finn. Mark 5,367] 5,375100tschech. 10,41 100 bulgar. Leva 3,047] 3,055
100schwed. Kron. 62.80 1 japanisehn. Ven 0,700] 0,737
100norweg. Kron. 61,22 1 brasil. Milreis 0, 104] 0. 10-
100 dän. Kronen 54,33 100 jugosl. Dinar] 5.100 öster. Schill. l r. n.oder Pengel ä G 20l 1.
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Rund um den Lederball
Der Bezirk h m Gan VI hat Sorgen.

Am 3. März iſt in Hamburg das Vor-
ſchlußrundenſpiel Nordmark gegen Gau
Mitte fällig. Die tapfere Mannſchaft des
Gau Mitte, die im DFB.- Gebiet allgemein
als Ueberraſchungsmannſchaft angeſprochen
wird, muß alſo in die Höhle des norddeut-
ſchen Löwen. Wie ſind nun die Ausſichten
unſerer Gau-Mitte-Elf, fragt man ſich und
hofft gleichzeitig, den „Mitteldeutſchen“
möge auch ein dritter Sieg beſchert werden.
Aber was der vielgerühmten Mannſchaft
des Nachbargaues Sachſen nicht gelungen iſt,
ſoll ausgerechnet dem „leiſtungsarmen“
Gau Mitte möglich ſein? Wenn man den
Sieg nach dem wohlklingenden Namen einer
Mannſchaft vorausſagen will, dann müßte
man ſchon der Norömarkmannſchaft einen
Sieg mit mehreren Toren Differenz zu
ſchreiben. Anders muß aber gedacht werden,
wenn man an die Erfolge der Mannſchaften
erinnert. Gau Mitte erſpielte ſich die beiden
Siege über Südweſt und Niederſachſen in
durchaus verdienter Art und hat dem-
zufolge ſo viel Vertrauen geſichert, daß es
ausreichen ſollte, um den Hamburgern von
vornherein ein wenig Reſpekt einzuflößen.
Und es wird ſo kommen, wie wir voraus-
ahnen. Gau Norömark wird mit ſeinen
Repräſentanten Rohwedder, Schwar z,
Stührk, Politz, Noack, Glöde u. a.
anmarſchieren und doch am Spielſchluß an
erkennen müſſen, daß die Mannſchaft der
„Unbekannten“ durch geſunden Gemein-ſchaftsgeiſt gut zu ſpielen verſteht.

Um die Leiſtung unſerer Mannſchaft iſt
uns in Hamburg alſo nicht bange. Nur
darüber werden viel nachdenken „Wie kann
man nach Hamburg kommen?“ Es wäre doch
ſo ſchön, wenn man der Gaumannſchaft
viele Schlachtenbummler mitgeben könnte,
damit ſie im Hamburger „Hexenkeſſel“
Landsleute vorfindet, die den pſychologiſchen
Rückenhalt bieten.

Bezirk II, Halle-Merſeburg, im Gau VI
hat Sorgen! Jawohl, richtiggehende Sorgen!
Und zwar aus folgenden Gründen. Es kann
nämlich in dieſem Jahre eine Bezirksklaſſen-
bereicherung eintreten. Wenn die Abſtiegs-
wmannſchaften VfL.- Bitterfeld und 99- Merſe
kurg heißen, iſt die Zahl der Bezirksklaſſen-
vereine auf 14 erhöht und außerdem iſt es
noch gar nicht vorauszuſehen, ob der Be-
zir?sklaſſenmeiſter ſo viel Kraft aufbringen
wird, ſich die Berechtigung zur Gauliga zu
erſpielen. Bezirk J. Magdeburg, und Be
zirk III, Thüringen, bringen nämlich über-
aus gute Meiſtermannſchaften heraus und
dieſe wollen erſt geſchlagen werden. Kann
ſich alſo unſer Bezirksmeiſter nicht durch
ſetzen, dann wäre die Bezirksklaſſe 15 Ver-
eine ſtark. Mit ſolcher Zahl würde natür
lich die Meiſterſchaftsſerie kaum durchzu-
ſpielen ſein und es müßte ſchließlich für
dieſes Jahr eine Teilung der Bezirksklaſſe
eintreten, um dann im Jahre 1936 eine
ſtarke Reduzierung, die eigentlich ſchon in
dieſem Jahre eintreten mußte, durchzu-
führen. Geht alles gut, dann kann vielleicht
der Bezirksmeiſter zur Gauliga auf-
ſchließen, aber doch glauben wir nicht, daß
Thüringen einen aus der Ganliga abſteigen-
den Verein ſtellt. Es wird alſo intereſſieren,
wie der Gauſportwart hier einen Ausweg

findet. f.74 Jahre MTB. Merſeburg
Jubiläumsfeier im „Schützenhaus“.

Am kommenden Sonnabend jährt ſich zum
74. Male der Gründungstag unſeres im
1000jährigen Merſeburg und weit über die
Grenzen der Stadt bekannten Männerturn-
vereins. Manch ſchwere Arbeit mußte in den
vielen Jahren ſeit Beſtehen des Vereins ge
leiſtet werden, aber auch viel Dank konnte
der MTV. für ſeine vielſeitige Arbeit mit
Genugtuung entgegennehmen. Beſonders
die letzten Jahre waren für den Männer-
turnverein ein Erfolg und ſeine gezeigten
Leiſtungen fanden überall höchſte Beachtung.

Wenn am vergangenen Sonntag der Auf-
kakt dieſes 74jährigen Jubiläums ein gut ge-
lungenes Bühnenturnen war, ſo ſoll damit
bewieſen werden, daß zuerſt Arbeit geleiſtet
werden muß, bevor der fröhliche Teil be-
ginnt. So werden am Sonnabend alle Ver-
einsmitgileder im „Schützenhaus“ zuſammen-
kommen, um dieſen Jubiläumstag freudig zu
begehen und gerne Rückſchau halten auf die
Ereigniſſe der letzten Jahre. Mögen ſich des-
halb zu dieſer ſchlichten turneriſchen Grün-
dungsveranſtaltung recht viele Männerturner
einfinden.

Es bleibt beim Alten!
Abſtimmung über den Davispokal.

Der Jnternationale Tennis Verband hatte ſich
ſchriftlich mit den ihm angeſchloſſenen Landesver-
bänden in Verbindung geſetzt, um über die Art der
Durchführung des Davispokal-Wettbewerbs Klarheit
zu ſchaffen. Die Frage, ob der Davispokal nur
alle zwei Jahre ausgeſpielt werden ſolle, wurde mit
19:13 Stimmen verneint. Dadurch entfällt auch die
Austragung einer Ausſcheidungsrunde, die ſogar mit
20:7 Stimmen abgelehnt wurde. Man kehrt alſo
wieder zu der früheren Austragungsform zurück und
ſpielt alljährlich um den wertvollen Pokal.

Beginn der Pariſer Rennzeit
Nach einer Pauſe von nur knapp zwei Monaten,

während der der Hindernisſport das Feld ſeiner
Tätigkeit nach dem wärmeren Süden verlegte wird
am Freitag, 15. Februar, der Pariſer Galopprenn-
betrieb wieder aufgenommen. Das neue Rennjahr in
der franzöſiſchen Hauptſtadt leitet die Bahn in
Enghien ein, wo durchweg gut beſetzte Hinder-
nisrennen zur Entſcheidung anſtehen. Am Sonntag,

17. Februar, öffnet Auteuil, die Hochburg des fran
zöſiſchen Hindernisſports, wieder die Pforten, und
die erſten Pariſer Flachrennen 1935 werden am
15. März in Maiſons-Laffitte gelaufen,

Vegelarier gegen Fleiſcheſſ
Dauerwettlauf mit Betrug.

Vor einiger Zeit fand ein Dauerwettlauf zwiſchen
einem Fleiſcheſſer und einem Vegetarier ſtatt, der von
Budapeſt nach Rom führte und bei dem beide Läufer
zu gleicher Zeit ankamen. Der Teilnehmer Ernſt

Maturag, geſtand jetzt, daß er, ſowie ſein Gegner, eine
über 600 Kilometer betragende Strecke im Auto zu-
rückgelegt haben.

Hamas ſuntt 999

Von Bord des auf hoher See befindlichen „Albert
Ballin“ hat Steve Hamas in London durch Kabel
geeignete Trainingspartner angefordert. Das SOS
des Amerikaners iſt ſogleich beantwortet worden.
Ben Foord, Ed. Wenſtob und Battling Tracey wer-
den Hamas am Sonntag früh in Southampton er-
warten und ihn nach Hamburg begleiten.

Leichtathletik-Termine 1935
Der Kreis Saale im Fachamt III (Ceſchfathletik) hat die Arbeit aufgenommen

Zu einer Sitzung hatte der
amtsleiter die künftigen Mitarbeiter einge-
laden, um die Arbeitseihteilung der Fach-
leiter und einen vorläufigen Arbeitsplan
feſtzulegen. Durch die Berufung des bis-
herigen Leichtathletikobmanns Hoffmann-
Merſeburg zum Kreisfachamtsleiter im
Reichsbund für Leibesübungen war der Weg
geebnet, nunmehr auch die folgenden Mit-
arbeiter zu berufen:

Kreisfachamtsleiter: Hoffmann, Merſe-!
burg.

Sportwart: Rockmann, VfL. Halle 96.
Volksturnwart: Göring, KTV. Halle.
Jugend: Hanft II, VfL. Halle 96.
Frauen: Frl. Opitz, Hockeyklub Merſeb.
Gerätewart: Geipel, 98 Halle.
Preſſewart: Koch, TuSpv. Leung.
Jn ſeinen Ausführungen ging Obmann

Hoffmann vor allem auf die Zuſammen-
arbeit der einzelnen Fachämter im Reichs-
bund ein. Es muß verſucht werden, das große
Ziel unſeres Reichsſportführers zu verwirk-
lichen. Die Leichtathletikordnung muß von
allen Vereinen, welche auf dieſem Gebiet der
Leibesübungen arbeiten wollen, anerkannt
werden. Sonderintereſſen gibt es keine mehr.
Jn allen Orten über 500 Einwohner werden
noch Vertrauensleute beſtimmt werden, welche
mit dem Fachamt in engſter Verbindung
ſtehen werden.

Zum Arbeitsplan wurde folgendes feſtge-
legt:

9./10. März Märſche in den Kreiſen über
20 und 25 Kilometer.

31. März Frühjahrswaldläufe.
14. April Orientierungsläufe in

Kreiſen.
28. April Märſche

meiſterſchaft in Leipzig.
Anfang Mai Beginn der Vereinswett-

kämpfe.
5. Mai Frühjahrswettkämpfe in Halle und

Merſeburg.

den

und Vereinsgepäck-

12. Mai Frühjahrswettkämpfe für Frauen
und Mädchen.

19. Mai Frühjahrswettkämpfe in Stedten
und Schkeuditz für Landvereine.

Bei den Frühjahrswettkämpfen in Halle
und Merſeburg kommen folgende Kämpfe

zum Austrag: 100, 200, 400, 1500, 5000-Meter-

Kreisfach- lauf; 4 mal 100 Meter und 4 mal 800 Meter-
ſtaffel; Hochſprung; Weitſprung; Kugelſtoßen
Diskus-, Speer- und Hammerwerfen.

Bei den Kämpfen der Landvereine: 100,
800, 3000 Meter-Lauf; 4 mal 100 Meterſtaffel;
Weitſprung und Kugelſtoßen.

26. Mai Nationales Sportfeſt m. Olympia-
Prüfung des PSV. Halle in Halle.

26. Mai Bahnſtaffeltag.
2. Juni Tag der Leichtathletik in

Oxrten.
Juni 30 Kilometerlauf und Geher-

meiſterſchaft des Gaues in Erfurt.
16. Juni Großſtaffellauf Merſeburg--Halle
26. Juni Kreismeiſterſchaften mit Jugend-

wettkämpfen.

allen

29./30. Juni Gaumeiſterſchaften in Witten
berg.

5.--7. Juli Gaufeſt in Deſſau.
Der 14., 21. und 28. Juli iſt mit Olympia-

Kernmannſchafts- und Nachwuchsveranſtal
tungen beſetzt.

Jm Juli Vereinswettkämpfe.
Oktober Waldlaufmeiſterſchaften.
Der Termin für die OlympiaPrüfungs-

wettkämpfe der Jugend in Leuna wird noch
neu feſtgeſetzt.

Zu den Vereinsfrühjahrswettkämpfen und
Konkurrenzen des Mannſchaftskampfes für
die Vereinsmeiſterſchaft haben die AVereine
zu jeder Konkurrenz 4 Einzelkämpfer zu
ſtellen, dazu zwei 4 mal 100 und eine 4 mal
80 Meterſtaffel. u

B- Vereine je 2. Einzelkämpfer, dazu zwei4 n nd eine 4 mal 800 Meterſtaffel.
C- Vereine je 1 Einzelkämpfer, dazu eine4 war und eine 4 mal 800 Meterſtaffel.

D- Vereine je 1 Einzelkämpfer, dazu eine
4 mal 100 Meterſtaffel.

Rodelmeiſter des Deutſchen Arbeitsdienſtes.
Während des Winterſportfeſtes des Deut-

ſchen Oſtens in Oberſchreiberhau hat Unter-
feld meiſter Weber von der Gruppe 140 den
Titel eines Rodelmeiſters des Deutſchen
Arbeitsdienſtes errungen. Den dritten
Preis errang Feldmeiſter Buſch und den
fünften Oberſtfeldmeiſter Schimpf, die beide
ebenfalls der Gruppe 140 angehören.

die Reichs Straßenverkehrsordnung
Vortrag des Gauſyndikus Dr. Penkerk im Geſellſchaftshaus Leung

Der Gau 18 Mitte des DDAC. veranſtal-
tete am Donnerstag zuſammen mit der Orts-
gruppe Merſeburg im DDAC. im großen
Saal des Geſellſchaftshauſes Leung einen Vor-
tragsabend, der außerordentlich gut beſucht
war. Unter den Anweſenden bemerkte man
neben vielen Mitgliedern des NSKK., der
Gendarmerie, der Polizei, der Hitler-Jugend
auch Regierungspräſident Dr. Sommer und
den Vizepräſidenten v. Heydebrandt und
der Laſa.

Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache
hielt Gauſyndikus Dr. Penkert- Merſeburg
einen lehrreichen Vortrag über die Reichs-
ſtraßenverkehrsordnung, die im Gegenſatz zu
der früheren Kraftfahrzeugordnung einen
praktiſchen und fortſchrittlichen Geiſt atmet.
Dr. Penkert ſetzte ſich ausführlich mit ihren
wichtigſten Beſtimmungen auseinander und
erläuterte einzelne Punkte, wobei er die Ab-
weichungen von den früheren Regeln beſon-
ders betonte. Auch auf die neuen auf Grund
einer internationalen Vereinbarung einge-
ſührten Verkehrszeichen wies er beſonders hin.

Anſchließend an den mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrag begrüßte Dr. Pen-
kert zunächſt den inzwiſchen eingetroffenen

aao2

Das Neueste im Kraftfahrwesen zeigt die Berliner Autoausstellung.
Der Besucher der „Internationalen Automobil- und Motorrad Ausstellung in Berlin 1935* ist
überrascht durch die zahlreichen neuen Konstruktionen, die auf der Ausstellung zu sehen sind.
Auf unseren Bildern sieht man einige Einzelheiten davon, und zwar oben die Preßgasanlage des
110 PS Magirus Lastkraftwagens und unten die Dampfkesselanlage des Hensche Heck-

Motor Dampfkess el Kraftomnibus.

Gauführer Ernſt Dehne und den Gauge-
ſchäftsführer Holl mann. Der Gauführer
gab dann einen kurzen Ueberblick über die
Entwicklung des Gaues Mitte, der das große
Gebiet Provinz Sachſen, Anhalt, Teile von
Braunſchweig uſw. umfaßt. Zur Zeit beſtehen
im Gau 56 Ortsgruppen, doch ſind noch lange
nicht alle Kraftfahrer, von denen es über
100 000 im Gaugebiet gibt, organiſiert. Dieſe
Leute für die gemeinſame Kraftfahrerſache zu
gewinnen und dem DDAC. als dem Sammel-
becken der geſamten deutſchen Kraftfahrt zuzu
führen, ſei die Aufgabe der nächſten Zeit. Jm
DDAC., ſo betonte der Gauführer, iſt jeder
willkommen, gleichviel ob er einen Mavbach
oder nur ein kleines Motorrad fährt. Nach
dem Siegheil auf den Führer, deſſen Ver-
dienſte um die Förderung des deutſchen Kraft-
fahrweſens gar nicht hoch genug eingeſchäßt
werden können, ſprach noch der Gaugeſchäfts
führer einige werbende Worte für den DDAC.

Den Abſchluß des intereſſanten Abends bil-
dete ein Filmvortrag, den Jng. Schol zBer-
lin von der JG. Farben hielt. Mit Hilfe ſehr
intereſſanter Bilder gab der Vortragende ſei-
nen Zuhörern einen Begriff von dem kompli-
zierten Herſtellungsprozeß des Leunabenzins,
deſſen Produktion von hoher volkswirtſchaft
licher Bedeutung iſt. Leider iſt es jedoch noch
nicht möglich, den geſamten Bedarf an Benzin
auf ſynthetiſchem Wege herzuſtellen, ſo daß wir
immer noch gezwungen ſind, gewaltige Krafi-
ſtoffmengen aus dem Ausland einzuführen.
Das Ziel unſerer Arbeit muß deshalb ſein,
die Benzinproduktion in Deutſchland ſo aus-
zudehnen, daß ſchließlich der Bedarf der ge
ſamten deutſchen Kraftfahrt daraus gedeckt
werden kann. Der Vortrag war beſonders für
die Leunger und Merſeburger intereſſant, da
der Filmſtreifen zahlreiche Bilder aus dem
ſicher noch vielen unbekannten Ammoniakwerk
Merſeburg zeigte, in dem bekanntlich das
Leunabenzin hergeſtellt wird.

Eine ſeltene Auszeichnung
erhielt der bekannte finniſche Amateurringer Kuſtaa
Pihlajmäki. Er wurde mit der Goldenen Sport
medaille für die beſte Leiſtung des Jahres bedacht.

Amkliche Bekannkmachungen
Kreis Saale des Deutſchon Fußball-Bundes.

Gau VI (Mitte).
1. Da viele der Schiedsrichter des Ge-

bietes Merſeburg am Sonnabend, dem 16. 2.
1935, verhindert ſind, an der angeſetzten

teilzunehmen,

im 9er-Vereinsheim neu angeſetzt.
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß an
dieſem Abend die Schiedsrichterausweiſe aus
gegeben werden.

2. Verlegung von Spielen. Spiel Nr. 356
VfL. Merſeburg Kayna beginnt 14,30 Uhr.
Spiel Nr. 393 VfL. Merſeburg 2.-Kayna 2.
beginnt 13 Uhr.

Rühle, Fachwart für Fußball.

Neuanſetzungen für Sonntag, den 17, Februar
A2 352 11.00 VfL. gegen Leuna (Preußen).
O 5 400 10.00 Leuna Braunsdorf (Kayna).

Aenderungen. Spiel 428 findet 13.15 Uhr
Wackerplatz ſtatt. Spiel 437 findet 11 Uhr ſtatt. Spiel
439 und 446 fällt aus, Spiel 427, 96 gegen Eintracht
(Sportbrüder), bleibt beſtehen. Die Jugendſpieler
Heinz Ballhauſe, Georg Neubert, Hans Chriſtophel,
Heinz Rauſche, Hans Prinzler, Paul Pfeiffer, Arno
Schubert, Hans Meinert, Heinz Hertel, Heinz Brink,
ſämtlich VfL. 96, werden bis einſchließlich 3. März
d. J. geſperrt.

Nachgemeldete Mannſchaften: B I Landsberg,
B II b Obecrröblingen. P. Voeſack, Kreisjugendwart.
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der Glaube an Deulſchland
Gemeinſchaftsabend der Frauenabteilung

der NSKOV
Die Frauen der Nationalſozialiſtiſchen

griegsopferverſorgung, Ortsgruppe Merſe-
hatten am Donnerstagabend in

Külkes Hotel zu ihrem monatlichen Gemein-
ſchaftsabend eingefunden. Die Leiterin der
Frauenabteilung, Frau Schmidt, begrüßte
ſie aufs herzlichſte, darunter beſonders die
Kednerin des Abends, Frau Schul z, und
den Leiter der NSKOV., Pg. Seifert. Jn
ihren Worten kam zum Ausdruck, daß die
Rückkehr des Pg. Seifert, der ſich immer ganz
für ſeine Sache eingeſetzt habe, eine Freuden
botſchaft geweſen ſei. Der ſo herzlich Be
grüßte gab ebenfalls ſeiner Freude Ausdruck
und gelobte, die Belange der Kriegsopfer in
gewohnter Weiſe weiter wahrzunehmen. Das
Schickſal hatte ihn plötzlich von hier fortge-
rufen und ebenſo plötzlich ſei er auch wieder

Merſeburg zurückgerufen worden.
Seine Arbeit habe er in vollem Umfange wie-
der aufgenommen. Er bat die Frauen wei-
terhin um Unterſtützung und Gefolgſchaft.

Nach der erſten Strophe des Deutſchland
ſiedes nahm Frau Schulz das Wort zu kur-
zen, eindringlichen Ausführungen, denen ſie
das Gedicht „Du ſollſt an Deutſchlands Zu
kunft glauben“ voranſtellte. Jetzt rütteln
dieſe Verſe die Menſchen wieder auf, vor
allem aber die Frauen und Mütter. Jede
einzelne trägt mit an der anderen Laſt und
Sorge. Auch hier heiße es: Opfern für Volk
und Vaterland!

Nachdem ſie noch gegen die Einführung von
Auslandswaren Stellung genommen hatte,
legte ſie den Zuhörern die Worte ans Herz:

Und handeln ſollſt du, als hinge von
dir und deinem Tun allein das Schickſal ab.“
Fran Schmidt dankte für die zu Herzen
gehenden Ausführungen. Hierauf erledigte
ſie geſchäftliche Angelegenheiten, dabei die
Berufsberatung und Konfirmation ſtreifend.
Sie regte zur Sammlung für den im Som-
mer in Ausſicht geſtellten Ausflug an, der
wahrſcheinlich ins Mühltal oder in den
Spreewald führen ſoll. Die Hauskapelle um
rahmte den Abend mit muſikaliſchen Vor
trägen.

Altenburger Männerabend
„Von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen“.

Der Altenburger Männerabend fand
geſtern im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Paſtor
Scheibe fuhr in der Behandlung der Schrift
Luthers „BVon der Freiheit eines
Chriſtenmenſchen“ fort und verlas ein-
gangs einige das Thema betreffende Stellen
aus dem Buch „Die Geſchichte des deutſchen
Glaubens“ von Hans von Schubert. Die
Abhandlung „Von der Freiheit eines
Chriſtenmenſchen“ hatte Luther nach Rom ge-
ſandt, wo ſie jedoch keinen Widerhall fand.
Jn ihr kommt klar zum Ausdruck, daß der
Chriſtenmenſch ein freier Herr aller Dinge
und niemand untertan iſt durch den Glau-
ben daß aber auch ein Chriſtenmenſch ein
Knecht und jedermann untertan iſt durch die
Liebe.

Der Redner ſetzte die Beſprechung der
Lutherſchrift fort und betonte dabei, daß nicht
unſere Werke uns in die rechte Stellung zu
Gott bringen, ſondern die rechte Stellung zu
Gott bringt uns zu dem, daß wir tun, was
er will. Man hat, auch wenn man als Chriſt
ein freier Herr iſt und feſt mit Gott in Ver-
bindung ſteht, auf Erden einen doppelten
Auftrag. Man hat mit ſich ſelbſt und mit
anderen zu tun. Es iſt eine große Tor-
heit, wenn Menſchen glauben, daß ſie ohne
Glaube zu Gott, der doch erſt die Grund
ſtellung der Seele bedingt, allein durch
Werke ſelig werden können. Erſt wenn man
zur Ueberzeugung gekommen iſt, daß Gott
gnädig iſt und wir ihn deshalb lieben ſollen
und nicht umgekehrt, braucht man nicht mehr
in Angſt zu ſein, ſondern kann in Freiheit
leben. Luther ſelbſt hat ſich erſt zu dieſer
Ueberzeugung in harten inneren Kämpfen
durchringen müſſen.

Hierzu gab Superintendent Scheibe einige
treffende Beiſpiele aus der Gegenwart, wo
rauf er auf den Begriff der Sünde einging.
Zum Schluß wies er darauf hin, daß der
Chriſtenmenſch höchſte Ehre und Würde darin
ſuchen ſoll, daß er ſein Leben als Dienſt an
einem Nächſten auffaßt. Eine rege Aus-
ſprache ſchloß ſich an.

Gauführer von Lübbers
bein Merſeburger NSDFVB. (Stahlhelm).
„Der NS-Frontkämpferbund (Stahlhelm)

hielt im „Strandſchlößchen“ ſeinen Kamerad-
(Haftsabend ab, der durch den ſchneidigen
Marſch einer kleinen Kapelle von Merſebur-
ger Kameraden unter Leitung von Kamerad
David eingeleitet wurde. Nachdem Orts-
gruppenführer Ploetz den zum Appell er-
ſchienenen Gauführer von Lübbers be
nders begrüßt hatte, gab er Befehle der
undesgruppenleitung bekannt, die von ihm

Frantert r Der ſang o gieſen
kt, der Eiſen wachſen ließ“, loß dieſenTeil des Abends. h e
Dann nahm der Gauführer das Wort zu

einer längeren Anſprache. Er drückte ſeine
Freunde darüber aus, wieder einmal bei der
Merſeburger Ortsgruppe ſein zu können
und ſprach dieſer und ihrem Führer die An-
erkennung aus für ihre treue Gefolgſchaſt
und ermahnte alle Kameraden, nie müde zu
Derden, in dem alten bewährten Frontgeiſt
treuer Volkskameradſchaft weiter zu kämp-
en für unſer neues Deutſchland und ſeinen
Führer, damit das hohe Ziel des Aufbaues
zuth durch Tat und Beiſpiel der Kameraden
es NS.-Frontkämpferbundes in immer

P verer Zukunft erreicht werden könne.
W Schluß der mit Beifall aufgenommenen
Worte konnte der Gauführer acht Kameraden

das Ehrenzeichen der alten Garde mit
ehrenden und ermahnenden Worten über-
reichen. Der Ortsgruppenführer ſprach dem
Gauführer den Dank der Verſammlung aus.
Nachdem noch örtliche Befehle bekannt-
gegeben waren, hielt Kamerad Schmidöt-

Dankwart einen von uns ſchon an ande-
rer Stelle erwähnten Vortrag über die
Wehrverhältniſſe der Völker. Mit Sieg-
Heil auf den Führer des Reiches, den Bun-
des und den Gauführer der Frontkämpfer-
vereinigung ſchloß der Kameradſchaftsabend.,

Hilfe für Mutter und Kind
Bierkeljahresbericht der Ns-Volkswohlfahrt im Gan Halle Merſeburg

Die Preſſe Abteilung der Gauamtsleitung
ſchreibt uns:

Das Hilfswerk „Mutter und Kind“ hat
auch während des Winterhalbjahres eine
große Zahl von bedeutungsvollen ſozialen
Aufgaben zu erfüllen. Es ſei deshalb ein
kurzer Ueberblick über die Arbeit gegeben, die
im Rahmen des Hilfswerkes „Mutter und
Kind“ von der NS.-Volkswohlfahrt im Gau
Halle- Merſeburg in der Zeit vom
1. Oktober bis zum 31. Dezember 1934 ge-
leiſtet wurde.

Die Maßnahmen des Hilfswerkes „Mutter
und Kind“ ſind etwa in folgende Gebiete zu
gliedern: 1. Zuſätzliche Betreuung durch An-
ſchaffung von Wäſche, Kleidung, Lebensmit-
teln, Betten und Bettſtellen; 2. Einrichtung
von Kinderſpeiſungen; 3. Müttererholungs-
fürſorge; 4. Kinderlandverſchickung; 5. Kin-
derverſchickung in Heime.

Für die unter Punkt 1 angeführte z u ſ ä tz
liche Betreuung wurden im Gau Halle-
Merſeburg in den Monaten Oktober bis De-
zember 1934 insgeſamt 13 116,50 Mark aus-
gegeben. Von der Wohlfahrtsabteilung wur
den außerdem noch Schuhe, Kleidung und
Wäſche im Betrage von 261,55 Mark, Säug-
lingswäſche im Betrage von 40 Mark und
Betten im Werte von 255 Mark für beſon-
ders bedürftige und kinderreiche Mütter ge-
währt. Weiterhin ſtehen der Gauamtsleitung
für das Hilfswerk „Mutter und Kind“ aus
einer Spende 50 große Betten im Werte von
insgeſamt 1075 Mark zur Verfügung und aus
einer Spende des Handwerkes außerdem

500 Kinderbettſtellen mit Betten und
Matratzen im Geſamtwerte von 20000 Mark.

Durch die Kinderſpeiſungen, die
im Rahmen des Winterhilfswerkes durchge-
führt wurden, wurden insgeſamt 4790 Kin-
der der vom Winterhilfswerk unterſtützten
Volksgenoſſen geſpeiſt. Durch die Aktion
Mütterverſchickung wurden im letzten
Vierteljahr 1934 in mehreren Kurſen die bei-
den beſten Heime des Gaues, Düben und
Hummelshain, belegt. Die Mütterbe-
ratungsſtellen haben ſich bis Ende De
zember auf 177 erhöht.

Jm Rahmen der Kinderlandver-
ſchickung wurden im Dezember 1200 Kin-
der aus dem Saargebiet in verſchiedenen
Kreiſen des Gaues Halle- Merſeburg aufge-
nommen. Verſchickt wurden im Oktober im
letzten Transport der Sommerverſchickung
etwa 200 Kinder aus dem Gau nach Thürin-
gen. Ferner wurde 15 Kindern im Provin-
zialkurheim Trautenſtein und 10 Kindern im
Provinzialkurheim Schleuſingen ein fünf-
wöchentlicher Erholungsurlaub gewährt.
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2300 Saarkinder im Gan Halle- Merſeburg

Die Kinderlandverſchickung iſt
vom Gau Halle- Merſeburg in den letzten drei
Monaten faſt ausſchließlich zugunſten des
Saargebietes durchgeführt worden. Der
erſte Wintertransport der Kinderlandver-
ſchickung brachte im Dezember 600 Kinder aus
dem Saarland in die Kreiſe Liebenwerda,
Schweinitz, Wittenberg und Delitzſch, Der

zweite Sonderzug traf am 29. Dezember im
Gau Halle- Merſeburg ein und brachte wieder
um 600 Saarkinder zu fünfwöchentlichem Er
holungsurlaub in unſer Gaugebiet, und zwar
in die Kreiſe Naumburg, Zeitz, Querfurt,
Halle, Saalkreis, Merſeburg und Bitter
feld. Anfang dieſes Monats kehrte auch dieſer
Transport, deſſen Kinder faſt ausſchließlich
aus Saarbrücken, Dudweiler und Neukir-
chen ſtammten, in die Heimat zurück. Die
letzte Verſchickung dieſes Winters wird die
größte Anzahl von Saarkindern, nämlich
1100, am 17. bzw. 19. Februar mit zwei Son
derzügen in unſern Gau bringen: dieſe Kin
der werden in den Kreiſen Weißenfels,
Eckartsberga, Querfurt, Mansfeld-Gebirge,
Merſeburg, Zeitz, Torgau und Sanger-
hauſen Aufnahme finden.

Damit wird die Kinderlandverſchickung
des Winterhalbjahres 1934/35, durch die ſomit
insgeſamt 2300 Saarkindern eine fünfwöchent-
liche, koſtenloſe Erholungszeit in unſerem
Gaugebiet ermöglicht wurde, beendet ſein und
vom Frühjahr ab wird ſie im Rahmen des
neuen „Erholungswerkes des dent-
ſchen Volkes“ wieder aufgenommen wer-
den.

Achtung, falſche Zweimarkſtücke
Jn letzter Zeit ſind in Merſeburg mehrere

falſche Zweimarkſtücke im Umlauf, die mit
J 1925 ausgezeichnet ſind. Die Geldſtücke
haben einen Meſſingkern und ſind nur ſchwach
verſilbert. Die Abnutzungsſtellen erſcheinen
bei näherem Hinſehen gelblich. Die Rand-
riffelung der Geldſtücke iſt auffallend ungleich-
mäßig oder fehlt ſogar teilweiſe. Es wird ge
beten, die Verteiler von Falſchgeld anzuhalten
und ſie ſofort der Polizei zu überbringen.

Nicht zu nahe an Pferden vorbeifahren!
Am Donnerstag gegen 13.30 Uhr wurde

der Laufburſche K. B., der auf einem Rade
fuhr, an der Ecke Markt Preußerſtraße von
einem Pferd geſchlagen. Er ſtürzte vom
Rade und wurde leicht verletzt. Die Schuld
an dem Unfall ſoll angeblich der Radfahrer
tragen, da er zu nahe an das Fuhrwerk
herangefahren war.

Aus der Umgebung.
m Leund und Pürrenberg

Vom neuen Haushalksplan
Einzelheiten aus den Kapiteln.

d. Bad Dürrenberg. Der Abſchnitt der
Allgemeinen Verwaltung weiſtgegenüber 1934 nur geringe Aenderungen auf,
die infolge der geſetzlichen Beſtimmungen
zwangsläufig ſind. Der Poſten Verkehrs-
werbung iſt erhöht worden, um auch in
dieſem Jahre die Bemühungen der Bade-
verwaltung zur Aufrechterhaltung unſeres
Bades zu unterſtützen. Es hat ſich immer als
ein großer Mangel herausgeſtellt, daß in
unſerem Badeort kein Reiſe- und Verkehrs-
büro vorhanden iſt. Dieſes wird deshalb in
der Badekaſſe eingerichtet werden. Neu iſt ein
Betrag von 200 RM. zur Unterhaltung des
Heimatmuſeums.

Auch der Abſchnitt Polizeiverwal-
tung weiſt gegenüber dem Vorjahre keiner-
lei Veränderung auf. Dagegen iſt in dem
Abſchnitt Bauverwaltung wieder für
Notſtandsarbeiten ein größerer Betrag ein-
geſetzt, da gerade in unſerem Orte die
Straßen verhältniſſe kataſtrophal zu nennen
ſind. Es werden deshalb im Laufe des Rech-
nungsjahres 1935 verſchiedene Bürgerſteige
befeſtigt und angelegt werden. Außerdem
wird die Beſchilderung der neuen Straßen in
den einzelnen Ortsteilen durchgeführt werden.
Es iſt weiter die Neubeſchaffung von Straßen-
lampen vorgeſehen.

Der Abſchnitt Betriebe und Unter-
nehmungen iſt ſowohl in Einnahme als
auch in Ausgabe erhöht worden, weil durch
die volle Belegung der Großſiedlung ein er-
höhter Waſſer- und Stromverbrauch einge-
treten iſt. Bei dem Abſchnitt Schulen er-
ſcheint neu ein Zuſchuß der Gemeinde für die
Errichtung einer Berufsſchule. Verhand-
lungen mit Handwerkerkreiſen wegen der Ein-
richtung einer ſolchen Berufsſchule ſchweben
noch. Der Erweiterungsbau der Siedlungs-
ſchule konnte wegen Mangels an Mitteln
nicht im ordentlichen Haushaltsplan unter-
gebracht werden; er erſcheint daher im außer-
ordentlichen Haushalt mit 110000 RM.
Ueber die Finanzierung dieſes Baues ſchweben
Verhandlungen mit der Aufſſichtsbehörde.

Der Abſchnitt Wohlfahrtspflege konnte
gegenüber dem Vorjahre wiederum geſenkt
werden. Der Zuſchuß für die hier bereits
beſtehende evangeliſche Schweſternſtation
wurde erhöht, da es bei der Größe unſerer
Gemeinde unbedingt erforderlich iſt, noch eine
weitere Schweſter einzuſtellen. Die neu ein-
zurichtende Schweſternſtation wird aller Vor-
ausſicht nach mit einer Schweſter der NSV.
beſetzt werden.

Bei der Finanzverwaltung macht ſich in
der Einnahme der Ausfall von allein 40 200
Reichsmark für Erſtattungsbeträge der Real-
ſteuerſenkungen des älteren Neuhausbeſitzes
bemerkbar. Jm übrigen ſind die Steuerſätze
gegenüber dem Vorjahre nicht verändert. Es
iſt zu hoffen, daß der Staat für dieſen Ein-
nahme- Ausfall einen anderen Ausgleich
ſchaffen wird.

Das 75. Lebensjahr vollendet.
d. Bad Dürrenberg. Der im Ortsteil

Kleinoſtrau wohnende Penſionär Franz
Blumentritt vollendete ſein 75. Lebens-
jahr,

Bayriſche Oſtmark ſtellt aus
b. Lenna. Jm Siedlungsgaſthaus wurde

am Donnerstag abend eine Ausſtellung der
Erzeugniſſe der Bayriſchen Oſtmark eröffnet,
die einen Beſuch wohl lohnt. Nicht jeder wird
wiſſen, daß die echt indiſchen und chineſiſchen
Tücher, die uns weitgereiſte Freunde aus dem
Orient mitbrachten, meiſt auf den Webſtühlen
und unter den geſchickten Händen der Hand-
werkerfamilien im Frankenwald entſtanden
ſind und erſt von hier aus ihren Weg hinaus
in die Fremde nahmen. Neben den Erzeug-
niſſen der Webkunſt gibt es noch herrliche
Schnitzarbeiten und vieles andere zu ſehen
und zu kaufen. Und kaufen ſollen wir recht
viel auf dieſer Schau, damit die Not in der
Bayriſchen Oſtmark, die das Erliegen nach ſich
gezogen hat hat, gelindert und die Jnduſtrie
wieder lebensfähig gemacht wird.

2 2 2 22866Kleingärknerverein „Leung-5üd
d. Leuna. Die Kleingärtner der Schreber-

gartenkolonie „Frohſinn II“ bei Böhme-Göh-
litzſch hielten ihre Jahreshauptverſammlung
ab. Neben vielen Vereinsmitgliedern waren
auch Stadtgruppenführer Gruber und
Kreiskaſſierer Rühlicke anweſend. Ein-
gangs gab Vereinsleiter Wehlert einen
kurzen Ueberblick über die Vereinsgeſchäfte
im vergangenen Jahr. Das durch die Unter-
ſtützung des Ammoniakwerks gebaute Ver-
einsheim wurde wohnlich eingerichtet. Die
Gärten wurden verſchönert und weitere
ſchmucke Lauben errichtet. Von der Abhal-
tung von Feſten nahm man Abſtand, dafür
haben auch die Schrebergärtner zum Hilfs-
werk des deutſchen Volkes beigeſteuert. U. a.
wurde an 22 Familien (etwa 90 Perſonen)
friſches Gemüſe abgegeben. Kaſſenwart Er-
mer gab einen Bericht der Finanzlage des
Vereins, aus dem hervorgeht, daß der Verein
ohne Schulden iſt.

Stadtgruppenführer Gruber teilte mit,
daß dies die letzte Verſammlung des Klein-
gärtnervereins „Frohſinn II“ geweſen ſei,
denn der Regierungspräſiöent in Merſeburg
habe ſeine Genehmigung zur Trennung der
bisher vereinigten beiden Kolonien I und 11
gegeben. Kolonie II beſtände nun unter dem
Namen „Leuna-Süd“ weiter. Durch Zu-
ruf wurde einſtimmig auch für dieſen Verein
der bisherige rührige Vorſitzende Paul We h-
lert zum Vereinsleiter gewählt, der zu ſei-
nen Mitarbeitern die Gartenfreunde Fritz
Ermer als Kaſſenwart, Willy Güttel als
Schriftwart und Guſtav Heinicke als Gar-
tenkommiſſar ernannte,
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Bunker Abend in Schkopan
a. Schkopau. Die Ortsgruppe Schkopau

des NS. Deutſchen Frontkämpferbundes
(Stahlhelm) veranſtaltete im „Raben“ einen
Bunten Abend, an dem ſich die Nachbarorts-
gruppen Merſeburg, Knapendorf und Ammen-
dorf rege beteiligten. Von der Ortsgruppen-
leitung der NSDAP. waren die Partei
genoſſen Bär und Pfeiffer erſchienen.
Nach ſchneidigen Muſikſtücken der Stahlhelm-
kapelle Halle ſprach der Ortsgruppenführer
Kamerad Herbſt die Begrüßungsworte.

Kamerad Ruſt erfüllte ſeine Aufgabe als
„Anſager“ für die abwechſlungsreichen Dar
bietungen zu aller Zufriedenheit. Dem Preis-
ſchießen und der Verloſung wurde regſtes

Jntereſſe entgegengebracht. Bis nach Mitter-
nacht wurde getanzt, und mancher ging mit
ſeinem Lotteriegewinn oder ſeinem Schieß-
preis nach Hauſe mit dem Wunſche, bald wie-
der bei der Ortsgruppe Schkopau einen Abend
in ſo fröhlicher Geſellſchaft mitfeiern zu
können.

Zum Beſten des Winterhilfswerks.
a. Trebnitz. Die Freiwillige Feuerwehr

Trebnitz veranſtaltet am Sonnabend, dem
16. Februar, um 20 Uhr im Gaſthaus Trebnitz
zum Beſten des Winterhilfswerks ein großes
Konzert, das vom Muſikzug des Arbeits-
gaues 14 Merſeburg unter Leitung von Muſik-
zugführer Schmidt ausgeführt wird.

Die Luppe wird ansgebaggert.
a. Löſſen. Wie alljährlich, ſo werden auch

gegenwärtig von der Gutsverwaltung Bag-
gerarbeiten in der Luppe vorgenommen. Die
Erd- und Sandmaſſen finden entweder als
Dungmaterial oder zum Ausgleich des Ge-
ländes Verwendung.

c FJ

Aus dem Geiselta
Kkameradſchaftsabend der Flieger

g. Mücheln. Am Dienstagabend fand im
Ledigenheim ein Kameradſchaftsabend des
Fliegerſtützpunktes Mücheln ſtatt. Der Führer
der Fliegerortsgruppe Merſeburg, Scho
binger, brachte zum Ausdruck, daß die
Merſeburger gern bei den Müchelner Kame-
raden weilen. Dr. Peter Rieper, der be
kannte mit dem Pour-le-merite ausgezeichnete
Feſſelballonbeobachter, ſprach über ſeine Front
erlebniſſe in feſſelnder Weiſe. Nach dem Vor-
trag ſprach Herr Schobinger über die Tätig-
keit der Merſeburger Flieger. Jn aller Kürze
iſt der Bau eines zwölf Meter großen Schul-
flugzeugs beendet und die Anſchaffung einer
Zwiſchenmaſchine, ein „Rhönadler“, gemacht
worden. Er dankte dem Gewerbelehrer Haas,
der über den Modellbaubetrieb in den ver-
ſchiedenen Baugruppen an Hand der auslie-
genden Modelle geſprochen hatte. Der Leiter
des Fliegerſtützpunktes, Oberlehrer Koch, gab
die nächſten Veranſtaltungen bekannt und er-
zählte von dem Modellbaukurſus in Laucha-
Dorndorf. Dann hob Herr Harang das von
ihm herausgegebene Laucha-Dorndorfer Flie-
gerbuch „Segler am Unſtruthang“ aus der
Taufe.

Ausgabe der Fettmarken.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Am kommenden

Sonnabend von, 8 bis 12 Uhr erfolgt im Ge-
meindebüro die Ausgabe der Fettmarken für
Bergarbeiter, die weniger als 22 Schichten im
Vormonat gearbeitet haben.

P J ZuÄäg

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Ein jugendlicher Dieb gefaßt
Er weiß nun, was die Glocke geſchlagen hat.

ü. Söheſten. Dem Mühlenbeſitzer V. war
aus ſeiner Wohnſtube eine Taſchenuhr geſtoh-
len worden, nachdem ihm erſt im November
vergangenen Jahres aus ſeiner Mühle eine
Uhr geſtohlen worden war. Alle Bemühungen
waren bisher erfolglos. Jetzt gelang es dem
Gendarmerie-Hauptwachtmeiſter M., beide
Uhren herbeizuſchaffen. Der erſt 13jährige
Sch. aus Göthewitz hatte in einem unbewach-
ten Augenblick die Taſchenuhren geſtohlen.
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Ein Bahnhof mit Garten?
Großzügiger Umban in Deſſanu.

Der ſeit langem notwendig gewordene
Umbau des Hauptbahnhofs Deſſau ſteht
kurz vor ſeiner Verwirklichung. Zwar iſt
man ſich über die Einzelheiten nicht ganz
ſchlüſſig, doch läßt ſich die Veränderung in
großen Zügen angeben. Die Vorhalle
wird zunächſt vergrößert und einheitlich und
neuzeitlich geſtaltet, wobei an die Stelle der
heutigen Gepäckabfertigung rechts und links
des Bahnſteigzuganges die Toiletten einge-
baut werden. Neben der Haupthalle erſcheint
dann, nach dem Muſter vieler Bahnhöfe, die
Nebenhalle alſo an Stelle der jetzigen
Warteſäle die die Fahrpläne uſw. auf-
nehmen wird, alſo noch für den Publikums-
verkehr gedacht iſt. Die Warte räume
ſelbſt verſchieben ſich dadurch weiter nach
rechts bzw. hinten, alſo dem Bahnhofs-
garten zu, mit dem dann eventuell durch.
eine Terraſſe die Verbindung hergeſtellt
werden ſoll. Ob der oft gewünſchte zweite
Zugang von der Weſtſeite her ſeine Verwirk-
lichung findet, iſt noch nicht entſchieden.

Es fehlken 4000 Wohnungen
Eine neue Großſiedlung bei Braunſchweig.

Bei der Machtübernahme durch den Natio
nalſozialismus fehlten in der Stadt Braun-
ſchweig 4000 Wohnungen. Die national-
ſozialiſtiſche Stadtverwaltung erblickte eine
ihrer dringlichſten Aufgaben darin, den in
Elendsquartieren hauſenden Volks-
genoſſen menſchenwürdige Wohnräume zu
verſchaffen. Jm Nordweſten der Stadt bei
Lehndorf gehen jetzt 1500 Wohnungen
ihrer Vollendung entgegen. Die Siedlungiſt, nachdem 750 Wohnungen fertiggeſtellt
waren, kürzlich eingeweiht worden. Ueber-
nommen wurden bisher 260 Vorſtadtſied-
lungen, 264 Wohnungen in Vierfamilien-
häuſern und die übrigen als Kleinſt-
wohnungen. Zu jeder Wohnung gehört ein
Stück Gartenland von 100 bis 800 Quadrat-
metern. Als beſondere Ehrung für das zum
Mutterland zurückgekehrte Saargebiet wer-
den ſämtliche Straßen ſaarländiſche Namen
tragen.

Ausban der Kyffhäuſerſtraße
Arbeit für 200 Volksgenoſſen

Die in die Verwaltung des Reiches über-
gegangene Kyffhäuſerſtraße Bad Franken-
hauſen Rathsfeld Kelbra, dieviel befahren wird, ſoll einer Ueberholung
unterzogen werden. Vor allem iſt der Aus-
bau der vor und hinter dem Rathsfeldgelegenen alten Straßenteile geplant. Mit
dem Losbrechen von Steinmaterial iſt in den
Rothenburger Steinbrüchen bereits begonnen
worden. Nach Eintritt günſtiger Witterung
wird der Ausbau in Angriff genommen, bei
dem rund 200 Volksgenoſſen Beſchäftigung
finden werden.

zu wenig Aepfel in Freyburg

Obſtpächter halten Jahresrückſchau.
Kürzlich hatte der Reichsverband deut-

ſcher Obſtpächter, Ortsgruppe Freyburg-
Laucha- Bibra in Freyburg im Rats-
keller ſeine Jahreshauptverſammlung einbe-
rufen. Der Ortsgruppenleiter M. Häd rich
eröffnete dieſe mit einem Siegheil auf den
Führer. Zunächſt wurden die vom Verband
eingegangenen Schreiben zur Kenntnis ge-
geben und über dieſelben debattiert. Als-
dann wurde der Fahresbe richt bekannt-
gegeben und dem ſtellvertr. Verbandsleiter
Otto Gaudes das Wort erteilt. Dieſer ſchil-
derte in knappen Worten den Werdegang des
Verbandes und gab die beim Reichsnähr-
ſtand vorgebrachten Wünſche und Beſchwer-
den bekannt auch gab er bekannt, daß
der Verband nunmehr dem Reichsnährſtand 1

ScherlBildmaterndienſt.

Letzter Geheimtip zur Autoausstellung.
„Verkaufen Sie Ihren Wagen noch rasch. Gerade

ist ein neues Modell herausgekommen.“
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einen großen ſteuerlichen Vorteil bedeute.
Der Verband unterſteht dem Kreis-
bauernführer. Den Obſtpächtern
war nach Beendigung der Ernte aufgegeben
worden, über die von ihnen gepachteten Plan-
tagen zu berichten, in welchem Zuſtande ſich
die Plantagen befinden, welche Sorgen vor-
wiegend vorhanden ſind und ob und wie die
Schädlingsbekämpfung ſeitens der Verpächter
betrieben worden ſei. Es wurde feſtgeſtellt,
daß im Kreiſe Querfurt ein großer Teil der
Obſtplantagen überſtändig iſt, der
Baumbeſtand veraltert iſt und auch vielfach
ungeeignete Sorten zum großen Teil vor-
handen ſind. Die Schädlingsbekämpfung

werde nur vereinzelt durchgeführt, meinte
der Redner. Hier müſſe entſchieden Ab
hilfe geſchaffen werden, wenn der deutſche
in anoet mit dem Ausland konkurieren
ſolle.
Im Ortsgruppenbereich Freyburg be-
fänden ſich nach Angabe der Mitglieder nur
noch etwa 125 Zentner Aepfel. Lagerräume
ſeien genügend vorhanden. Der Geſchäfts-
gang ſei in dieſem Jahre nicht beſonders gut
geweſen, auch ſei bei einzelnen Aepfeln die Fäul-
nis häufiger aufgetreten, obgleich die Ware gut
ausgereift geweſen ſei. Der Ortsgruppen-
leiter, Hädrich, dankte dem Redner für
ſeine Ausführungen und ſchloß die Ver-
ſammlung.

Künftig keine Grenzjagden mehr
Jägerverſammlung und Gehörnſchau in Weißenfels Jäger und WyW

Sonderbericht unseres ständigen E. R.-Mitarbeiters.
Die Hegeringe Weißenfels und

Hohenmölſen hatten ihre Mitglieder, die
Jagdvorſteher, die Beamten der Gendarmerie
ſowie Freunde des edlen Weidwerks nach
Weißenfels eingeladen, um einen Vortrag des
Kreisjägermeiſters Bergk-Koſtplatz an-
zuhören und um gleichzeitig eine Gehörn-
ſchau in Augenſchein zu nehmen. Der Beſuch
der Veranſtaltung wurde leider durch die am
gleichen Tage ſtattfindende Viehverſteigerung
in Naumburg und eine kommunalpolitiſche
Tagung in Halle etwas beeinträchtigt. Hege-
ringleiter Thon, Schkortleben, begrüßte
Mitglieder und Gäſte, beſonders den Kreis-
jägermeiſter Bergk und die Beamten der Gen-
darmerie. Der Kreisjägermeiſter wies zu Be-
ginn ſeiner Ausführungen darauf hin, daß zur
Zeit die große Erzeugungsſchlacht im Gange
ſei, in deren Front den Jägern eine beſondere
Rolle zugewieſen wurde. Jm Kreiſe Weißen-
fels wurden in der verfloſſenen Jagdſaiſon
rund 8000 Haſen, 5000 Rebhühner, 2000 Kanin-
chen und 2000 Faſanen erlegt. Durch eine be-
ſondere Hege ſei es möglich, noch erheblich
beſſere Jagdergebniſſe zu erzielen. Man
müſſe auch berückſichtigen, daß das Jahr 1934
ein ſchlechtes Jagdjahr war, denn es wurden
nur etwa 50 Prozent der ſonſtigen Ergebniſſe
erzielt. Er werde in Zukunft alles aufbieten,
um die ſogenannten Grenzjagden zu ver
hindern, denn der Haſe ſolle in der Hauptſache
auf der Treibjagd geſchoſſen werden. Von den
ihm unterſtehenden 248 Jagdbezirken habe er
wegen unweidmänniſchen Jagens zwei ſper-
ren müſſen und auch in Zukunft werde in
dieſer Hinſicht rückſichtslos durchgegriffen. Es
ginge nicht an, daß in der Woche zwei bis drei
Suchen auf Haſen veranſtaltet würden. Falls
einmal zu einer Feſtlichkeit Haſen benötigt
würden, ſollte man dieſe inmitten der Flur
vder am Dorfesrande ſchießen, denn an der
Grenze ſitze das Wild, das ſpäter einmal
unſere Fluren bevölkern ſoll. Sodann kam
der Kreisfägermeiſter auf die Abrundung der
Jagdbezirke zu ſprechen, die in kameradſchaft-
licher Weiſe erfolgen müßte. Er danke den
Beamten der Gendarmerie für den ausge-
übten Jagdſchutz, doch könnten dieſe denſelben
nicht allein übernehmen, die Jäger müßten
vielmehr dabei mithelfen. Er mache auch dar-

auf aufmerkſam, daß ſämtliche Treibjag-
den den Gendarmeriebeamten rechtzeitig mit-
zuteilen ſind.

Was die Winterhilfe anbelange, ſo
wurden im Kreiſe Weißenfels dem Winter-
hilfswerk 448 Haſen, 80 Kaninchen, 14 Rehe
und 10 Faſanen überwieſen. Jagdverpach-
tungstermine ſeien ihm in Zukunft 5 Wochen
vorher mitzuteilen. Jeder Hegering müſſe in

re Srhiat JZukunft auch einen Schießplatz für Ton-
tauben einrichten und ferner müßte im
Kreisgebiet ein Schießplatz für flü chtiges
Wild erſtehen. Späteſtens im Mai müßte
mit dem Schießen begonnen werden, damit
der Kreis Weißenfels eine Gruppe zum
großen Schießen der deutſchen Jägerſchaft ſtel-
len könnte. Nochmals auf die Grenzregulie-
rungen zurückkommend, betonte der Kreis-
jägermeiſter, daß man ihm nicht mit kleinen
Strecken kommen ſollte, ſondern es kämen bei
den Abrundungen nur Gebiete von 30 bis
40 Morgen in Frage, die weit in einen an
deren Bezirk hineinragten. Jm übrigen ſoll-
ten die Jagdpächter eine ſolche Regelung mög-
lichſt unter ſich abmachen. Bis zum 10. April
d. J. müſſe eine Liſte über das im letzten
Jahre abgeſchoſſene Wild eingereicht werden.

Nach dieſem Referat erfolgte durch den
Mitarbeiter des Kreisjägermeiſters G uth,
Thierbach, eine Kritik über die ausgeſtell-
ten Gehörne. Dabei wurde beſonders dar-
auf hingewieſen, daß nur ältere Böcke abzu
ſchießen wären, denn bei dem Abſchuß jün-
gerer Böcke im Alter von 3 bis 4 Jahren
werde das Hereinwachſen guter Vererbungs-
böcke verhindert. Nachdem der Kreisjäger-
meiſter mehrere aus der Verſammlung her-
aus geſtellte Anfragen beantwortet hatte, wies
er noch darauf hin, daß bei öffentlichen meiſt-
bietenden Jagdverpachtungen dem Höchſt
bietenden ſtets der Zuſchlag zu erteilen ſei,
falls gegen dieſen nichts einzuwenden wäre,
da ſonſt eine öffentliche Verpachtung nach dem
Meiſtgebot keinerlei Sinn habe. Den Abſchluß
der Veranſtaltung bildete die Vorführung
eines Jagdfilms, in dem Treibjagden
aus der Gegend von Naumburg gezeigt
wurden. Dem Leiter dieſer Vorführung,
Dr. Heinze, Naumburg, wurde für dieſe
gute Darbietung lebhafter Beifall zuteil.

Mikteldeukſche Bauern in Kaumburg
Fleckviehverſteigerung von Bedeutung Ueberfüllte Viehhalter- Tagung im Katskeller

Ein gut Teil der mitteldeutſchen Bauern-
ſchaft gab ſich ein Stelldichein in Naumburg
zur Fleckviehverſteigerung, die mit
Zuchtſchweine- und Kaltblut-Gebrauchspferde-
verkauf verbunden war. Bei den etwa 40
Färſen und Kühen wurden Gebote von 300
bis 700 RM. abgegeben, gekörte Eber waren
23 da; ſie erbrachten durchſchnittlich 150 RM.,
die körungsberechtigten (22) durchſchnittlich
130 RM. Von den 19 vorhandenen Pferden
erzielte eine 4jährige Stute (Fuchs) 1300 RM.,
eine 3jährige braune Stute 1000 RM. Sämt-
liches Vieh fand guten Abſatz. Die nächſte
Verſteigerung findet am 27. April ſtatt
(Fleckviehfärſen und Kühe).

Nachmittags folgte im „Ratskeller“ eine
überfüllte Viehhalter-Tagung; viele

Beſucher mußten aus Raummangel wieder
umkehren. Die Tagung war von der Landes-
bauernſchaft Sachſen-Anhalt angeregt und für
die Kreiſe Merſeburg- Querfurt, Weißenfels,
Zeitz und Eckartsberga beſtimmt. Sie wurde
eröffnet vom Kreisbauernführer Wenden-
burg-Merſeburg, der kurze Begrü-ßungsworte ſprach. Dann hielt Abt. Leiter
Dr. Weiß- Berlin vom Reichsnährſtand
einen aufklärenden Vortrag über das neue
preußiſche Tierzuchtgeſetz. Hierauf beleuchtete
Tierzuchtdirektor Dr. Neumann- Halle
die Stärkeverhältniſſe der gekörten und
körungsberechtigten Eber in den verſchiedenen
Kreiſen. Zum Schluß ſprach Tierzuchtinſpek-
tor Hahn- Halle über die bei den Stall-
begehungen im Kreiſe Querfurt angetroffe-
nen Mängel und die Abſtellung derſelben.

Einheikliche Kirchenſteuer in Magdeburg
Schaffung einer Zentralkaſſe in Ausſicht

genommen.
Die Magdeburger Kreisſynode trat kürz-

lich zu einer Sitzung zuſammen, um über den
Haushaltsplan 1934/35 zu beſchließen und
andere wichtige Arbeiten zu erledigen. Zum
erſtenmal waren in der Synode alle zum
Stadtgebiet Magdeburg gehörenden Kir-
chengemeinden, von denen neuerdings einige
aus dem Kirchenkreis Buckau hinzugekommen
ſind, vertreten. Von großer Bedeutung war
die Mitteilung, daß die Vorarbeiten zur Rege-
lung des Kirchenſteuerweſens in vollem Gange
ſeien. Es werde eine Zentralkaſſe geſchaffen
werden, in die ſämtliche Kirchenſteuern ähnlich
wie in anderen Städten (einheitlich 10 Pro-

wiebel ſchichtweiſe

Gaxkochen und vor dem Anrichten Maggi's Wöärze ſorgfältig darunterrühren,

n evichelſteinerſieiſch. Für 4 Perſonen. 200 g Schweinefleiſch, 200 g Hammelfieiſch, 2 Pfund Mohrröden

D. (Gelbräben), Zwiebel, etwas Fett, Sellerieknoſle, Pfund Weißkohl, 1 Stange
Porree (Lauch]. Pfund Kartoffeln, Salz und Pſfeffer, Teelöffel Maggſ's Wöürze.

eiſch, Gemüſe ſowie die geſchälten Kartoffeln in Wärfel ſchneiden und mit der angedänſteten

zent der Einkommenſteuer) fließen werden.
Aus dieſer Kaſſe werden zunächſt die Gehälter
beſtritten werden. Der Reſt wird anteilig
den Gemeinden für die Durchführung ihrer
Aufgaben zugewieſen. Die Kreisſynode be
ſtimmte weiter einen Betrag in Höhe von
500 RM. für die Arbeit der Volksmiſſion im
Kirchenkreis. Weiter wurde der Beſchluß ge
faßt, die Synode in nicht zu ferner Zeit von
neuem einzuberufen, um Gegenwartsaufgaben,
die das innere Leben der Kirche betreffen, zu
beſprechen.

Der angefrorene Buſſard in Froſe.
In der „See“ wurde ein Buſſard gefun-

den, der ein Bein gebrochen hatte und mit
dem Gefieder an den Erdboden feſtgefrorenwar, ſo daß er ſich nicht erheben konnte.
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Aufklärung nach 2 Monaten

Das xätſelhafte Verſchwinden des Reichs-
bankinſpektors Robert Sauerland aus Nord
hauſen, der ſeit dem 5. Dezember vorigen
Jahres vermißt wurde, iſt nunmehr endlich
aufgeklärt worden. Die männliche Leiche, die
am Mittwoch in Böllberg- Wörmlitz
bei Halle aus der Soale gezogen worden iſt,
wurde als diejenige Sauer lands erkannt.
Rätſelhaft iſt allerdings noch, weshalb
Sauerland den Tod geſucht hat, da er ſich in
einwandfreien finanziellen Verhältniſſen be-
fand und ſein Amt untadelig geführt hat.
Sein Verzweiflungsſchritt könnte allenfalls
mit der Verſetzung Sauerlands von Nord-
hauſen nach Paderborn im Zuſam-
menhang ſtehen.

d ddldldlllh]d=”òd—d

Unglücksfall in Meuſelwißz
Durch hereinbrechende Sandmaſſen getötet,.

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich in
der Nacht zum Donnerstag im Tiefbauſchacht
der Braunkohlenwerke „For tſchr itt.
Bei Brucharbeiten wurde der Lehrhäuer
Horſt Schm,idt aus Falkenhain von Herein-
brechenden Sandmaſſen verſchüttet. Obwohl
Rettungsarbeiten ſofort eingeleitet wurden,
konnte der Verunglückte nur noch als Leiche
geborgen werden. Die Unterſuchung hat er
geben, daß ein Verſchulden dritter Perſonen
nicht in Frage kommt. Der Getötete ſteht
im 32. Lebensjahre; er hinterläßt Frau und
fünf unmündige Kinder.

3,3--——4—m—

BeurlaubungdesGemeindevorſteherg
durch den Ortsgruppenleiter von Opperode,

Ortsgruppenleiter der NSDAP.,,
Hohmann, gibt an den Anſchlagstafeln in
Opperode (Harz) folgendes gekannt.
„Der bisherige Gemeindevorſteher Weider
iſt beurlaubt. Bis zur Ernennung des neuen
Gemeindevorſtehers iſt der Lehrer Günter
Wehrig mit der kommiſſariſchen Ver
tretung beauftragt. Die Einwohner bitte ich,
dies in größter Sachlichkeit hinzunehmen
und ſich vertrauensvoll an Wehrig oder an
mich zu wenden. Der Landrat wird in näch.
ſter Zukunft einen neuen Gemeindevorſteher
einſetzen können.“

Der

g9parſame Stadkväker

Der Haushaltsplan der Stadt Könnern
für 1935 iſt mit rund 355 000 RM. zum erſten

d 14 ß 5mal ausgeglichen. Ein Fehlbetrag von 25 000
5 3 3te FtatighresReichsmark am Ende des letzten Etatjahre

konnte durch ſparſames Wirtſchaften um
Verſchwinden gebracht werden. Darüber
hinaus konnte man die aus den Jahren 31
und 1932 noch vorhandenen Zahlungsr er
pflichtungen im Betrage von 22 500 RM. aus
laufenden Einnahmen abdecken und ſog
einen kleinen Ueberſchuß erzielen T
Steuern werden in der bisherigen Höhe e
hoben.

2

r

Zwei Vereinsverbote in Thüringen
Der thüringiſche Miniſter des Jnnern h

auf Grund des 5 1 der Verordnung des
Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und
Staat die „Jntereſſengemeinſchaft geſchädig
ter Auslandsdeutſcher in Eiſenach“ verboten
und aufgelöſt. Die gleiche Maßnahme wurde
gegen die „nicht zur Deutſchen Arbeitsfront
gehörigen Rechtsberatungsſtellen konfehio
neller Vereine, insbeſondere der katholiſchen
Arbeiter nud Geſellenvereine“ getroffen Das
Vermögen dieſer Jntereſſengemeinſchaft b p.
Rechtsberatungsſtellen ſowie Akten, Druck
ſchriften, Einrichtungen uſw. ſind polizeil
beſchlagnahmen und ſicherzuſtellen. Die etw.
vorhandenen Geſchäftsſtellen ſind polizeilich
zu ſchließen.

t

95

t 20u

an

erbet

—[|T T

Tödlicher Unfall auf dem Bitterfelder Bahnhof

Am Mittwochabend ereignete ſich auf dem
Bitterfelder Bahnhof ein ſchwerer Unfall, der
den Tod eines Mannes zur Folge hatte. Der
Heizer Thieme aus Leipzig geriet in
der Nähe der Drehſcheibe zwiſchen einen
Wagen und einen Tenderkaſten. Er wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort mit dem
nächſten Schnellzug nach Leipzig gebracht
werden mußte. Er verſtarb jedoch ſchon auf
dem Transport.

8 Millionen für Arbeitsbeſchaffung.
Die Stadtverwaltung Gera hat in den

Jahren 1933 und 1934 für Arbeitsbeſchaf
fungszwecke rund 8250 000 RM. verausgabt.
Die erfreuliche Folge war, daß von den am
30. Januar 1933 erwerbsloſen Einwohnern
bis 31. Dezember 1934 nicht weniger als 79
v. H. wieder in den Produktionsprozeß ein-
gereiht werden konnten. Für die Arbeits
ſchlacht im Jahre 1935 hat die Stadt Gera
einen Betrag von rund 1 Million RM. be-
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Friedrichshafen baut weiter

gcon“ anders konſtruiert als der „Zepp“.
gu dem Unglück des amerikaniſchen Rieſen

wuftſchiffes „Macon“ erklärte Kapitän Leh-
un vom n Zeppelin, daß er die

Kataſtrophe auf die Konſtruktion des
amerikaniſchen Luftſchiffes zurückführe. Die

geon“ ſei von den Amerikanern nach
Sundſätzlich eigenen Konſtruktionsprinzipien
gebaut worden. Die Konſtruktion ſei grund-
rerſchieden vom Bau der deutſchen Luftſchiffe
Graf Zeppelin“ und „L 127“ geweſen. Der

Kuftſchiffbau Zeppelin werde ſich deshalb durch
die beklagenswerte Kataſtrophe des amerika
niſchen Luftſchiffes in der Weiterverfolgung
ſeiner Pläne nicht beirren laſſen.

Dre Eckener erklärte dem Korreſponden-
des „Berliner Tageblatts“: Wenn ich

cht unterrichtet bin, hat Commander Wiley
von Brüchen im Achterteil des Luftſchiffes
geſprochen, und es iſt dann auch weiter mit
geteilt worden, daß zwei Gaszellen im Achter-
ſchiff dabei beſchädigt wurden. Jn der Tat
ſcheint mir dies die einzig mögliche Erklä-
rung zu bieten. Jch lehne abſolut die Mei-
nung ab, als ob das Luftſchiff durch den
Sturm auf das Waſſer geſchleudert worden
ſei.

Reichsleiterkagung in Berlin
Aktuelle politiſche Fragen behandelt.

Im Preußenhaus in Berlin fand geſtern
unter dem Vorſitz des Stellvertreters des
zührers Rudolf Heß eine Reichsleiter
lagung der NSDAP. ſtatt. Die Tagung be-
faßte ſich mit einer Reihe aktueller politiſcher
Fragen, die zur Zeit im Vordergrund der
Parteiarbeit ſtehen. Jm Anſchluß an eine
ausgedehnte Ausſprache wurden Maßnahmen
innerpolitiſcher und parteiorganiſatoriſcher
Art beſprochen, die für die Durchführung
der ſtaatspolitiſchen Aufgaben der Partei von
Bedeutung ſind.

9aarpoſtmarken an der Saar
Franzöſiſche Zollhäuſer werden verſteigert.

Ab 1. März gelten im Saarland aus-
ſchließlich die deutſchen Poſtwertzeichen.
Statt der Hindenburgmarken zu 3, 6, 12 und
25 Pfennig ſollen jedoch im Saarland zu-
nächſt nur die bekannten ſchönen Saarmarken
mit der Jnſchrift „Die Saar kehrt heim“ ver-
trieben werden. Jn dieſen Tagen werden
übrigens längs der Saargrenze die Zoll-
häuſer und Schlagbäume der franzöſiſchen
ollverwaltung verſteigert. Ein Kommando

Landjäger nahm bereits an der Straße nach
Türkismüthle--Rohfelden die Verſteigerung
vor. Ein Landjäger erſteigerte hier das
kleine Holzhaus mit dem blauweißrot ge-
ſtrichenen Schlagbaum für 100 Franes.

Verhaftung eines Zeugen
im Kownoer Memelländerprozeß.

Jn Memel wurde auf Beſchluß eines
Kownver Unterſuchungsrichter s der Ge-
richtsangeſtellte Herbert Krahmer unter
der Beſchuldigung, im Memelländerprozeß
als Zeuge einen Meineid geleiſtet zu
haben, verhaftet. Krahmer iſt einer der
vielen Belaſtungszeugen, die ihre Ausſagen
vor dem Unterſuchungsrichter bei der jetzigen
Gerichtsverhanölung widerriefen. Er hatte
erklärt, daß der Unterſuchungsrichter ihm die
Ausſagen unter Androhung ſofortiger Ver
haftung er preßt habe.

Vom Reichsnährſtand wird mitgeteilt, daß
im Frühjahr der Landjugendaustauſch mit
dem Ausland wieder einſetzen werde.

Ein Miktäter Hauptmanns?
Hauptmann in der Todegzelle Rooſevelt kann nicht begnadigen

Die New Dorker Zeitung „Daily
News“ behauptet, daß das Juſtizamt der
New Yorker Polizei ſeit langem darüber un
terrichtet ſei, daß Hauptmann einen Mit-
täter gehabt hat. Die Behörden warteten
nur eine günſtige Gelegenheit ab, um ihn zu
faſſen. Lindbergh habe dieſen Mittäter
auf dem Friedhof von Bronx geſehen, als er
Condon das Löſegeld überreichte.

In Flemington erklärte der im Lindbergh-
prozeß zum Tode verurteilte Angeklagte
Hauptmann Preſſevertretern auf ihre
Frage, ob er irgendein Geſtändnis abzulegen habe, wenn dies der Fall wäre, ſo hätte
er das Geſtändnis bereits vor Monaten ab
gelegt und ſeiner Frau und ſeinem Kinde alle
dieſe Aufregungen erſpart. Er beſitze keinen
Cent und müſſe ſich auf ſeine Anwälte und
auf die Oeffentlichkeit verlaſſen, um die Be
rufungsverhandlung in finanzieller Hinſicht
zu ermöglichen

„Das amerikaniſche Juſtizminiſterium er-
klärte, daß Präſident Rooſevelt im Falle
Hauptmann kein Begnadigungsrecht beſitze,
da es ſich bei dem Urteil nicht um einen
Spruch des Bundesgerichtes, ſondern eines
Gerichtes des Staates Newjerſey handele.
Das Miniſterium hat, wie man vermutet,
dieſe Erklärung nach Erhalt eines Gnaden-
geſuches von Hauptmanns Mutter abgegeben.
Der erſte Verteidiger Hauptmanns, der ſo

fort nach Verkündung des Urteils beim
Oberſten Gerichtshof Berufung einlegte, be-
gründete die Arpellationsabſicht der Verteidi-
gung mit den Worten: „Obwohl das Ge-
ſchworenenkollegium ſein Verdikt auf Tat-
ſachen gründete, glauben wir, daß dabei
viele Rechtsirrtümer vorgekommen
ſind, deren Berichtigung eine Abänderung des
Geſchworenenſpruches und damit die Be-
freiung Hauptmanns nach ſich ziehen wird.“

Die Berufung des Anwalts von Haupt-
mann dürfte die Hinrichtung des zumTode verurteilten Angeklagten vorausſichtlich
verzögern, doch wird nicht angenommen,
daß das Appellationsgericht des Staates New
Jerſey das Urteil verwerfen wird. Haupt-
mann wird heute in das Zuchthaus Trenton
in New Jerſey übergeführt werden. Dort
bleibt er in der ſogenannten Todeszelle
in Einzelhaft bis zur Vollſtreckung des

Urteils. e
Die öffentliche Meinung iſt über das

Todesurteil gegen Hauptmann zum mindeſten
ſehr geteilt Anhänger von Hauptmann
haben nach der Urteilsverkündung verſchie-
dene Fenſterſcheiben des Gerichtsgebäudes
eingeworfen. Der Verteidiger Hauptmanns,
Reilly, erklärte, daß das Urteil einen der
größten Juſtizirrtümer darſtelle, der je vor-
gekommen ſei Der Eindruck in weiten
Kreiſen geht dahin, daß Hauptmann vielleicht
irgend etwas mit dem Löſegeld zu tun ge-
habt habe, daß aber ſeine Schuld keineswegs
zweifelsfrei erwieſen ſei.

Abgelehnker Mißkrauensankrag
der engliſchen Arbeiterpartei im Unterhanſe.

Ein Mißtrauensantrag der Arbeiteroppo-
ſition gegen die Regierung wegen ihrer Poli-
tik in der Frage der Erwerbsbeſchaffung
für die Arbeitsloſen wurde geſtern abend vom
Unterhaus mit 374 gegen 68 Stimmen ab ge-
lehnt. Die Geſetzesvorlage über die Ar-
beitsloſenunterſtützung, die bereits vom Un-
terhaus in allen drei Leſungen angenommen
worden war, wurde geſtern auch vom Ober-
haus angenommen. Die Zuſtimmung des
Königs zu dem Geſetz wird für heute erwartet.

Zweifel an Magnus' Ausſage
Der Bankomplex im Rundfunkprozeß.

Jn der Donnerstagſitzung des Rundfunk-
Prozeſſes wurde der Kernpunkt der Anklage
im ſogenannten Baukomplex erörtert. An den
Angeklagten Dr. Magnus wurde die Frage
gerichtet, ob er zugebe, daß er im Februar 1929
von Knöpfke 20000 RM. erhalten habe, die
aus dem Schmiergeld ſtammten, das Knöpfke
in Höhe von 42 000 RM. von dem Architekten
Bauer im Zuſammenhang mit dem Verkauf
des Vox- Hauſes bekommen hatte. Dr. Magnus
erklärte darauf, es ſei richtig, daß er im Fe-
bruar 1929 von Knöpfke 20 400 RM. empfan-
gen habe, die er dann in einer runden Summe
von 20 000 RM. auf ſein Bankkonto einzahlte.
Dieſer Geldempfang ſtehe aber in keiner Ver-
bindung mit dem Schmiergeld des Knöpfke,
von dem er, Magnus, gar nichts gewußt habe.
Jm Jahre 1927 habe er eine Summe von
10 000 RM. nutzbringend anlegen wollen.
Knöpfke habe ſich bereit erklärt, ihn an einem
Spekulationsgeſchäft mit Kali-Aktien zu be-
teiligen. Darauf habe er Knöpfke nicht bloß
die 10 000 RM., ſondern nach und nach 20 400
RM. für dieſes Spekulationsgeſchäft zur Ver
fügung geſtellt. Die Abwicklung habe ſich aber
hinausgezögert. Jm Februar 1929 habe er

ſeine Einlage zurückverlangt und erhalten.
Die Staatsanwaltſchaft bezweifelte die
Richtigkeit dieſer Behauptungen des Angeklag-
ten. Der gerichtliche Bücherſachverſtändige
Donath erklärte, eine genaue Nachprüfung
der Bankverbindungen von Knöpfke und
Magnus habe keinerlei Anhaltspunkte dafür
gegeben, daß Knöpfke in der kritiſchen Zeit
eine Spekulation in Kaliwerten unternommen
und Dr. Magnus daran beteiligt habe.

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

Jn Genf verſammelte ſich geſtern der
Ausſchuß der Abrüſtungskonferenz für die
Kontrolle der Waffenherſtellung und des
Waffenhandels zu ſeiner erſten Sitzung.
Henderſon war nicht erſchienen. Man be-
ſchloß, mit einer allgemeinen Ausſprache über
die amerikaniſchen Vorſchläge zur Kontrolle
der Waffenherſtellung und des Waffenhandels
anzufangen.

Donnerstag früh verſtarb Weihbiſchof Dr.
Antonius Mönch in Trier.

In Paris würde ein deutſchfranzöſiſches
Vorabkommen über die Milchverſorgung des
Saargebietes abgeſchloſſen.

Aus Ortini in Südtirol wird ein neues
Lawinenunglück gemeldet, dem der reichs-
deutſche Profeſſor Erdmann-Windiſch
aus Kirchahorn zum Opfer gefallen iſt. Der
Verunglückte konnte zwar noch lebend gebor-
gen werden, ſtarb aber auf dem Wege zum
Krankenhaus.
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Der „Lodzer Stadtrat hat alle bisher in
Lodz (Polen) bewilligten Beihilfen für jüdi-
ſche Schulen geſtrichen.

Geiſtiges Erbgut
Von Dr. Werner Hüttig,

wiſſenſchaftlicher Referent
im Raſſenpolitiſchen Amt der NSDAP.
Aus der erfolgreichen Zeit der letzten

P Jahre Naturforſchung haben wir vor
allem eine grundlegende Erkenntnis ge-
wonnen:

„Der Menſch iſt in all ſeinen Lebens-
erſcheinungen und Lebensäußerungen
den ewigen Naturgeſetzen unterworfen.
Für ihn gelten dieſelben Geſetzmäßig-
keiten wie für alle Lebeweſen unſerer
Erde.“

Dazu gehören auch die bei den Ver
erbungserſcheinungen erkannten „Mendel-
ſchen Regeln“. Die Forſchung hat uns an
einer Fülle von Einzelbeiſpielen gezeigt, daß
owohl körperliche wie geiſtige Eigenſchaften
erblich ſind. Sie werden alſo nach ganz be-
ſtimmten Geſetzmäßigkeiten von den Eltern
auf die Kinder als Anlagen übertragen. Bei
der Vererbung von körperlichen Merkmalen,
wie Augenfarbe, Haarform, Größenwuchs
u. a. wird heute der naturgeſetzliche Einfluß
von keinem klar denkenden Menſchen mehr
beſtritten. Das liegt daran, daß wir es hier
mit einfachen Anlagenpaaren zu tun haben,

wen Erbgang ſich leicht verfolgen läßt.
„Anders verhält es ſich mit den geiſtigen
Eigenſchaften. Hier weicht bei vielen die ſach
liche unvoreingenommene Betrachtung einer
vorgefaßten Anſchauung, einem anerzogenen
9 4Weltbild oder einer zweckbewußten Lehr
Euinung. Es werden dann die geiſtigen

igenſchaften als Aeußerung der „Seele“
aufgefaßt, die als ein von außen zugeord-
Ietes. dem Menſchen bei der Geburt ver-
iehenes Gebilde betrachtet wird, das ſein

nes Leben führt. Dennoch braucht auch
eſe im Glauben und nicht in der Erkennt-

nis verankerte Anſchauung mit der Ver-
Zug geiſtiger Eigenſchaften nicht im

iderſpruch zu ſtehen.

Die Schwierigkeit für viele Menſchen bei
der Betrachtung der Vererbung geiſtiger
Eigenſchaften liegt aber darin, daß ſie die
Eigenſchaft, d. h. das, was im Erſcheinungs-
bild wahrgenommen wird, gleichſetzen mit
nur einer einzigen Erbanlage. Wir wiſſen
aber von der Erbforſchung her, daß eine
ganze Anzahl von erblichen Eigenſchaf-
ten erſt durch das Zuſammenwirken meh-
rerer Erbanlagen im Erbgut eines We-
ſens bedingt werden. Dieſe Erſcheinung
findet ſich nicht nur bei Tieren und Pflan-
zen, ſondern in erhöhtem Maße auch beim
Menſchen und muß vor allem für den Erb-
gang der geiſtigen Eigenſchaften in Rechnung
geſtellt werden. Den beſten Beweis für die
Vererbung geiſtiger Eigenſchaften liefern
uns aber die Unterſuchungen an einigen
Zwillingen. Jedem Zweifler ſei empfohlen,
nur einmal das Buch von Lange „Ver-
brechen als Schickſal“ zu leſen. Auch von
der Seite der Sippenforſchung her wird dieſe
Anſchauung beſtätigt. Es ſei nur an die
Familie Bach, an die Sippe Mozart-- Carl
Maria v. Weber, an die Bernoullis u. a.
erinnert. Wer nach all den bekannten Tat-
ſachen an der Vererbung geiſtiger Anlagen
noch heute zweifelt, der läuft mit verbun-
denen Augen durch die Welt.

Wir ſtehen heute vor der Erkenntnis,
daß wir den Menſchen weder durch Ernäh-
rung und Sport, noch durch Erziehung und
Bildung von Grund auf, vom innerſten
Weſen ſeiner Perſönlichkeit her anders
machen können. Damit hat aber auch das
Erziehungsideal von geſtern, das in jedem
Menſchen die „humane Seele“, die bei allen
gleich ſein ſollte, zu erwecken hoffte, ſeine
naturgegebene, vom Schöpfer ſelbſt gezogene
Grenze gefunden.

Und mancher Erzieher, der in der Zeit
von geſtern groß geworden iſt, und der auch
beim beſten Willen den Weg in die Welt-
anſchauung unſerer Zeit noch nicht finden
konnte, entgegnet dann voll Bitterkeit: „Ja,
wenn beim Einzelmenſchen ſchon alle An-

lagen vorhanden ſind, was ſollen wir Er-
zieher dann tun? Sollen wir dann nur den
Lernſtoff eintrichtern? Haben wir denn über-
haupt keine Möglichkeit, auf die Entwicklung
unſerer Schüler einzuwirken? Wenn alles
ſchon vorausbeſtimmt iſt, warum ſind wir
dann überhaupt noch da? Wo bleibt dann die
ſittliche Jöee unſeres Wirkens?“ Solche und
ähnliche Ausſprüche wird man von Erziehern
hören, denen die Bedeutung des Erbgutes
für das Weſen der Einzelperſönlichkeit auf-
gegangen iſt. Mancher verrennt ſich dann in
den Gedanken, daß überhaupt jede Erzieh-
ung, Schulung und Hebung ſozialer Ver-
hältniſſe überflüſſig ſei. Das Gegenteil iſt
richtig. Die Kinder bekommen ihr Erbgut
noch nicht als Eigenſchaften, ſondern als
Anlagen mit. Die beſte Erbanlage für
Körperkraft nützt aber nichts, wenn ihr Trä-
ger darben und hungern muß, auch die beſte
Geiſtesgabe nützt nichts, wenn ſie durch
falſche Erziehung unterdrückt oder in ab-
wegige Bahnen gelenkt wird. Jm Erkennen,
in der Ausleſe und Förderung der beſten
raſſiſchen Güter unſeres Volkes liegt aber
heute die große ſittliche Aufgabe des deutſchen
Erziehers. Die jungen Menſchen, die er in
ſeine Obhut bekommt, ſind das höchſte Ver-
mögen der Nation. Wie in einer Knoſpe iſt
in ihnen alles ſchon anlagemäßig vorgebildet.
Aus den Knoſpen eines Birnbaumes werden
immer nur Birnenblüten, ans Flieder-
knoſpen nur Fliederblüten hervorgehen
können, aber wie reich die Zahl der Blüten
und Früchte ſein wird, und ob ſie taub oder
gut ſein werden, das liegt in der Hand
ihres Pflegers. Das Hochziel aller Erziehung
abſeits der fachlichen Schulung muß aber
ſein, daß unſere Jungen und Mädel er
kennen:

„Alles, was ich bin und leiſte, iſt nicht
mein Werk. Jn mir hat das Erbgut
vieler hundert Ahnen wieder ſeine Auf-
erſtehung zum Leben gefunden. In allen
meinen Taten wirkt ſich nur ein Teilchen
aus von all den unzählbaren, die von

Milzbrandſeuche im Zirkus
Zahlreiche Opfer unter Menſch und Tier.

Jn einem Wiener Zirkus iſt eine ſchwere
Milzbrandſeuche ausgebrochen. Jn kur-
zer Zeit verendeten mehrere Pferde und
Löwen. Sieben Perſonen die Krankheit
überträgt ſich vom Tier auf die Menſchen
wurden mit ſchweren Krankheitserſcheinungen
in das Seuchenkrankenhaus eingeliefert.

Griechenland vefeſtigt ſeine Grenzen

Der griechiſche Generalſtabschef hat be
ſchkoſſen, die griechiſchen Grenzen nach den
allerneueſten Erfahrungen der Feſtungsbau-
kunſt zu befeſtigen. Die ſofortige Ausarbei-
tung eines Planes, der einen Koſtenaufwand
von 21/2 Milliarden Drachmen (etwa 60 Milli-
onen Mark) vorſieht, wurde angeordnet. Als
Begründung für die Maßnahme wird die
neuere militäriſche Entwicklung in Bulgarien
angegeben.

Vilder Streik in Oviedo
Jn dem durch die Oktoberrevolution be

kannten ſpaniſchen Aufſtandsgebiet von
Oviedo ſind 270 Minenarbeiter, die im
Oktoberaufſtand als geſchloſſene Kampfgruppe
gegen die Regierung kämpften, in den Streik
getreten, da vier Arbeiter wegen beſonders
lebhafter Beteiligung am Aufſtand die Ar-
beitserlaubnis entzogen worden war.

Getarnte Jungdo-Verſammlung ausgehoben.
Jm Einvernehmen mit der Geheimen

Staatspolizei wurde in Siegen eine Ver-
ſammlung der „Feriengemeinſchaft“ von der
Kriminalpolizei geſchloſſen. An der Ver-
ſammlung nahmen 60 bis 70 ehemalige An-
hänger des Jungdeutſchen Ordens aus Weſt-
und Südweſtdeutſchland teil. Aus dem be-
ſchlagnahmten Material wird geſchloſſen, daß
es ſich bei dieſer „Feriengemeinſchaft“ um
eine getarnte und verbotene Jungdo-Ver-
ſammlung handelt. Gegen die Teilnehmer
ſoll Strafantrag geſtellt werden.
Kyffhäuſerbund gratuliert Sven Hedin.

Der Kyffhäuſerbundesführer Oberſt a. D.
Reinhard, hat an den ſchwediſchen For-
ſcher Sven Hedin zu deſſen bevorſtehendem
70. Geburtstag ein Glückwunſchſchreiben ge
richtet, in dem er insbeſondere für ſein Ein-
treten für die Ehre des deutſchen Soldaten
dankt.

Verſtändliche Amtsfprache.
Reichsarbeitsminiſter Seldte wendet ſich in

einer Verfügung gegen den häufigen Ge-
brauch von Abkürzungswörtern. Jn
Verlautbarungen für den inneren Dienſt
ſind nur noch und auch das möglichſt
ſparſam die amtlich feſtgelegten und er-probten Abkürzungen anzuwenden. Grund
ſätzlich ausgeſchloſſen wird die Schaffung
neuer Abkürzungswörter.

Seeleute ſpenden für das WhW
Durch Zuſammenarbeit zwiſchen den Alto-

naer Fiſchdampfer-Reedereien, der NSV. und
der Ortsgruppenverwaltung der DAF., Gau-
waltung Seeſchiffahrt, ſowie durch den tatbe-
reiten Opferſinn der Fiſchdampferbeſatzungen
war es möglich, für das Altonger Winterhilfs-
werk über 50000 Pfund geſalzene Heringe zu
ſpenden.
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Generation zu Generation den gewalti-
gen Erbſtrom meines Volkes bilden.“

Darüber hinaus erwächſt dem Erzieher
die große Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß in
den Kindern ſchon die Verpflichtung leben-
dig wird, ihr Erbgut, das ſie als ein heiliges
Lehen von ihren Ahnen empfangen haben,
rein und unverfälſcht an die kommende Ge-
neration weiterzugeben. Dieſe Aufgabe iſt
nicht leicht. Sie erfordert viel aufopfernde
Hingabe an das Werk. Aber es geht um ein
großes Ziel, das in unſer aller Herzen
brennt, um ein ewiges Dentſchland!

Poekiſche Landkarte von Anhalt

Jn Zerbſt erſchien vor 100 Jahren ein
von Adolph v. Mareis verfaßtes Büchlein
„Die Askanier“, das die Landkarte von An-
halt als Unterweiſung für den Erbprinzen
in poetiſcher Weiſe kennzeichnete. Sie be-
ginnt folgendermaßen:

Burg Anhalt wird dex Punkt genannt.
Klein oft der Anfang, groß das End.
Ein kleines a das kleine Haus,
Ein großes A ward doch daraus.
Es ſchreitet von dem Selkenſteine
Und ſpreitet weit die beiden Beine,
Faſt wie der Ries auf Rhodus ſtand.
Dazwiſchen nimmt's ein ganzes Land!
Jn Trümmern liegt das Haus jetzund,
Doch bleibt es Anfang, Quell und Grund.
B folget nun im Alphabet.
B weiter rechts hier doppelt ſteht,
Ein kleines und ein großes auch,
Mit hoher Bruſt und rundem Bauch
iſt's Ballenſtedt und Bernburg halt
Dem. B nicht ungleich von Geſtalt.
Den obern Zug, die hohe Bruſt,
Jm Felſenſchloß du ſuchen mußt,
Den Bauch, den gute Nahrung ründet,
Man in der Stadt darunter findet.
Zu eng ward deinen Vätern bald
Der Jugend Wiege: Berg und Wald.

S
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Großes Bockbierfesi
Sonntag von 19 Uhr ab

Wir ſuchen einige
junge Mädchen

als Kochlehrlinge
Lehrzeit 1 Jahr

ſchlicht um ſchlicht
Hotel
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erie

j 2 A (braune Ausfertigung) hat ſich geändert. DieſelbeFamilien Nachrichten gehilfe e r r z den Hilfsbedürftigen bis zum 25. geben tale, Pars. 9 allen Lebensmittelgeſchäften als Zahlungsmittelaus anderen Blättern entnommen helſen werden. geh Hub m gaemittel verwenGeſtorben gehen kann ſucht Kochlehrfräul. Es wird erwartet, daß alle Lebensmittelgeſchäf geſchäfte an

Halle a. S. Otto Kirchner, nicht unter 18 J., Grund dieſer Bekanntmachung Lebensmittelgutſcheine bisFrau verw. Jda Stemmler geb. Magdala über r ſofort geſucht. zum obengenannten Zeitpunkt entgegennehmen. Go
Merten, 49 Jahre Seimar r x Die Einlöſung der Gutſcheine bei den KreditinſtitutenFrau verw. Luiſe Sachſe geb. Geyer ſeitens der Geſchäftsleute muß bis zum 15. März 19 De86 Jahre Alleinmädchen Deutſche Eiche. S erfolgt ſein. tarz 195 DeAlfred Kreutzburg 55 Jahre das fleißig, ehrlich 6 Miſchke, Otsbeauftragter des WHW., m. d. W. d. G. h, deutſchFrau Klara Hädicke geb. Hammer. und zuverläſſig iſt, trebſamer T eineren e enFrau Anna Peisker geb. Dietrich t. e Das öst u 31jährig, evangel.Eisdorf F. Marterſteig. 1,80 m groß,Weimar, Ad.Bart 27 wünſcht Bekannt Gewinnauszug Dr. LFrau Selma Heiger 77 Jahre ſtraße 25, I. Haben Sie eine Badewanne ſchaft fricht 5 Klaſſe 44 PreußiſchSüddeutſcheLeipzig im tause? Das können Sie Lltfehr mit net (270. Preuß.) Klaſſen Lotterie rer re Dietrich geb. Rudolph Kl. Lebens uen e Jag- sich auch leisten. Eine geſunden Mädel Ohne Gewähr Nachdruc verboten

3 Jahre von 20 bis J y ampfeJuſtizamtmann Max Benndorf mittelgeſchüft Badewanne Mi p rS an J e m. Ausſt. od. Ver- Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich DeFrau Maria Hille. 5 Jahre zu pachten geſucht. ist ja so billig. Auch Sitz-, mögen zw. ſpäter hohe Gewinne gefallen, und zwar je einerBankier Richard Dootermann 54 J. Eventl. Einheirt.a Fuß und Kinder-Badewan Sei i i R i gebunA Römhild 70 Off. u. C 2042 nen Heirat. Anonym auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden cherAuguſt omhild Jahre Off. u. 2042Geſch. bekommen Sie preiswert bei oder poſtl. zwec- Abteilungen I und II W
los. Ernſtgemeinte honsAmtl. Bekanntmachungen u Namen 2 ausführl Wffert 6. Ziehungstag 14. Februar 1935 in.

t änd., r t Fahneder Stadt Merſeburg die fehlende Haus S mögl. mit Photo In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne marſch

frau v e e über 150 M. gezogen kus“.erſetzen kann, Ge sOeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung. ſenlereſfe hat, s Frwinne 3 8998 232376 *72 W rachDie bis zum 15. Februar fällig werdenden Grund, mm 2ueden, wo in kl. frauenloſe 2 r 251090 37602 und nGewerbe, Lohnſummen- und Hundeſteuern, Schul- r t weng Gaſtſtätte (Stadt- Stellun gsuchenden wird empfohlen étütze 18 Gewinne zu 2000 M. 62443 81435 174890 dieſer
gelder und Berufsſchulbeiträge und die am 10. Febr. ve l zahlung nähe) geſucht. Evtl den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen die ſelbſtänd. koch an I 1659 r Arbeit
fällig geweſene Bürgerſteuer ſind ſpäteſtens am kaufen. Sie können sich gleich Heirat. ildeff. keine Originalzeugntsse beizufügen, und einen Haus- 70636 174530 188261 191162 196708 196835 Er er
15. Februar 1935 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen. ehwas Gutes anschaffen. Die bisher. Tätigkeit, da diese ſeicht abhanden kommen halt führen kann, 209522 214470 224414 301460 306965 315420 wettka

V x d Zahlungs weise wird ſhnen leich Gehaltsanſprüche t April 25 317761 357175 384145 395448 role:om 16. Februar 1935 ab wird der geſetzliche gemachi. C 3802 Geſch. bsnnen. Zougnisabschriſten und zum 1. April 25 96 Gewinne zu 500 M. 6196 21423 24974 27853
Säumuiszuſchlag erhoben und die Abgabenrückſtände Herren Bekleidung lichtbiſder sollen auf der Rückseite geſucht. Bewerb. 33071 38385 45462 50679 53407 55006 64577 tion
ohne beſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen Damen- Bekleidung Hausgrundſtck. Namen und Adresse des Bewerbers m. Zeugnisabſchr. t m m ne n Erlebr

Bei bargeldloſer Zahlung im Ueberweiſungsver 4 Anzehlung. ſchönes mit Tor tragen, demit die Rücksendung D 7669 Geſch. 8 152425 224869 226986 229135 232528 25486 Kampf
kehr wird dringend gebeten, die Hebebuch- Nummer des Wochen- oder Moneitsreten einfahrt evtl. mit der Un ferlaqen richtig erfolgt r 393758 33533 3335 259551 33319 die delaufenden l ſowie Straße und Haus Coul Laden z. 1.4.35 zu Ab morgen, Sonnabend, ſteht wieder eine Hausmädchen 367913 37 1691 Z73078 3377 agse r en
nummer genau anzuge en. pachten geſ. Spät. Auswahl junger, bochtragender u. friſch- zuverläſſig, ehrlich 388 Gewinne zu 300 M. 1020 7664 9703 9829 10551 ge 4

Merfeburg, den 12. Februar 1935. 2 Kauf nicht ausge- S abgekalbter und ſauber, mit 12607 12866 14113 14383 17463 12288 225 das aDer Oberbürgermeiſter ſchl. W. Pfeiffer, t Kochkenntniſſ., z. S 34187 38337 35579 32187 22338 a Klaſſe6 3. n 8 6566 49101 55056 57932 60566 62673 siein. Alrec G „Zum Harniſch une Fr. E. Luesmann 639950 64424 65642 67404 68251 68434 66650Friſtverlängerung zur Abgabe der Gewerbeertrags- Tel. 206. ſ. 71350 71i886 72702 72166 72538 72627 Goebt g z 3 a c 9 Roßlau 5 c 7 59ſteuererklärung 1935 Leipziger Straße 11 ſowie pa. Ferkel 81619 81954 83217 87099 91467 99901 102601tn Einqano Kl. Sandberg Anzeigen ufer ſehr rats t zum Zerbſter Str. 52. 103288 105036 106263 113670 114477 114862 JnDie Friſt zur Abgabe der Gewerbeertragsſteuer a Rich. Schenide. Frecnkleber S 13877 i i2 124626 126342 minſſterklärung für das Rechnungsjahr 1935 iſt entſprechend dt, FFrankleben 8 3 2 132048 13243 Apder Regelung des Reiches bei der Einkommen und haben Erfolg! Telefon Großkayna 217 Ordentſiches 15333 135925 14520 r 180773 183 ganda
Körperſchaftsſteuer durch Runderlaß des FM. zugleich Mädchen 15733 s s 163025 166559 167365 fend
im Namen des RuPrMdgJ. und des RuPrMfWung. gicht über 20 J., 1049 181685 187283 168303 ampfbis 28. Februar 1935 verlängert worden. Rundfunk am 9onnabend in Vndwirtſchat 400897 200738 27330 23630 213818 2 v v

Merſeburg, den 9. Februar 1935. I, 4 r Aus Vreslans zJS-Werr s Dur Bahr 316538 317133 328898 3377 32888 28

9 T D z C 959902 äleDer Vorſitzende eipzig kämpfe in der Hohen Tatra. Funk Reideburg 242055 242580 244100 248137 249377 25420 Fahne
des h r Ausſchuſſes Wellenlänge 382 bericht vom Sprunglauf. bei Halle, 383557 35979 28725 3536 z 33 353 ichenVaä. für den Stadtkreis Merſeburg. 305: Mitteilungen für den Bauer. 2259: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. Halleſche Str. 12 289680 273111 274024 273747 27010 2707 will?

ink a W 23. 15: Aus Bremen: Tanzmuſik. 280610 262900 284557 265140 265290 20122 n Sr Jeg dg Mädchen 295834 307060 303775 305423 306768 30877 rFeſtſetzung des Wertes der Sachbezüge für 6.35: Aus Königsberg: Frühkonzert. Deutschland d J. el 370054 370309 574667 317309 317668 i mit i
den Bezirk des Verſicherungsamtes der Stadt 8.00: Funkgymnaſtik. eutseo an Sender nicht unter 18 J., 18 325308 325633 326754 330828 33314 dem t

.20: Morgenmuſik auf Schallplatten. l 7 us gut. Familie 333730 335070 337753 342462 342873 34797Merſeburg. Se 4 e e i 348646 352785 303198 353302 356006 25665Gemäß S 160 der RVO. werden mit rückwirkender 9.00: Sendepauſe. „„„6.00: Wetterbericht für die Land kinderlieb, als 358440 361714 363457 367103 368255 57254
Kraft J r 1955 die Sachbezü e volgt 9.55: Wetter und Waſſerſtand, Wirt wirtſchaft Haustochter 373521 380974 383418 384241 385843 387163ſeſigeſehn Vannar 1048 die Sachdezüge wie ſog ſchaftsnachrichten. 6.05: Tagesſpruch. Anſchließend geſucht. Zeugnis 394611 3898099

10.15: Schulfunk: Staatspolitiſchel (Choral, s abſchriften, Licht- z1. Volle freie Station (Koſt, Wohnung, Heizung Erziehung: „Des großen Königs 15: Funkgymnaſtik. bild Gehaltsan- In der heutzaen rieb wurden Gewinn
und Beleuchtung) ſchwerſte erhnts tigt rer von 30: Guten Morgen, lieber Hörer! ſprü. erb. an 29 5 gezogena) für weibliche Hausgehilfinnen, Lehrmädchen und Franz Joſepp eißt. Frohes Schallplattenkonzert mi Frau Hohl, Halle, ewinne zu 50900 M. 78161 eſonſtige gering bezahlte gewerbliche und landwirt Da nrichen We und Wetter Jupp Huſſels gl. Flausſtr. 11. 8 zu 7386 J 1 8933

ſchaftliche weibliche Arbeitskräfte monatl. 25 RM. m rin ricren, Zeit Leibesübung für die Frau. 258426 284664 380208 f

für männli lf 9.00: Sperrzeit. 55w) für männliche Hausgehilfen, Lehrlinge, Gewerbe 11.45: Für den Bauer. 340: Sportfunt. Mädchen G2 r t W
r r r e 12.00: Aus Stuttgart: Unterhal- 10.00: Neueſte Nachrichten. das melken kann, 252850 255378 287375 204378e e e nd lan wertiegt tungskonzert. 10.15: Kinderfunkſpiele: Schlaraffen- aufs Land geſucht, 53522 23726409 347533liche männliche Arbeitskräfte, die nicht der An 13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter land. Ein Funtſpie in der Vear Näheres Hermann 383837 382087 388325 976888 32779 u
geſtelltenverſicherung unterliegen, monatl. 35 RM. bericht. beitung von Otto Wollmann. Vater Halle 310 Gewinne zu 300 M. 42 1308 2507 2995 10226

e) für Gewerbegehilfen und ſonſtige männliche und 13.10: Aus Erfurt: Muſik auf der 11.00: Fröhlicher Kindergarten. Kl. Ulrichſtr. 8, l. e 25329 26727 27148 30952 34247
weibliche gewerbliche und landwirtſchaftliche WelteKinoorgel. Geſpielt von 15: Deutſcher Seewetterbericht. 35637 2525 s 832053 8575 37 en
Arbeitnehmer, die der Angeſtelltenverſicherung Emil Sigmundt. n 11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Le Suche zum 1. 3. 57722 59726 60915 67081 69012 60624 74082
unterliegen, monatlich 45 RM. 14.00: Zeit. Nachrichten und Börſe. bensmittelvergiftung in Geſchichte oder 1, 4. 77746 77878 79284 85840 93871 97252 1008
für Ange öherer Or B 9 14.15: Was ihr wollt (Schallplatten und Gegenwart. Otto Eſterriedt. Lehrling 102764 103793 106170 110286 112658 114218für Angeſtellte höherer Ordnung, z. B. Aerzte, Wunſchprogramm 9 mit guter Schul- 116344 117151 117655 i i8982 118574 121822Apotheker, Hausl Jerkmeiſer Gutstnſ unſchprog Anſchließend: Wetterbericht. t Sch 9 d743 154166Apotheker, Hauslehrer, Werkmeiſter, Gutsinſpet 14.45: Aus Dresden Kinderſtunde: 12.00: Aus Stutgart: Unterhaltungs- bildung. 177535 132725 137355 129003 12773 4207
toren monatlich 60 RM. „Der Teufel mit den drei goldenen konzert. Drogen Farben- jas7o6 136727 143728 182876 181737 i67r88

2. Bei teilweiſer Gewährung von Koſt und Woh Haaren.“ Märchenſpiel von Franz Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der Handlung 159404 159852 168440 171518 173958 175387nung ſind anzurechnen: Bauer. Deutſchen Seewarte. Fritz Leberl 138883 173853 185087 191139 185483 5Wohnung mit 20 15.20: Germanien. Buchbericht von 13.00: Glückwünſche. r 223293 323363 328559 337933 331383 2erſtes und zweites Frühſtück je mit 10 Dr. Werner Radig. 13.45: Neueſte Nachrichten. Burgſtr. 259064 242344 246188 248666 240274 28
Mittageſſen mit ſo 15.40: Wirtſchaftsnachrichten 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei 254589 265336 267512 262632 263040 263623 SNachmittagskaffee e mit 16.00: Aus Köln: Der frohe Sams- 14.55: Programmhinweiſe, Wetter Schloſſer und 266622 275481 277887 278276 279455 3352
und Abendeſſen mit 40 tag Nachmittag und Börſenberichte. Inſtallateur 376233 37 378677 57833 374878 30743 eder zu 1. bezeichneten Sätze. 17.30: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend- 15. 15: Mädelbaſtelſtunde: Wir rich 320785 320474 320884 327 135 322409 3257823. Wird die freie Station nicht nur dem Arbeit wo Irgendetwas ten unſer Heim ein. Jahre alt ſucht 326599 326987 527268 350525 341382 34277hmer allein ſonde ſeinen Familie höri 17.40: Gegenwartslexikon 15.45: Wirtſchaftswochenſchau. Karl Stellung. Angebote 346156 351181 351999 353969 354169 25323

ver allen rn u einer S mlienaugeys zigen 17.55: Eine Plauderei über den Emil Weiß. unter A246 Geſch. 38581 357218 37507 377885gewährt, ſo erhöhen ſich die in Ziffer 1 und 2 ge „Knigge“. Dr. Raymund Schmidt. 16.00: Aus Köln: Der frohe Sams 3397 3408 384880 397011 393629 30 Am
nannten Beträge 18.20: Die HJ. im Reich. Wochen tagNachmittag. Mädchen Todea) für die Ehefrau um 80 v. H. bericht 00: Sportwochenſchau. älteres kinderlieb 20 Tagesprämien. z Andrb) für jedes Kind bis zum 6. Lebens 18.30: Ausſchnitt von der Eröff-[18 20: „Wer iſt wer? Was iſt ſucht Sienung h Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu derjahre um je 30 v. H. nungskundgebung des Reichsbe was Der Zeitfunk berichtet. J TDmi r 1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Lofe zrufswettkampfes im Berliner 43.30: Funkbrettl. (Schallplatten.) Lieder lei N g in i b II: händhlfür jedes Kind vom 6. bis zum Sportpalaſt am 15. Februar. Es Was ſagt Ihr dazu Geſpräche Kinderheim bevorz. gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und zeit

14. Lebensjahre um je 40 v. H. ſprechen: Reichsminiſter Dr. Joſef aus unſerer geit. Zu erfr. i e d 71959 98642 128180 189629 226826 Einve
d) für jedes Kind im Alter von mehr Goebbels, Dr. Ley und Baldur 20.00: Kernſpruch. Anſchließend: r et a 85766 804136 810004 3912674 in
als 14 Jahren um je 50 v. H. von Schirach. Wetterbericht und Kurznachrichten r z reitz All s lenſteg m Gewinnrade verblieben: esprämien4. Freie Wohnung für (verheirgtete) Deputat- 19.00: Allerhand aus dem Egerland. des Drahtloſen Dienſtes. Kochlehrſtelle J je 1000 Mark Wewin 480 73 2 zu gesch

empfänger in der Land und Forſtwirtſchaft jährlich 20.00: Nachrichten. 20.10: Aus Köln: Münchner Faſching t 7 60000 zu Je 750 nne zu e u je burge
60 RM 20.10: Aus Köln: Karneval mit dem in Köln. ucht groß. kräftig. je 2 zu je 75000, 2 zu je 50000, 6 zu Friegw. b Münchner Kindl. Uebertragung 22.00: Wetter-, Tages und Sport Mädchen, 17 J. 30000, 10 zu je 20000, 46 zu je 10000, 166 zu je setzt

Merſeburg, den 12. Februar 1935. aus der großen Meſſehalle Köln- nachrichten. et was Taſchengeld 5000, 332 zu je 3000, 774 zu je 2000, 1634 zu 3 W e
Das Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg. Deutz. 22.45: Deutſcher Seeweiterbericht. erwünſcht. Offert. 1000, 3872 zu je 500, 15520 zu je 300 Mark. idle

I. V. 34. 22.00. Nachrichten verd Sportfunk. 00 Tana mußt D 7670 Geſch. Werraje
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